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Die Aids- Krise stellte jede der Schwulen- Organisationen und jeden Einzelnen vor ganz 
neue Probleme. Sie waren akut und brauchten Lösungen, für die es kaum Rezepte gab. 
Kranke und Sterbende brauchten Hilfe, jetzt und uneingeschränkt.

 Aids bedrohte alle, nicht nur Schwule. Das musste ins Bewusstsein dringen. Ausgrenzungen 
waren zu stoppen. Die Frage hiess: Wie schützt man sich vor Ansteckung?

 Gemeinsam wurden Lösungen gefunden und verwirklicht, Schwule gemeinsam mit 
Behörden und Fachstellen. Aids- Hilfe- Gruppen entstanden und nationale 
Präventionskampagnen starteten jährlich neu. Das strahlte in die Bevölkerung hinein und 
veränderte das Bild des "typischen Homosexuellen".

 Die Erfahrung mit der Aids- Krise schuf auch ein neues Selbstverständnis, ein schwules 
Selbstbewusstsein. Denn jede Arbeit im Aids- Bereich setzte das Outing voraus. Mit den 
öffentlichen Aktionen trat jede Gruppe und Organisation mitsamt allen ihren Einzelpersonen
 als Schwule offen ins Gesichtsfeld der Gesellschaft. Dies mit einer positiven Botschaft 
(Prävention) und positiven Taten (Hilfe).

 Damit wurden Schwule positiv wahrgenommen. Das war eine entscheidende Wende.

 Hier weiter zu gehen, den Einsatz auf neue Bereiche auszudehnen, jene der 
gesellschaftlichen und rechtlichen Gleichstellung, das schien jetzt möglich. Denn 
Gleichstellung der Homosexuellen (Frauen wie Männer) bedeutete auch mehr Offenheit 
ganz allgemein.

 Auch das war eine Erfahrung aus der Prävention: Schutz vor Aids hiess offen über Sex 
sprechen - und ein gefallenes Tabu wirkt befreiend. Für eine Mehrzahl der Bürger eine 
entscheidende Erkenntis.

 Auch das Tabu Homosexualität sollte in Befreiung verwandelt werden. Das war die neu 
einzuschlagende Richtung.

Ernst Ostertag [1], September 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
"Männergeschichten" [3]
Revision StGB [4]
Pink Cross [5]
Selbstbewusste Vereine [6]
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Selbstbewusste Vereine [6]
schmaz [7]
Schwulenarchiv Schweiz [8]
Verein NETWORK [9]
Arbeitswelt [10]
Eltern- Organisation fels [11]
Partnerschaftsgesetze [12]
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Die 19 Jahre von der ersten Ausstellung schwuler Geschichte in der Schweiz bis zum 
Inkrafttreten des gesamtschweizerischen Partnerschaftsgesetzes sind eine dichte Spanne von 
Einsätzen aller Art. Es ist nicht leicht abzuwägen, welche der Aktionen besonders wichtig 
waren. Wir beschränken uns auf solche mit nationaler Ausstrahlung.

 Hinzu kommen etliche Neugründungen schwuler, lesbischer und gemischter Gruppierungen,
 die sowohl auf politisch- gesellschaftlichem wie kulturellem Gebiet tätig wurden. Dazu zählt
 auch das Entstehen einer Vereinigung von Eltern und Freunden/ Freundinnen homosexueller
 Töchter und Söhne.

 Gemeinsam war den bisherigen und neuen Organisationen der Einsatz für die Forderung 
nach Gleichstellung. Das aber taten sie unterschiedlich, entsprechend ihres je eigenen 
Vereinszwecks. So kam die Weite, Vielfalt und Kreativität der homosexuellen Community 
zum Ausdruck, was den gemeinsamen Kampf und die grossen, nationalen Aktionen 
auffallend, bunt, witzig und fröhlich machte.

 Etliche dieser neuen Gruppierungen waren Ausdruck dessen, was in der Ausstellung 
"unverschämt - Lesben und Schwule gestern und heute" vom Winter 2002/2003 (Zürcher 
Stadthaus) "Regenbogenkultur" genannt wurde. Denn es entstanden auch Freizeitvereine.

 Weil Homosexuelle in Sportverbänden noch häufig diskriminiert und ausgeschlossen 
wurden, gründeten sie eigene Vereine, um unbehelligt Sport treiben zu können. Die 
Grossveranstaltung EuroGames vom Mai 2000 in Zürich diente somit auch dem 
Öffentlichmachen solcher Formen des Zusammenseins.

 In den folgenden Zeittafeln sind wichtige Ereignisse und Gündungen aufgelistet.

Ernst Ostertag [1], September 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Zeittafel 1988-1994 [2]
Zeittafel 1995-1999 [3]
Zeittafel 2000-2002 [4]
Zeittafel 2003-2007 [5]
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Männergeschichten, Schwule in Basel seit 1930. Erste schweizerische Ausstellung zum 
Thema Homosexualität

1. Dezember: Welt- Aids- Tag, ausgerufen von der WHO, erstmals in der Schweiz 
durchgeführt

Gründung der Stonewall- Stiftung Basel: Zur Unterstützung von homosexuellen Projekten

12. CSD in Zürich, Motto: "Die grösste Familie sind wir - zeigen wir es", gleichzeitig mit 
"20 Jahre Stonewall - 20 Tage Fest", rosa Kultur- und Begegnungswochen

Gründung der LOS, OSL (Lesbenorganisation Schweiz, Organisation Suisse des 
Lesbiennes), gesamtschweizerischer Dachverband

SCHMAZ, Schwuler Männerchor Zürich, gibt sich seinen Namen und beginnt aufzutreten. 
Gründung am 17. März 1991

Die WHO streicht Homosexualität als Krankheit von ihrer Liste. Weltweite Geltung 
(Inkraftsetzung) am 1. Januar 1993

Das Sekretariat von Amnesty International in London gründet das Netzwerk "AIM- 
GLC" (amnesty international members for gay and lesbian concerns)

Gesangsfest des schweizerischen Chorverbandes in Luzern: Der SCHMAZ wird mit einer 
Ehrenurkunde ausgezeichnet

Solothurner Tagung "Klare Rechte für schwule und lesbische Lebensgemeinschaften", 
organisiert durch die HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz)

Internationaler Coming Out Day (COD) erstmals in der Schweiz, regelmässig jeden 11. 
Oktober

Die Volksabstimmung über das revidierte StGB und Militärstrafgesetz wird mit 73 Prozent 
angenommen

Das revidierte StGB tritt in Kraft. Gleiches Schutzalter für alle (16 Jahre), Abschaffung des 
Verbots der homosexuellen Prostitution und der Bestrafung homosexueller Handlungen im 
Militär

Gründung von Pink Cross: Erste gesamtschweizerische Dachorganisation mit 
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Gründung von Pink Cross: Erste gesamtschweizerische Dachorganisation mit 
vollamtlichem, professionellem Schwulensekretariat

Beginn der Unterschriftensammlung für die Petition "Gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare" mit massgeblicher Beteiligung von Pink Cross

Gründung des Vereins Schwulenarchiv Schweiz (sas)

Einfache Anfrage von Ständerat Gilles Petitpierre (FDP, GE) an den Bundesrat: "Gleiche 
Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" - was wird getan?

Wiederaufnahme von regelmässigen CSD- Paraden mit Fest in Zürich

Ernst Ostertag [1], August 2011

                  

1994
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Die Petition "Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" wird mit 85'181 
Unterschriften den Eidgenössischen Räten im Bundeshaus Bern übergeben

Erste schweizerische Schwulentrauung (Segnungsfeier) in der Berner Nydeggkirche

Gründung von Network - Verein für schwule Führungskräfte

Aktion "Lange Bank" auf dem Bundesplatz, Bern: Ein Jahr nach Einreichen der Petition 
"Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" ist noch keine Behandlung des Vorstosses 
erfolgt

Nationale Lesben- und Schwulenkundgebung mit 6'000 Menschen auf dem Bundesplatz 
Bern: Forderung nach explizitem Schutz vor Diskriminerung in der neuen 
Bundesverfassung, Motto: "Lesben und Schwule in guter Verfassung"

Erste die ganze Romandie umfassende Lesbian & Gay Pride, Genève

Pink Cross und LOS reichen zwei Varianten zu einem Gesetz über gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare beim Eidg. Justiz- und Polizeidepartement ein

Gründung von FELS, Freunde/ Freundinnen und Eltern von Lesben und Schwulen

Gründung von PinkRail, erste lesbischwule Gewerkschaft: Angestellte im öffentlichen 
Verkehr

Pink Cross kann weltweit erstmals einen schwulen Überlebenden des Holocaust 
unterstützen. Dies im Auftrag des internationalen Holocaust- Fonds: Internationale 
Anerkennung von Schwulen als Opfergruppe und von Pink Cross als Organisation

Erstes Pink Apple, das schwul- lesbische Thurgauer Filmfestival in Frauenfeld - später auch 
in Zürich

"Wecker- Aktion" vor dem Bundeshaus, um dem in Sachen Antwort auf die Petition 
"Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" noch immer schlafenden Justizminister auf
 die Beine zu helfen

Das Projekt Herrmann (Aids- Aufklärung und Betreuung von Strichern) erhält per 
Volksabstimmung Unterstützung von der Stadt Zürich; die SVP verliert ihren Kampf 
dagegen

Ausstellung "DER KREIS: Mitglieder, Künstler, Autoren" im Schwulen Museum Berlin

 

Zeittafel 1995-1999
 

1995

1996

1997

1998

1999
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CSD Zürich, Motto "30 Jahre Stonewall - gleiche Rechte jetzt!" - Wiederaufnahme der 
Zürcher CSD- Tradition

Neue Bundesverfassung:  Art. 8, Absatz 2 enthält ein Verbot von Diskriminierung auf 
Grund der "Lebensform"

Bern: Grossdemo zum Partnerschaftsgesetz mit dem Motto: "Gleiche Liebe - Gleiche 
Rechte / Ja, wir wollen". 6'000 Lesben und Schwule in der Altstadt und auf dem 
Bundesplatz, um der parlamentarischen Initiative von Nationalrat Jean- Michel Gros (FDP, 
GE) zum Durchbruch zu verhelfen und die Politiker zu sensibilisieren

Auftrag des Nationalrates an seine Rechtskommission: Ausarbeitung eines 
Partnerschaftsgesetzes

Ernst Ostertag [1], August 2011

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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SP Schweiz: Gründung der Fachkommission "Lesben und Schwule in der SP"

Gründung von EGMA, European Gay Manager Association. Internationale 
Dachorganisation von europäischen Vereinen schwuler Führungskräfte

Erster "warmer mai" Zürich: "Das lesbisch- schwule Kulturprogramm"

EuroGames 2000 in Zürich

Ausstellung "DER KREIS: Mitglieder, Künstler, Autoren" im Schweizerischen 
Landesmuseum Zürich

Lesbian & Gay Pride in Bern, Motto: "Liebe grenzenlos - amour sans frontières"

Die neue Justizministerin Ruth Metzler- Arnold (CVP, AI) verkündet den 
Grundsatzentscheid des Bundesrates, dass gleichgeschlechtliche Partnerschaften rechtlich 
anerkannt und staatlich abgesichert werden sollen und dass der Bundesrat ein Gesetz 
ausarbeiten werde

Network- Symposium über die Regelung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften

Genf: Pacs Genevois, erstes Gesetz zur Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare in einem 
Kanton der Schweiz

CSD in Zürich mit Motto "Work together - Diskriminierung am Arbeitsplatz" Rede auf dem 
Helvetiaplatz von Bundespräsident Moritz Leuenberger. Erstmals weltweit spricht ein 
Staatsoberhaupt an einem CSD

Lesbian & Gay Pride in Sion: Grossaufmarsch gegen Diskriminierung und Agitation seitens 
konservativ- katholischer Seite, inklusive Bischof von Sion

"Queer im Job - Lesben und Schwule in der Arbeitswelt", erste Broschüre zur Situation am 
Arbeitsplatz, herausgegeben von der Fachgruppe Arbeitswelt der schweizerischen Lesben- 
und Schwulenorganisationen

Der Zürcher Kantonsrat verabschiedet ein fortschrittliches kantonales Partnerschaftsgesetz. 
Dagegen ergreift die EDU das Referendum

Verein der schwul- lesbischen Organisationen "Ja zum Partnerschaftsgesetz im Kanton 
Zürich". Zweck: Führen des Abstimmungskampfs

 

Zeittafel 2000-2002
 

2000

2001

2002
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Botschaft des Bundesrates zum neuen "Bundesgesetz über die eingetragene Partnerschaft 
gleichgeschlechtlicher Paare", erfolgt nach zwei Runden der Vernehmlassungen

Abstimmung im Kanton Zürich. Das Gesetz über gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche 
Partnerschaften wird mit 62,7% angenommen. Damit ist der Kanton Zürich weltweit der 
erste Staat, der ein solches Gesetz per Volksabstimmung realisiert

"unverschämt - Lesben und Schwule gestern und heute" im Zürcher Stadthaus: Erste 
Ausstellung zur Geschichte der Homosexuellen in der Schweiz

Der Bundesrat stellt den "Definitiven Gesetzesvorschlag für das Partnerschaftsgesetz" 
zuhanden des Parlaments vor

Ernst Ostertag [1], August 2011

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Der europäische Menschenrechtsgerichtshof qualifiziert Diskriminierung von Homo- und 
Bisexuellen als ebenso schwerwiegend wie jene auf Grund von Rasse, Herkunft, Hautfarbe 
oder Geschlecht

Das neue kantonal zürcherische Gesetz für gleichgeschlechtliche Partnerschaften tritt in 
Kraft. Eintragung des ersten Paares, Röbi Rapp und Ernst Ostertag, im Stadthaus Zürich im 
Beisein des Stadtpräsidenten

Das EU- Parlament spricht sich für gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare aus und 
verurteilt den Vatikan für seine Einmischung in dieser Sache

Das Bundesgesetz zur Eingetragenen Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare wird im 
Nationalrat diskutiert und mit 118 gegen 50 Stimmen angenommen

Der Ständerat verabschiedet das neue Gesetz zur Eingetragenen Partnerschaft 
gleichgeschlechtlicher Paare mit 25 zu 0 Stimmen bei 4 Enthaltungen

Der Nationalrat bereinigt das Partnerschaftsgesetz

Schlussabstimmung des Bundesgesetzes zur Eingetragenen Partnerschaft 
gleichgeschlechtlicher Paare im Nationalrat mit 112 zu 51 Stimmen bei 16 Enthaltungen, im
 Ständerat mit 33 zu 5 Stimmen bei 4 Enthaltungen.

Die EDU und konservative Kreise ergreifen das Referendum gegen dieses Gesetz

Grossdemo zum Partnerschaftsgesetz in Bern: Die Homosexuellen- Verbände eröffnen den 
schweizweiten Abstimmungskampf unter dem Motto "Achtung, Fertig, Partnerschaft" mit 
rund 5'000 Menschen auf dem Bundesplatz

Bern: Medienkonferenz des (schwul- lesbischen) Vereins "Partnerschaftsgesetz- Ja" zur 
bevorstehenden Volksabstimmung

Luzern: Offizielle Eröffnung der eidgenössischen Abstimmungskampagne sowohl auf dem 
Land wie in der Stadt

CSD in Zürich mit Motto zur Abstimmung: "Go for YES!". Hauptredner: Doris Leuthard, 
Präsidentin der CVP Schweiz (später Bundesrätin), Markus Notter (SP, Regierungsrat Kt. 
ZH) und Lilian Schaufelberger, Präsidentin von Radigal (Homosexuelle in der FDP) und 
Co- Präsidentin des nationalen Vereins "Ja zum Partnerschaftsgesetz"

 

Zeittafel 2003-2007
 

2003

2004

2005
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Nationale Abstimmung über das "Bundesgesetz über die eingetragene Partnerschaft 
gleichgeschlechtlicher Paare": mit 58% stimmt das Volk zu, bei einer Stimmbeteiligung von
 55,7%. Im Kanton Zürich steigt der Zuwachs an Ja- Stimmen von 62,7% (2002) auf 64,4%

Gesamtschweizerische Lesbian & Gay Pride in Luzern zum Dank an das ganze Volk mit 
dem Motto "Sowieso". 20'000 feiern den Abstimmungssieg, begrüsst durch den 
Stadtpräsidenten

Erstmals wird ein offen schwul lebender Mann zum Präsidenten des Nationalrats (für 2006) 
und damit zum formal höchsten Schweizer gewählt: Claude Janiak (SP, BL) mit 154 von 
166 Stimmen (2 Nein und 10 Enthaltungen). Ein Glanzresultat nach nur sechs Jahren im 
Nationalrat

Kanton Bern: Bernhard Pulver (Grüne), der erste offen schwul lebende Regierungsrat eines 
Kantons, wird vom Volk gewählt

1. Januar: Das Eidgenössische Partnerschaftsgesetz tritt in Kraft

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

                  

2006

2007

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Vom 30. Januar bis 6. März gibt es "Männergeschichten" in Basel:

eine Ausstellung zur schwulen Vergangenheit in fünf "Räumen"
eine Begleitausstellung mit Fotoarbeiten
eine Bar und Cafeteria als rege benützter Treffpunkt für "gemischtes" Publikum; Schwule und 
Heteros sitzen zusammen
ein Begleitprogramm mit schwulen Filmen, mit Cabaret und Podiumsdiskussionen, eine davon 
"Homosexualität als 'Schöpfungsvariante' "
auffallend viele Presseberichte und Kommentare

Die Ausstellung "Männergeschichten" ist die erste ihrer Art in der Schweiz. Sie wird von 
namhaften Persönlichkeiten des politischen und kulturellen Lebens in und um Basel 
unterstützt und finanziell ermöglicht. Bei der Eröffnung spricht ein Basler Regierungsrat.

 Das Ganze löst landesweit Beachtung und Interesse aus. Denn damit wird ein bisher 
unbekanntes und von Historikern gemiedenes Kapitel schweizerischer Sozialgeschichte 
aufgeschlagen, ein Kapitel über die 50 Jahre von 1930 bis 1980, beschränkt auf das Gebiet 
von Basel.

 Begleitend erscheint ein Buch. Es umfassst 230 Seiten und trägt den Titel der Ausstellung. 
Geschildert werden Abläufe, Zusammenhänge und Hintergründe des ausgestellten 
Geschehens. Mit diesem Buch beginnt die schwule Geschichtsschreibung in der Schweiz.

 "Männergeschichten" ist ein Markstein der Schwulengeschichte unseres Landes.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Zur Ausstellung [2]
Erfolg und Nachhall [3]
Stiftung Stonewall [4]

        

 

"Männergeschichten"
Ausstellung in Basel

 

1988

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ erfolg- und- nachhall/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ stiftung- stonewall/
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Die Zeitspanne der Ausstellung "Männergeschichten" ist geschickt gewählt.

 Mit Gründung der Aids- Hilfe Schweiz (AHS) und mit der Pressekonferenz vom 2. Juli 
1985 traten die Schwulenorganisationen in die grosse Öffentlichkeit. Das bewirkte eine 
Sensibilisierung der Gesellschaft. Man verband Homosexualität nicht mehr unreflektiert mit 
Kriminalität, wohl aber mit Aids.

 Nun, mit dieser Ausstellung sollten alle die vielen anderen Seiten und Facetten des schwulen
 Daseins ins Licht der Medien und ins Bewusstsein der Allgemeinheit gehoben werden. 
Homosexualität sollte Gesichter bekommen, Gesichter von Menschen mit ihren eigenen, 
jedoch ebenso vielfältigen und oft ähnlichen Formen des Menschseins, wie es auch jeder 
übrige Bürger aus eigener Erfahrung kannte. Man sollte vergleichen können und die 
"anderen" weniger fremd sehen; man sollte ihre Schwierigkeiten erkennen und sie verstehen 
lernen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Vernissage [3]
Ausstellung Räume 1+2 [4]
Ausstellung Räume 3-5 [5]
Kommentare [6]
Begleitprogramm [7]
Podiumsgespräch [8]
"Schöpfungsvariante" [9]

Weiterführende Links intern
Aids- Hilfe Schweiz (AHS) [10]

 AHS- Pressekonferenz [11]

        

 

Zur Ausstellung
 

1988

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/ 
vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/ 
vernissage/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/ 
ausstellung- raeume-1-2/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/ 
ausstellung- raeume-3-5/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/ 
kommentare/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- ausstellung/ 
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Die Verantwortlichen gründeten zunächst einen 
"Verein Ausstellungsprojekt" und schrieben auf 
einem Flyer unter anderem:

"Ohne die breite Unterstützung von privater
 Seite ist dieses Vorhaben nicht realisierbar. 
Werden Sie Passivmitglied unseres Vereins 
und machen Sie unser Projekt in Ihrem 
Freundeskreis bekannt."

In dreijähriger Recherchierarbeit gelang es einer Gruppe von jungen Basler Historikern 
unter Führung von Kuno Trüeb und Stephan Miescher, umfangreiche Dokumente, Berichte, 
Aufzeichnungen von Homosexuellen und Reaktionen in den Medien zusammen zu tragen. 
Auch intensive Gespräche mit Einzelpersonen gehörten dazu, mit Betroffenen im 
umfassenden Sinn des Wortes, denn es handelte sich um eine Zeitspanne mannigfaltiger 
Ausgrenzungen, massiver Diskriminierung und Unterdrückung und der steten, 
unwidersprochenen Preisgabe ans Lächerliche seitens einer selbstgefälligen Allgemeinheit.

 Die zusammengestellte Vielfalt an Materialien zu einer bisher nie systematisch 
aufgearbeiteten Geschichte der homosexuellen Minderheit gliederte und verdichtete Michael
 Meister in einen chronologischen Rundgang von fünf "Räumen".

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Vorgeschichte
Recherchierarbeit

 

1984-1987

Die Hauptverantwortlichen für die Ausstellung 
'Männergeschichten' in Basel, 1988

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Zum Eröffnungstag widmete die Basler Zeitung die fünf ersten Seiten ihrer Wochenend- 
Beilage Basler Magazin den "Männergeschichten: 50 Jahre schwules Basel".

 Aus dem Leitartikel von Paul Imhof:1

"Was erst seit relativ kurzer Zeit auch Geschichte werden soll (und es gewiss schon 
lange bedeutet), ist die Sozialgeschichte. [...] Welche sozialen Gruppen haben welche 
bestimmt, regiert oder genutzt? Ganz zu kurz gekommen ist die Geschichte der 
Minderheiten. Mit ihrer Arbeit über die Geschichte der Homosexuellen in Basel [...] 
haben zwei junge Historiker, zusammen mit rund 30 Mitarbeitern, ein Thema 
angepackt, das den meisten Bürgern suspekt, wenn nicht ein Gräuel ist. [...]

 Was ist bloss geschehen? Da kommt eine kleine Gruppe fast ausschliesslich 
homosexueller Männer daher und will die Geschichte der Schwulen in Basel 
recherchieren. Will eine Ausstellung zusammenstellen und ein Buch herausgeben. Die 
Gruppe braucht Geld. Schreibt also die Regierungen der beiden Basel an, 
Gemeindebehörden, Institutionen, Unternehmen und Privatleute. Stellt ein Konzept 
zusammen und macht sich auf die Suche nach einem Patronatskomitee, denn gut Geld 
will Namen haben. Und findet ein dergestaltes Komitee, das sich, nach einiger Zeit 
unermüdlichen Telefonierens und rüstigen Weibelns, als 61 Namen umfassendes 'Who 
is who of Basel and Surroundings' präsentiert - darunter nicht weniger als vier 
Regierungsräte und vier Nationalräte/ innen: die Basler Gysin, Feldges und Schnyder, 
die Landschäftler Stöckli, Fankhauser, Auer, Nebiker und Ott. Sogar das ausgleichende
 Parteienspektrum von SP und FDP, von CVP und SVP bleibt staats- und 
gesellschaftserhaltend gewahrt. [...]"

Eröffnet wurde "Männergeschichten" durch den Basler Regierungsrat Remo Gysin, was 
natürlich ein entsprechendes Medienecho auslöste, welches weiterhin bestehen blieb, 
zusätzlich angeregt durch diverse Begleitveranstaltungen. So schrieb der Berner Bund vom 
6. Februar 1988:

"Es scheint, dass wir - Aids zum Trotz - nun an einen Punkt der Geschichte gekommen
 sind, wo mit einem Tabu aufgeräumt werden kann, werden muss. Die Basler 
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"Es scheint, dass wir - Aids zum Trotz - nun an einen Punkt der Geschichte gekommen
 sind, wo mit einem Tabu aufgeräumt werden kann, werden muss. Die Basler 
Ausstellung, zu deren Vernissage Sanitätsdirektor Remo Gysin eine engagierte 
Ansprache hielt, zeugt von einem neuen Bewusstsein für Gegenwart und Geschichte."

Und die Basler Zeitung BZ begann ihren Ausstellungsbericht vom 1. Februar 1988 mit:2

"Das mit sozialgeschichtlichen Ausstellungen nicht gerade verwöhnte Basel erhält mit 
der von Kuno Trüeb und Stefan Miescher aufgearbeiteten Geschichte der Schwulen in 
Basel eine einmalige Ausstellung: Ausser in Berlin wurde in Europa noch nie eine 
Ausstellung zu diesem Thema gezeigt, erklärte Kuno Trüeb in seiner Ansprache an der
 Vernissage."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Basler Zeitung, 30. Januar 1988

Basler Zeitung BZ, 1. Februar 1988
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Auf uns persönlich wirkte damals jeder dieser 
Räume wie ein sich fünf Mal wiederholendes 
Aha- Erlebnis. Es stiegen Gesichter, 
Begegnungen, Zusammenhänge hoch, die 
Ausstellung wurde uns zur Wanderung durch 
bekannte Gefilde, die je ihren Zeitgeist spiegelten
 und die damalige Atmosphäre mit Bildern und 
Texten evozierten.

 Auch einem heterosexuellen oder sehr jungen 
schwulen Besucher mochte es ähnlich ergehen, 
denn das gestalterische Prinzip des Ganzen galt in
 jedem Abschnitt sowohl der Selbstsicht der 
Homosexuellen als auch ihrer Wahrnehmung 
durch Nicht- Betroffene.

 Beispiele:

 Unvergesslich das Schattenspiel an einer Wand, zwar im Hintergrund, aber mehr als 
lebensgross: ein Treffpunkt von "Artgenossen" der 30er Jahre im legendären Restaurant 
"Besenstiel", während davor die realen Versatzstücke einer Polizeistube der Zeit aufgebaut 
waren. Beklemmender Nachvollzug der konkreten damaligen Situation "Big brother is 
watching you!"

 Dazu aus dem Bericht in der Basler AZ (Abendzeitung) vom 6. Februar 1988:1

"Dominierend im ersten Raum der Ausstellung sind [...] der nachgestellte 
Polizeiposten und, im Glaskasten, die Original- Polizeiprotokolle, in welchen sich die 
Schreiber zum Teil in massiv beleidigender Weise über die von ihnen bespitzelten 
Homosexuellen äussern. Originalton: 'W. ist ein alter S...niggel und der Polizei schon 
seit mehr als 20 Jahren als solcher bekannt' oder 'Fast alle Homosexuellen sind 
Weichlinge'."

Zum zweiten Raum fuhr die Basler AZ in ihrem Bericht fort:
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"Während den Kriegsjahren wurden die Schwulen wieder vermehrt ins Dunkel 
abgedrängt2. Einschneidendstes Ereignis jener Zeit war der Strafprozess gegen die 
'Schwarze Legion', eine Bande jugendlicher Strichjungen, welche sich auch als Diebe 
beteiligten.

 Die Aktivitäten dieser Bande kamen deshalb ans Licht, weil einer von ihnen über alles 
genau Buch führte. In der Folge wurden 17 Männer mit der Bande in Verbindung 
gebracht und wegen widernatürlicher Unzucht mit Unmündigen angeklagt. Zweifellos 
bestärkte diese Affäre das Vorurteil der Öffentlichkeit [...]. Die Ausstellung zeigt das 
Echo in der Presse, welche sich in dieser Frage von rechts bis links so ziemlich einig 
war."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Basler AZ, 6. Februar 1988

Anmerkungen
Gemeint ist die behördlich verordnete nächtliche "Verdunkelung". Ein Entgegenkommen an die 
Achsenmächte Deutschland und Italien, um mit beleuchteter Schweiz den alliierten Bombern keine 
erleichterte Orientierung zu bieten. In den dunkeln Gassen und Hinterhöfen konnten sich Schwule 
recht gefahrlos treffen. Ältere Kameraden berichteten uns in den 50er Jahren von dieser "schönen 
Zeit" der vielen Möglichkeiten. Aber die dunklen Stellen waren auch Tummelplätze von Strichern 
und Kriminellen.
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Zum dritten Raum bemerkte die Basler Zeitung BZ in ihrem Ausstellungsbericht vom 1. 
Februar 1988:1

"Einen der beliebtesten Treffpunkte für Schwule zeigt die Ausstellung im dritten 
Raum: Den Park. 1954 fanden zwei Razzien der Polizei in der Elisabethenschanze 
statt, die dann 1955 für viele Fasnachtscliquen als Sujet verwendet wurden. Im 
Grundtenor lobten die Fasnachtszeedel4 das Vorgehen der Polizei und gaben ihrer 
Schwulenfeindlichkeit hemmungslos Ausdruck."

Für uns besonders erinnerungsstark präsentierte sich im vierten Raum der wieder aufgebaute
 ursprüngliche ISOLA- Club mit Teilen des Originalmobiliars von 1957 ganz so, wie wir es 
am Eröffnungsfest kennen lernten: "Tuntenbarock" pur. Die Vitrinen zeigten damit 
verbundene Hinweise auf die Zeitschrift Der Kreis in Schrift und Illustration. Man nannte 
sich gegenseitig "Kameraden" und pflegte seine ungestörte Ghetto- Kultur, damals unsere 
einzige Heimat.

 Die Kopfhörer- Stationen, Gespräche mit Männern aller Altersgruppen vermittelnd, liessen 
den Horchenden unter anderem am je eigenen Entdecken des Homosexuell- Seins 
teilnehmen, an Geschichten, die gemäss Zeitabschnitt und Umfeld völlig unterschiedlich 
waren. Jüngere gebrauchten "schwul", provozierend oft.

 Dazu schrieb die Zeitung Nordschweiz am 1. Februar 1988:2  

"In authentischen Tondokumenten erzählen Männer verschiedener Generationen ihre 
Geschichte. Erzählen, wie sie selber, ihre nächste Umgebung, ihre Arbeitskollegen auf 
die Entdeckung des eigenen Schwulseins reagiert haben. Eindrückliche und 
nachdenklich stimmende Zeitdokumente."

Der letzte Raum galt unter anderem der Basler "Gay 80", dem Eidgenössischen Schwulen- 
und Lesbentag, also dem kollektiven Coming- out. Die Basler Zeitung BZ im 
Ausstellungsbericht vom 1. Februar 1988:3 

"Der fünfte Raum befasst sich mit den achtziger Jahren. Die Aussteller setzen das 
Coming- Out der Schwulen, den Ausbruch aus dem Ghetto in einer transparenteren 
Gestaltung um. Nicht mehr klar voneinander abgegrenzte Räume, sondern offene 
Kojen und Durchblicke verweisen darauf, dass die Homosexuellen auch in der 
Schweiz vermehrt an die Öffentlichkeit gehen. Das Büro der Homosexuellen 
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"Der fünfte Raum befasst sich mit den achtziger Jahren. Die Aussteller setzen das 
Coming- Out der Schwulen, den Ausbruch aus dem Ghetto in einer transparenteren 
Gestaltung um. Nicht mehr klar voneinander abgegrenzte Räume, sondern offene 
Kojen und Durchblicke verweisen darauf, dass die Homosexuellen auch in der 
Schweiz vermehrt an die Öffentlichkeit gehen. Das Büro der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Basel (HABS), der erste Schwulenbuchladen ARCADOS, eine 
Tonbildschau über die ehemalige KATAKOMBE, die Telearena über Homosexualität 
aus dem Jahre 1978 und der zweite Schwulen- und Lesbentag von 1980 in Basel sind 
Themen dieses letzten Bereichs der Ausstellung."

Im Ausgang hing unübersehbar ein riesiges Plakat der Stop Aids- Kampagne, womit man 
dem grossen ungelösten Problem des Heute und der Zukunft gegenüberstand.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Weiterführende Links intern
Eröffnung [2]

Quellenverweise
Basler Zeitung BZ, 1. Februar 1988

Nordschweiz, 1. Februar 1988

Basler Zeitung BZ, 1. Februar 1988

Anmerkungen
Fasnachtszeedel = verteilte Blätter, Zettel, mit bissigen Kommentaren in Gedichtform
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Der Bund, Bern, setzte über seinen Bericht vom 6. Februar 1988 den Titel: "Aufarbeitung 
eines Tabus":1

"[...] Erstmals wird [...] ein jahrhundertealtes Phänomen (nämlich dass es schon immer 
schwule Männer gab, und zwar in allen gesellschaftlichen Kreisen) ortstypisch 
aufgearbeitet: mit zahlreichem Material über Abwehr, rechtliche, medizinische und 
kirchliche Fragen und Irrwege.

[...] In einer Zeit, da Aids täglich Schlagzeilen macht und viele, die verunsichert sind, 
alles ins Pfefferland wünschen, was mit 'Männergeschichten' zu tun hat, kommt aus 
Basel eine Gegeninitiative, die von weiten Kreisen getragen wird und ein 
beispielhaftes Stück Aufklärungsarbeit leistet."

Der Zürcher Tages- Anzeiger titelte am 4. Februar 1988 "Welcher Zürcher Regierungsrat 
würde diese Ausstellung eröffnen?" und im Bericht von Hansruedi Fritschi hiess es unter 
anderem:2

"Remo Gysin bezeichnete die Ausstellung als grossen Sprung und Markstein in der 
städtischen Kulturgeschichte. Ihn interessiere, wie Mehrheiten mit ihren Minderheiten 
umgingen. Er hoffe [...], dass Familien und ganze Schulklassen die Ausstellung 
besuchen würden.

Wäre so etwas auch in Zürich möglich? Ich hege beträchtliche Zweifel. Ich kann mir 
nicht vorstellen, dass beispielsweise Erziehungsdirektor Alfred Gilgen ein solches 
Projekt begrüssen und finanziell unterstützen würde. Ich kann mir - in der 
gegenwärtigen Zusammensetzung - überhaupt keinen Regierungsrat und keine 
Regierungsrätin an der Vernissage einer derartigen Ausstellung vorstellen. Schwulsein 
ist nach wie vor eindeutig Tabuthema; in Basel wird ein Tabu gebrochen."

1993, fünf Jahre später, sprach allerdings Alfred Gilgen auf der Halbinsel Au offiziell zu den
 Teilnehmern und Teilnehmerinnen des "SchwuLesbischen Chorspektakels".

Ernst Ostertag [1], Mai 2008
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          Weiterführende Links intern
Chorspektakel [2]

Quellenverweise
P.B., Der Bund,  6. Februar 1988

Tages- Anzeiger, 4. Februar 1988, Seite 11
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Es gab vier Veranstaltungen:

Einen Zyklus mit neun einschlägigen Filmen zwischen 1947 bis 1983, die an vier Abenden gezeigt 
wurden
Zwei Abende mit demselben Programm: Chansons von Antoine Schaub "Ich werde nie ein Star…"
Eine Podiumsveranstaltung zum Thema "Schwulenbewegung in den 80er Jahren"
Eine Podiumsveranstaltung "Homosexualität und Kirche"

Dazu kam eine Begleitausstellung von Fotoarbeiten zum Thema "Berührung - Mann/ Mann 
Frau/ Frau".

Zum Zyklus der neun Filme schrieb die Basellandschaftliche Zeitung vom 27. Januar 1988:1

"Für den Filmzyklus wurde eine Auswahl getroffen, der einige historisch bedeutsame 
Streifen berücksichtigt und solche Filme, die den Weg nie in die offiziellen Kinos 
gefunden haben."

Dazu gehörten u.a.

"Un chant d'amour" von Jean Genet (1950)
"Anders als Du und ich" von Veit Harlan (1957)
zwei Filme von Rosa von Praunheim 

"Nicht der Homosexuelle ist pervers…" (1970) und
"Armee der Liebenden" (1979)

"Satansbraten" von Rainer Werner Fassbinder (1976) und
"Before Stonewall" (USA 1983)

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Basellandschaftliche Zeitung, 27. Januar 1988
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Mit einem Flyer im "Schweizer Magazin für den schwulen Mann" Anderschume/ Kontiki, 
wiesen die HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) auf das 
Podiumsgespräch hin, welches am 16. Februar 1988 in der Basler Kaserne stattfinden werde:

" 'Schwulenbewegung in den 80er Jahren'

 Eine [...] Veranstaltung der HACH, Anderschume/ Kontiki und Kulturwerkstatt 
Kaserne mit Prof. Dr. Rüdiger Lautmann, Bremen, Paul Marquard, Zürich, Stephan 
Miescher, Basel, Fabio Eiselin, Zürich, Peter Thommen, Basel. [...] Die 
Podiumsdiskussion versucht Wesentliches aus den bald hinter uns liegenden 80er 
Jahren rückblickend zu fassen, um daraus Ideen und Ansprüche für die 90er Jahre 
abzuleiten; eine Standortbestimmung sozusagen.

 [...] An der Diskussion nehmen verschiedene Leute aus der Bewegung teil: Solche, die 
heute aus einer gewissen Distanz auf ihre reiche Erfahrung als Aktive in den jungen 
HA- Gruppen (Homosexuelle Arbeitsgruppen) zurückblicken, andere, die in den 
letzten Jahren neu zur Bewegung gestossen sind. Mit von der Runde ist auch ein 
Mitarbeiter des Ausstellungsprojekts. [...]

 Nach der Runde auf dem Podium wird das Mikrofon für Euch alle offen stehen. Wir 
hoffen auf eine rege Teilnahme aus der ganzen Schweiz."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Podiumsgespräch
… zur Schwulenbewegung

 

1988

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 26 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ zur- 
ausstellung/ schoepfungsvariante/

        

Die Nordschweiz vom 2. März 1988 brachte einen Bericht unter dem Titel "Homosexualität 
als 'Schöpfungsvariante' ":1

" '… Männer trieben mit Männern Unzucht und erhielten den ihnen gebührenden Lohn 
für ihre Verirrung…' - So steht es im Brief des Paulus an die Römer und auf solche 
Bibelzitate gestützt haben die Kirchen jahrhundertelang die Homosexualität verdammt.
 [...]

 Der reformierte Basler Aids- Pfarrer Ruedi Weber: 'Die Kirche hat weder ein 
besonderes Pfarramt für Multiple- Sklerose Patienten, noch ein Krebs- Pfarramt, wohl 
aber eines für HIV- Positive und Aids- Betroffene - ein Zeichen dafür, dass sie sich da 
in einer Schuld und Verpflichtung fühlt.' Und die Erfahrungen eines halben Jahres 
zeigen für Ruedi Weber auch, dass es eine seiner Hauptaufgaben ist, sich gegen 
erneutes Aufflammen der Diskriminierung von Homosexuellen zu wehren - 
Diskriminierung [...] durch Glieder der kirchlichen 'Basis', unter denen laut Else Kähler
 die 'Kopfjägerei' noch stärker verbreitet ist als bei den Amtsträgern, den Theologen 
[...].

 [...] Seelsorger Hans Martin Huwyler (katholisch): 'Für mich ist es wichtig, dass von 
unserer Seite den Homosexuellen endlich Respekt entgegengebracht und Freundschaft 
angeboten wird.' Ähnliches forderte auch Moël Volken, Vertreter der Arbeitsgruppe 
Homosexuelle und Kirche (HuK) aus Bern: 'Wenn sich nun offensichtlich die 
Erkenntnis durchgesetzt hat, dass die Erde rund ist - bestünde da nicht die 
Verpflichtung, das auch von allen Kanzeln herab zu verkünden?'

 [...] 'Die Nagelprobe der Toleranz wird sein, ob und wann homosexuelle Pfarrer mit 
ihren Lebenspartnern in Pfarrhäusern einziehen können und von den 
Gemeindegliedern als ihre Seelsorger akzeptiert werden', zog auf dem Podium 
Theologieprofessor Ekkehard Stegemann Bilanz, und die Vorstellung dieser 
'Revolution' zeigt, wie weit man in den Kirchen noch von der Lösung des Problems 
entfernt ist.
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 [...] Ein Mann aus dem Publikum meinte: 'Redet mir nicht von Toleranz, solange ihr 
mir nicht sagt, was denn an einer homosexuellen Beziehung zu 'tolerieren' ist.' Das 
traf."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Nordschweiz, 2. März 1988
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Rasch zeichnen sich Besucherzahlen ab, die alle Erwartungen übertreffen. Dies nicht zuletzt,
 weil die Ausstellung "Männergeschichten" weit über Basel hinaus Anlass gibt zu 
Kommentaren, Analysen und Berichten. Wohl ist die Presse bei der Eröffnung präsent, sie 
bleibt es jedoch weiter über die ganze Dauer von fünf Wochen. Offenbar gelingt es, mit 
"Männergeschichten" einem bisher kaum wahrgenommenen Bedürfnis nach realer 
Begegnung zu entsprechen. "Solche Leute" sind hier zu sehen und kennen zu lernen.

 Den schrillen Zusammenprall vor laufenden Kameras bei der Telearena vom April 1978 
kann man vergessen. In aller Ruhe kann man sich in die fünf Räume hineinbegeben. Und im 
Kaffee- Bereich Gespräche mithören oder selber führen. Die Stimmung ist locker; auch 
Eltern mit ihren Kindern sind dabei.

 Im selben Jahr erscheint das Buch zur Ausstellung. Es ist weit mehr als ein Katalog. Es ist 
die umfassende Arbeit von achtzehn Autoren. Ihr Werk wird zum Anfang schwuler 
Geschichtsschreibung in der Schweiz.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
"Zwischenbericht" [2]
"Selbstbewusst" [3]
Finanzen und ein Buch [4]
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Unter dem Titel "Lebhafte 'Männergeschichten' " liess die Basler Zeitung BZ am 20. Februar
 1988 einen Zwischenbericht von Dominik Hunger erscheinen:1

"Der Erfolg ist unerwartet und grandios, die Leute strömen, an Wochenenden werden 
Hunderte von Besuchern gezählt: Die Ausstellung [...] scheint ein Bedürfnis zu 
befriedigen [...]. Über dreitausend Besucher, mehr als je budgetiert für die gesamte 
Dauer der Schau [...] zahlten ihren Eintritts- Obolus von fünf Franken, wagten sich in 
eine Szenerie hinein, die wohl die meisten von ihnen nur gerüchteweise [...] kennen.

[...] Dass 'Männergeschichten' mehr als bloss Lehrgeschichten sein sollen und wollen, 
[...] dafür sorgt auch der Treffpunktcharakter, den Bar und Cafeteria schon seit den 
ersten Tagen der Reithalle gegeben haben. Weil da ist - anders als in den hehren 
Kunsttempeln - Raum und Platz, um zu reden [...]. Da entstand für zwei Monate ein 
neuer Treffpunkt für Homosexuelle, aber einer, der Kontakte auch mit 'Normalen' 
fördert und ermöglicht, ein Ort, wo Hemmschwellen, Berührungsängste abgebaut 
werden können.

[...] Die Reaktionen sind fast durchwegs positiv - auch von Seiten der 'Betroffenen', 
was gerade den Ausstellungsmachern wichtig war. Anscheinend haben die 
'Männergeschichten' den Basler Homosexuellen das Gefühl gegeben, sich für einmal 
nicht als Objekt, sondern als selbstbewusstes Subjekt zu empfinden."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Basler Zeitung BZ, 20. Februar 1988

        

 

"Zwischenbericht"
… der Basler Zeitung BZ

 

1988

1
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In der WoZ Wochenzeitung vom 26. Februar 1988
 setzte Beat Stauffer die Überschrift "Euphorie in 
der Basler Schwulenszene nach der erfolgreichen 
Ausstellung 'Männergeschichten' " und fügte den 
Slogan des Plakats der Schwulen- Liste für die 
Basler Wahlen 1988 hinzu: "Selbstbewusst - 
Selbstbestimmt - Selbstverständlich". Hier einige 
Passagen aus seinem Bericht:1

"Der erste offen schwule Grossrat [Erwin 
Ott] der Schweiz - ein Parlament, das sich 
mit grosser Mehrheit für ein schwules 
Anliegen einsetzt - eine 'Schwulen- Liste' 
bei den diesjährigen Grossratswahlen, und 
nun noch die Ausstellung 
'Männergeschichten', welche landesweite 
Beachtung gefunden hat: Basel zeigt sich 
für helvetische Verhältnisse erstaunlich offen und tolerant.

 [...] Neben anderen Vorstössen und Anfragen von Ott, etwa zur Frage der staatlichen 
Anerkennung von Lebensgemeinschaften, ist die erstmalige Beteiligung einer 
'Schwulen- Liste' [...] zu erwähnen. [...] Mit nur 0,8% der Wählerstimmen (im 
Wahlkreis Kleinbasel) war die 'Schwulen- Liste' kein Erfolg, trug aber unbestreitbar 
dazu bei, schwule Präsenz in der Öffentlichkeit zu markieren. Genau das war auch das 
Anliegen des Plakats der Schwulen- Liste [...]: Zwei Männer küssen sich zum 
Abschied, der eine bereits im Orientexpress, der andere auf dem Bahnsteig. Ausser 
dem lächelnden Gepäckträger nimmt niemand Notiz von den beiden - weshalb auch? 
Schwul ist ja selbstverständlich [...].

 [...] Die Ausstellung ist sowohl hinsichtlich der Besucherzahlen als auch in den 
Medien zu einem Erfolg geworden. Das [...] Publikum ist durchmischt: jung und alt, 

 

"Selbstbewusst"
… ein Bericht der WoZ

 

1988

Plakat der Schwulen- Liste
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[...] Die Ausstellung ist sowohl hinsichtlich der Besucherzahlen als auch in den 
Medien zu einem Erfolg geworden. Das [...] Publikum ist durchmischt: jung und alt, 
Frauen und Männer, Homos und Heteros und nicht zuletzt auch viele Familien mit 
Kleinkindern. Weniger vertreten sind Jugendliche zwischen 15 und 20. Immerhin 
wagten es bis anhin fünf Lehrer mit ihren Diplom- und Berufsmittelschulklassen, das 
Thema anzugehen.

 [...] Nicht wenige tauchen fast täglich auf, viele helfen auch (unentgeltlich) im 
Ausstellungscafé oder bei anderen Arbeiten mit. Zum ersten Mal seit der Schliessung 
der von der HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) geführten legendären 
'Katakombe' (1980) finden sich wieder Schwule aller Schattierungen zusammen: Die 
Milieugänger, die politisch oder ökologisch Engagierten, die Adretten und die Wilden. 
Die Stimmung ist gut, und manch einer glaubt schon den Anfang eines neuen 
Abschnitts zu spüren: Den Aufbruch nach der Aids- Depression."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
WoZ Wochenzeitung, Zürich, Nr. 8, 26. Februar 1988
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Eine beeindruckende Zahl von namhaften Persönlichkeiten aus Politik und Kultur hatte das 
Patronat übernommen und die Ausstellung genoss auch finanzielle Unterstützung vorab 
durch den Basler Lotteriefonds wie seitens der Pro Helvetia und von mehreren 
Kulturstiftungen, Firmen und einzelnen bekannten Mäzenen. Das war für die Schweiz 
einmalig und erstmalig und setzte Zeichen.

 Die ausführliche Begleitpublikation (zuerst war ein Katalog geplant) erschien als völlig 
eigenständiges Werk von 230 Seiten mit vielen Zusatzmaterialien und trug den Namen 
"Männergeschichten". Laut Bericht von Rolf Thalmann:1

"In einem fortgeschrittenen Stadium der Vorbereitungsarbeiten hat sich die Equipe 
weitgehend getrennt in Leute, die die Ausstellung machten, und Leute, die das Buch 
machten (da war ich dabei). Die gesammelten Materialien dazu sind im sas, 
Schwulenarchiv Schweiz."

Aus der Ankündigung des Buches auf Inseraten des Verlegers, Buchverlag Basler Zeitung, 
1988:2

"In der Flut (lokal)historischer Literatur kommen Homosexuelle nicht vor - sie werden 
verdrängt, vergessen, nicht zur Kenntnis genommen. Das Buch 'Männergeschichten' 
unternimmt es, diese Lücke zu füllen. Fünf Jahrzehnte schwulen Lebens in Basel 
werden von achtzehn Autoren kompetent und umfassend beschrieben; reichhaltiges 
Bildmaterial ergänzt die Texte. Viele Aufsätze weisen über den lokalen Rahmen 
hinaus - 'Männergeschichten' bedeutet so den Beginn schwuler Geschichtsschreibung 
in der Schweiz."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Rolf Thalmann an Ernst Ostertag, 2. Mai 2008

Männergeschichten, Buch zur Ausstellung, 1988, (vergriffen)

        

 

Finanzen und ein Buch
… als Begleitpublikation

 

1988
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Die Stiftung Stonewall wurde aus dem finanziellen Überschuss der Ausstellung 
"Männergeschichten" gegründet, auf deren Rückzahlung die Sponsoren verzichtet hatten. 
Das anfänglich noch kleine Vermögen wuchs über die Jahre hinweg durch Spenden und 
Erbschaften. Konzipiert war "Stonewall" von Anfang an als gesamtschweizerische schwule 
Stiftung, deren Stiftungsrat sich aus schwulen Männern verschiedener Regionen der 
Schweiz zusammensetzt. Die nationale Ausrichtung wurde aber erst 1998 verwirklicht.

Ernst Ostertag [1], April 2008

           Mehr Information finden Sie hier:
Stiftung und Zweck [2]
Unterstützungsbeiträge [3]
Stiftungsräte [4]

        

 

Stiftung Stonewall
… für Lesben und Schwule

 

ab 1989
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Aus der Stiftungsurkunde vom 9. Dezember 
1989:

"Vor mir, dem unterzeichneten öffentlichen 
Notar zu Basel, sind erschienen:
Urs Charles Reimann [...], persönlich bekannt
Dr. Claude Janiak [...], persönlich bekannt
und haben erklärt:
Wir gründen hiermit eine Stiftung, für die das folgende Statut gelten soll:
[...]"

Urs Reimann blieb Stiftungsratspräsident bis Ende 2000, während Claude Janiak bis Ende 
1999 dem Stiftungsrat angehörte. Die übrigen der insgesamt fünf Stiftungsräte waren: Rolf 
Thalmann (bis 1991), Ruedi Weber (bis 1998) und Christian Geelhaar. Das Anfangskapital 
betrug 10'000 Franken.

"Die Stiftung bezweckt die Unterstützung von homosexuellen Personen und Gruppen 
sowie von Personen, Gruppen und Projekten, die sich mit Homosexuelle betreffenden 
Fragen beschäftigen, insbesondere

homosexuelle Personen oder Gruppen, die auf Hilfe angewiesen sind,
Personen oder Gruppen, die sich für homosexuelle Personen oder Gruppen einsetzen,
Personen, Gruppen und Projekte, die sich mit für Homosexuelle relevanten Fragen beschäftigen."

Dazu gab es Anfang 2002 einige Präzisierungen:

"Die Stiftung [...] leistet vornehmlich Starthilfe. [...] Sie unterstützt konkrete einzelne 
Projekte von Organisationen, Gruppen und Einzelpersonen: Projekte, die einen 
direkten Bezug zu schwulen Themen haben [...] Projekte, die einen direkten Bezug zur 
Schweiz haben. [...] Die Stiftung unterstützt keine Semester- und Lizentiatsarbeiten 
oder ähnliche Schriften."

Ernst Ostertag [1], April 2008

                  

 

Stiftung und Zweck
9. Dezember

 

1989

Logo Stonewall- Stiftung
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In einem an Rolf Trechsel, Sekretär von Pink Cross, Bern, gerichteten Schreiben vom 18. 
Oktober 1995 (Weihnachtsspendenaufruf), verfasst von Stiftungsrat Frank Weinmann, 
Basel, wurde unter anderem ausgeführt:

"In den letzten Jahren konnten wir einige Projekte finanzieren oder zumindest 
mitfinanzieren, so unter anderem

den Film 'Chasch use cho' der ILSJS (Initiative Lesbisch- Schwule Jugend Schweiz) 1990
die Ringvorlesung an der Universität Basel zum Thema Homosexualität und Gesellschaft 
(Wintersemester 1991/92)
das Buch zur Vorlesung: Helmut Puff, Lust, Angst und Provokation, Göttingen und Zürich, 1993
die Abstimmungskampagne für das neue Sexualstrafrecht (StGB und Militärstrafgesetz) 1992
das Komitee 'Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare', 1993
einen Prozesskostenvorschuss für einen Fall vor Bundesgericht in Sachen Bleiberecht für 
gleichgeschlechtlichen ausländischen Partner"

Weitere Beiträge (Auswahl):1

 1998

Vortragsreihe von Pierre Seel (KZ- Überlebender), organisiert von der Kulturgruppe HAB/ 
anderLand
Elisarion: Auftrag an das Schwulenarchiv (sas) zur Sichtung der Materialien im Elisarion, Minusio 
(TI)
Rainbow- Line: Nationale Telefon- Hilfslinie für Schwule, Projekt von Pink Cross
Queersicht: Lesbisch- Schwules Filmfestival Bern (1998 und 1999)
Pink Apple: Schwullesbische Thurgauer Filmtage (1998 und 1999)
Oktober: Der erste Stonewall Award geht an PinkRail

1999

Beschluss vom 12. Februar: a) Unterstützung der Pride 2000 in Bern, b) der deutschen 
Veröffentlichung des Buches von Bernhard Pulver, Bern, "L'union libre, droit actuel et réformes 
nécessaires" und c) der Ausstellung DER KREIS im Schweizerischen Landesmuseum
September: Unterstützung eines Jubiläumsanlasses des Choeur Homogène, Genf
18. September an der nationalen Kundgebung für ein Partnerschaftsgesetz auf dem Bundesplatz in 
Bern: Der zweite Stonewall Award geht "für besonderes Engagement für die Sache der Schwulen" an 
Frau Nationalrätin Ruth Genner (Grüne, ZH) ''für ihre parlamentarische Initiative, welche die 
Öffnung der Ehe für Schwule und Lesben verlangt hatte" und Herrn Nationalrat Jean- Michel Gros 
(Liberale, GE), "für die Lancierung der parlamentarischen Initiative, welche die Schaffung eines 
Gesetzes für eine registrierte Partnerschaft verlangt".

Ernst Ostertag [1], April 2008

          

 

Unterstützungsbeiträge
 

1990-1999
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          Weiterführende Links intern
Pierre Seel [2]

 PinkRail - ein Erfolg [3]

Quellenverweise
Aus der Website der Stiftung, 2008

        
1
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Im Juni 1998 verabschiedete der Stiftungsrat sein Mitglied Ruedi Weber. Seit der Gründung 
gehörte Ruedi Weber dem Stiftungsrat an. Zugleich konnten - im Zuge der neuen nationalen 
Ausrichtung - drei Neumitglieder begrüsst werden: Dr. David Streiff, Bern, Direktor des 
Bundesamtes für Kultur (BAK); Thomas Peter, Winterthur (von Network); Nicolas Wenger,
 Köniz (von Pink Cross).

 Am 12. Februar 2000 verabschiedete der Stiftungsrat sein Gründungsmitglied Claude Janiak
 und nahm zwei Neue aus Basel auf: Hans- Dieter Amstutz und Michael Kessler.

 Am 9. Dezember 2000 trat Urs Reimann zurück. Zu seinem Nachfolger als Präsident wählte 
der Stiftungsrat Robert Zimmermann, Basel, später Zürich (bis heute).

Ernst Ostertag [1], April 2008

                  

 

Stiftungsräte
Mutationen

 

1998-2000
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"Es geht um Liebe":

 In krassem Gegensatz zur heterosexuellen Liebe ist homosexuelle Liebe abhängig von 
Bestimmungen im Strafgesetz. Ob es solche Bestimmungen hat oder nicht, ist entscheidend. 
Und wenn es welche hat, dann bestimmt das Strafgesetz, unter welchen Bedingungen 
homosexuelle Liebe gelebt werden darf. Im Extremfall wird sie mit Gefängnis oder der 
Todesstrafe bedroht und geht in den Untergrund. Gelebt wird sie so oder so, denn sie ist so 
alt und nicht unterdrückbar wie jede andere Form menschlicher Liebe.

 Mit der Inkraftsetzung des Eidgenössischen Strafgesetzbuches (StGB) 1942 lag die Schweiz 
ganz vorne im europäischen Raum. Nach dem Krieg begann sich das zu ändern, und in den 
20 Jahren ab 1972 bis zur Inkraftsetzung des revidierten StGB und des ebenfalls revidierten 
Militärstrafgesetzes (MStG) rutschte die Schweiz fast an den Schluss.

 Mit der Revision von 1992 gibt es gesamtschweizerisch erstmals Rechtsgleichheit für 
Homosexuelle. Dies beim Schutzalter und bei der Prostitution. Zudem steht Unsachliches 
("widernatürlich" und "Unzucht" etc.) nicht mehr im Text. Solche Ausdrücke sind durch 
juristisch einwandfreie Begriffe ersetzt worden.

 Die neue Rechtslage schafft nun die nötige Sicherheit für weitere Schritte der Angleichung: 
das Vermindern und Aufheben von Diskriminierungen und das Umsetzen gleicher Rechte in
 einem Partnerschaftsgesetz.

 Der Kampf um die Realisierung eines juristisch sauberen, verfassungs- und 
menschenrechtskonformen Strafgesetzbuches steht darum am Anfang aller weiteren 
Bemühungen um die rechtliche Gleichstellung von Lesben und Schwulen.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorarbeiten [2]
Hearing und Durchbruch [3]
Referendum - Abstimmung [4]
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Dass sich die juristisch nicht relevanten Konzessionen im ursprünglichen StGB von 
1929/1931 auf Dauer nicht würden halten können, war den Einsichtigen und nicht durch 
religiöse bzw. moralische Fixierungen Geprägten schon damals klar.

 Wie stark diese Fixierungen waren, erwies sich beim revidierten StGB rund 60 Jahre später, 
als dieselben Kräfte mit denselben "Argumenten" das Referendum zustande brachten, dann 
aber in der Abstimmung 1992 eindeutig unterlagen. Warum?

 Das allgemeine Definieren dessen, was "gut und recht" ist, hatte sich aus der Bevormundung
 durch Vorstellungen einer diesbezüglich fremdbestimmten "moralischen" Grundhaltung in 
die Freiheit der Selbstbestimmung gegenüber dem gleichberechtigten Nächsten emanzipiert. 
Ein Beispiel dafür ist die Schwulenbewegung mit ihrem langen Kampf um gleiches Recht 
im Sexualstrafgesetz, den die organisierten Homosexuellen gemeinsam - und lange genug 
einsam - führten.

 Die im Lauf dieses Kampfes gemachten Erfahrungen zeigten, dass eine übergeordnete 
Koordinationsstelle in Form eines professionellen Schwulensekretariats dringend nötig war. 
Denn nur so konnten alle vorhandenen Kräfte gebündelt und effizient eingesetzt werden, 
zum Beispiel für gezieltes Lobbying bei Politikern oder für die Organisation von 
Kampagnen (Demos, Abstimmungen). Nur so waren auch die nun anzugehenden grossen 
Ziele wie ein Partnerschaftsgesetz und ein griffiger Diskriminierungsschutz erreichbar.

 Realisiert wurde die Idee des Schwulensekretariats 1993 mit der Gründung von Pink Cross.

Ernst Ostertag [1], April 2008

           Mehr Information finden Sie hier:
Die Anfänge: SOH [2]
Die Anfänge: HAZ [3]
Militärstrafgesetz [4]
Vorentwurf [5]
Vernehmlassung [6]
Botschaft des Bundesrates [7]
"AG Bundespolitik" [8]

Weiterführende Links intern
StGB, das liberale Strafgesetz [9]

 Pink Cross [10]
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Im Juli 1972 gab das Ressort Öffentlichkeitsarbeit der SOH (Schweizerische Organisation 
der Homophilen) ein "Bulletin an alle Mitglieder" heraus, in dem erstmals von einer 
"Revision des StGB von 1942" (Inkraftsetzung) gesprochen und mitgeteilt wurde, dass eine 
Expertenkommission an einem Entwurf zu Handen des Parlaments arbeite. Dann hiess es 
wörtlich:

"Es geht unter anderem um eine neue Regelung der Schutzaltersfrage, um die 
Gleichstellung von Hetero- und Homophilie, um Ausmerzung von Rechtsbegriffen wie
 'widernatürliche Unzucht'. Die SOH hat eine Kommission gebildet, die eine Eingabe 
an diese Experten vorbereitet."

In der Rubrik "SOH- Information" im hey 10/1975 erschien ein "Plädoyer für eine Revision 
des Strafgesetzes (Art. 194)" mit französischem Résumé, woraus hervorging, dass die SOH 
ihre Stellungnahme an die Eidgenössische Expertenkommission Ende 1972 verschickt hatte.
1 Die wichtigsten Punkte in jener Stellungnahme von 1972:

Gleichstellung von Hetero- und Homosexualität, d.h.
Angleichung der Schutzaltersgrenze (Art.191 und 194)1. 
Gleiche Behandlung von hetero- und homosexueller Prostitution2. 

1. 

Eliminierung der Bestimmungen über die Verletzung öffentlicher Sittlichkeit2. 
Streichung antiquierter Terminologie3. 
Senkung des Strafmasses bei mehreren Tatbeständen. Umgehung von Härten seitens des Richters 
durch Anfügung eines Absatzes über leichtere Fälle

4. 

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
hey, Nr. 10/1975, Seiten 10 bis 14
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Am 14. November 1974 sandten Martin Fröhlich und Reto Stoffel im Namen der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ) und in Vereinbarung mit der HACH 
(Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) ein Schreiben an die 
Expertenkommission für die Revision des StGB.1 Vorausgegangen war ein Brief der 
Expertenkommission an die HAZ2 mit der Bitte um eine Beteiligung an der Vernehmlassung
 und ein Antwortschreiben der HAZ, dass man eine Stellungnahme vorbereite.3

Aus dieser 5- seitigen Stellungnahme:4

 Zum Art. 194 über "Verführung" und männliche Prostitution heisst es in der Stellungnahme:

"In Beantwortung Ihres Schreibens stellen wir der Expertenkommission folgenden 
Antrag:

'Es sei Art. 194 StGB zu streichen'

Begründung:

Die Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich sehen ihre wesentliche Zielsetzung in der 
Integration homosexuellen Verhaltens und homosexueller Beziehungen im täglichen 
Leben. Wir glauben, dass für die Befreiung der Homosexualität eine Befreiung der 
menschlichen Sexualität überhaupt notwendig ist. Verhindert wird dies unter anderem 
von unserem Sexualstrafrecht, das aus früher geltenden Wertvorstellungen heraus 
sexualfeindlich eingestellt ist und das heute geforderte Recht jedes Einzelnen auf 
geschlechtliche Erfüllung verunmöglicht. Unser gesamtes Sexualstrafrecht sollte daher
 neu überdacht werden [...].

Im Folgenden einige Hinweise zu den einzelnen Absätzen von Art. 194.

Die Streichung von Absatz 1 rechtfertigt sich dadurch, dass im Gesetz der 
homosexuelle Verkehr dem heterosexuellen gleichgestellt werden sollte, was eine 
Gleichstellung der beiden Schutzalter nach sich ziehen müsste.

Das Gesetz operiert mit dem unglücklichen Begriff der Verführung, der obendrein vom
 Bundesgericht äusserst weit gefasst wird. Bedenkenlos wird auf den romanischen Text 
abgestellt, wo 'verführen' mit 'induire/ indurre' [induire = irreführen] statt mit 'séduire/ 
sedurre' [verlocken, verführen, bezaubern] wiedergegeben ist. Und damit wird eine 
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Das Gesetz operiert mit dem unglücklichen Begriff der Verführung, der obendrein vom
 Bundesgericht äusserst weit gefasst wird. Bedenkenlos wird auf den romanischen Text 
abgestellt, wo 'verführen' mit 'induire/ indurre' [induire = irreführen] statt mit 'séduire/ 
sedurre' [verlocken, verführen, bezaubern] wiedergegeben ist. Und damit wird eine 
extensive Gesetzesauslegung gerechtfertigt [...]. Nun zeigt aber die neuere Forschung 
überwiegend, dass es eine Verführung in diesem Sinne gar nicht gibt. Es kann sich nur 
darum handeln, wenn ein Überlegenheitsverhältnis ausgenützt wird [...].

Zur Streichung von Absatz 3: [...] Es lässt sich rational nicht begründen, weshalb 
männliche Prostitution unter Strafe gestellt, weibliche Prostitution dagegen straffrei 
bleiben sollte. Deshalb geht es hier um die Beseitigung einer Rechtsungleichheit. [...]"

Zum Art. 191 (Schutzalter) äusserte sich die HAZ mit dem Vorschlag, dass Kinder unter 12 
Jahren weiterhin zu schützen seien, jedoch Jugendliche über 12 bis 16 nur seitens 
Vorgesetzter oder bei finanzieller Abhängigkeit, sofern der Täter mehr als fünf Jahre älter 
ist. In der Begründung hiess es, dass Art. 191:

"in ungerechtfertigter Weise den Jugendlichen unter sechzehn Jahren jede sexuelle 
Betätigung verwehrt, was schon darum nicht angeht, weil in unserer Gesellschaft die 
geschlechtliche Erfüllung weithin als Voraussetzung persönlichen Glücks und daher 
als eine Art 'Grundrecht' jedes Menschen gilt."

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Gemäss Protokoll der HACH- Sitzung vom 14. September 1974

Datiert 4. Okober 1974

Datiert 1. November 1974

Datiert 14. November 1974

        

1

2

3

4
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Die 5- seitige Stellungnahme der HAZ vom 14. November 1974 enthielt auch einen 
Abschnitt über das Militärstrafgesetz. Er begann mit den Worten:

"Schliesslich sei noch ein Hinweis auf das Militärstrafgesetz gestattet [...]. Die 
militärische Strafvorschrift ist [...] viel schärfer gefasst als die zivile, während 
sämtliche übrigen strafbaren Handlungen wider die Sittlichkeit, soweit sie im MStG 
aufgeführt sind, im Tatbestand und im Strafmass den Vorschriften des StGB 
entsprechen. Es ist an der Zeit, dass hier endlich die notwendige Angleichung an die 
zivile Strafgesetzgebung vorgenommen wird. [...]"

Am 18. Juni 1975 richtete die SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) eine 
Anfrage zum Art. 157 des Militärstrafgesetzes an das EMD (Eidgenössisches 
Militärdepartement). Unter anderem ging es um die Forderung nach Abschaffung dieses 
Artikels kombiniert mit dem Hinweis, er sei wohl in letzter Zeit kaum mehr angewendet 
worden. Die Antwort vom 1. Juli 1975, gezeichnet durch den Chef der Abteilung für 
Information und Dokumentation, lautete unter anderem:

"Verurteilte Militärpersonen 1964: 2; 1965: 6; 1966: 4; 1967: 4; 1968: 1; 1969: 6; 
1971: 1. In den Jahren 1970, 1972 und 1973 gab es keine Verurteilungen.

[...] Die Armee ist ein Zwangskollektiv, in welchem ein enges Zusammenleben einer 
grösseren Zahl von Männern notwendig ist; Schutzbestimmungen sind deshalb 
notwendig [...]"

Am 31. Mai 1977 sandten Karl- Robert Schmitz, Erwin Scheiwiller und Marcel Ulmann im 
Namen der SOH einen Brief "an den Präsidenten der Kommission des Nationalrates zur 
Beratung der Revision des Militärstrafgesetzes, Herrn Nationalrat Dr. Rudolf 
Friedrich" (FDP, ZH), worin sie für Abschaffung des Art. 157 plädierten. Die Streichung 
begründeten sie damit, dass eine Angleichung an die zivile Gesetzgebung nach 30 Jahren 
Erfahrung mit dem StGB überfällig sei:

"Denn diese lange Zeit hat deutlich gezeigt, dass die seinerzeitige Änderung keine 
negativen Folgen für das sittliche Wohlergehen der Bevölkerung gehabt hat. Wir 

 

Militärstrafgesetz
MstG

 

1974-1978

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 47 von 502



"Denn diese lange Zeit hat deutlich gezeigt, dass die seinerzeitige Änderung keine 
negativen Folgen für das sittliche Wohlergehen der Bevölkerung gehabt hat. Wir 
glauben, dass diese Zeitspanne es nun erlaubt, im Militärstrafrecht den gleichen Weg 
zu gehen. [...]

 Seit 1972 wurde niemand mehr wegen dieses Artikels verurteilt (und zuvor war die 
Zahl der Urteile verschwindend gering), obwohl heute eine grosse Zahl von 
Homophilen problemlos Dienst leistet und diese Neigung üblicherweise keinen Grund 
zur Dienstbefreiung mehr darstellt."

Dieser Vorstoss war ein Schlag ins Wasser. Jede Streichung im Militärstrafgesetz lehnten 
Nationalrat Friedrich und der zuständige Bundesrat Rudolf Gnägi (SVP, BE) rundweg ab, 
was auch der Nationalrat im Februar 1978 mit 62 zu 37 Stimmen tat.

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Weiterführende Links intern
SOH 1978: Kämpfe [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19771978/ soh-1978- kaempfe/
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Die Abstimmung vom Februar 1978 im Nationalrat wirkte sich aus wie ein Bremsklotz. 
Denn die Expertenkommission hatte ihren Bericht und den recht progressiven Vorentwurf 
für das revidierte StGB

"bereits 1977 fertig gestellt. Das brisante Dokument, welches vom eidgenössischen 
Justizdepartement zurückbehalten worden war, wurde jedoch erst im Dezember 1980 
durch eine Indiskretion der Boulevardzeitung Blick publik."

So Beat Gerber in seiner Lizentiatsarbeit über die HACH (Dachorganisation der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz).1 Er fuhr fort :

[...] Neben der Art und Weise der Veröffentlichung stiess auch der liberale Inhalt - 
namentlich die Herabsetzung des Schutzalters auf 14 Jahre - in der Öffentlichkeit auf 
Kritik. Einen Hinweis für die breite Ablehnung lieferte eine 1981 mit nahezu 150'000 
Unterschriften eingereichte Petition gegen die Strafrechtsreform. Der Vorentwurf hatte
 zudem die Streichung des Art. 194 vorgesehen [...]."

Im Militärstrafgesetz allerdings liess der Vorentwurf den Art. 157 unverändert. Vor dem 
Gedanken einer Abschaffung schreckten Experten und Politiker offenbar zurück. Hier gab es
 noch viel zu tun.

 Im Januar 1981 wurde, sozusagen gezwungenermassen, der Vorentwurf veröffentlicht, 
womit die Zeit der Vernehmlassung beginnen konnte. Das Papier trug den komplizierten 
Titel

"Änderung des Strafgesetzbuches und des Militärstrafgesetzes betreffend die strafbaren
 Handlungen gegen Leib und Leben, gegen Sittlichkeit und gegen die Familie; 
Vorentwurf der Expertenkommission für die Revision des Strafgesetzbuches".

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 73

        

 

Vorentwurf
 

1977-1981
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Nun beschlossen die HACH (Dachverband der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz), 
einen Vernehmlassungs- Bericht zu erstellen. Verfasst wurde er von einigen dafür 
bestimmten Leuten. Sie stammten aus den in der HACH zusammengeschlossenen 
regionalen Homosexuellen Arbeitsgruppen inklusive GHOG (Groupe homosexuel de 
Genève) und GLH (Groupe de Libération Homosexuelle, Lausanne). Der Bericht war 23 
Seiten stark. Auch die SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen), koordiniert mit 
der HACH, erstellte einen Bericht von 14 Seiten. Beide Vernehmlassungsberichte wurden 
im September 1981 ans Eidgenössische Justiz- und Polizeidepartement gesandt. Dazu aus 
Beat Gerbers Lizentiatsarbeit über die Geschichte der HACH:

"Die Streichung des Art. 194 wurde von den HACH als 'einzig richtiger Weg' begrüsst.
 Enttäuschend fiel aus ihrer Sicht jedoch der erläuternde Bericht aus. Die HACH hatten 
vom Bundesrat erwartet, dass er die Gleichstellung nicht nur vorschlage, sondern auch 
ausführlich begründe.3

 Als völlig unannehmbar bezeichnete die HACH die Beibehaltung des Art.157 MStG: 
'Zu denken ist vor allem an den Fall, dass ein Wehrmann im Urlaub mit seinem 
(volljährigen!) Freund schläft und sich dadurch nach MStG strafbar macht. Der 
Vorschlag der Expertenkommission hat zur Folge, dass während der Dauer des 
Militärdienstes ein Verhalten strafbar ist, das vorher und nachher unter den genau 
gleichen Umständen straflos bleibt. Ein Gesetz, das solches zulässt, stimmt nicht.' "1

Nachdem am 10. Oktober 1981 auch die Elternkontaktstelle im Namen von Irma Krieg und 
A. und R. Ammann eine eigene Vernehmlassung nach Bern geschickt hatte, verfassten 
Marcel Ulmann und Jürg Wehrli am 28. Oktober eine Pressemitteilung der SOH, 
"Stellungnahme der Schweizerischen Organisation der Homophilen zum Vorentwurf [...]":

"[...] Die Revision ist dringend, denn nach wie vor werden Gerichtsurteile gefällt, 
deren Inhalte überholt sind und damit nur Schaden anrichten. Gerade in Bezug auf 
Homosexualität weist das bestehende Strafgesetz ein höheres Schutzalter (20 Jahre) 
aus, was diskriminierend und nicht gerechtfertigt ist.

[...] Aus einer freiheitlichen Sicht dürfen nur Tatbestände erfasst werden, die mit 
Sicherheit, das heisst tatsächlich Schaden anrichten. [...]

 

Vernehmlassung
 

1981-1983
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 Wir begrüssen die Ansicht der Kommission, dass der Bürger prinzipiell in sexuellen Fragen selbst 
entscheiden soll.

1. 

 [...] Dem Vorschlag der Kommission, ein einheitliches Schutzalter von 14 Jahren vorzusehen, können
 wir [...] zustimmen.

2. 

Die vorgeschlagene Regelung im Zusammenhang mit Abhängigen von 14 bis 18 Jahren geht 
eindeutig zu weit. Der Schutz im strafrechtlichen Sinne ist auf den unmittelbaren Familien- und 
Verwandtenbereich zu begrenzen. Die übrigen Fälle gehören ins Disziplinarrecht.

3. 

Die Bestimmungen über Pornographie gehen zu weit und sind mit der Schutzalterskonzeption in 
Übereinstimmung zu bringen.

4. 

Zu begrüssen ist die Streichung von Art. 194 [...].5. 
Art. 157 MStG hingegen ist ein Anachronismus, der zu entfernen ist. Auch hier können wir [...] auf 
das Disziplinarrecht verweisen.

6. 

Die Vorschläge sind [...] auf die Strafart zu überprüfen; in einigen Fällen schlagen wir eine mildere 
Bestrafung vor (z.B. Schutzalter, Exhibitionismus).

7. 

Weiter sind die Vorschläge [...] zu prüfen, inwiefern [...] nicht vermehrt der Antragsmaxime zum 
Durchbruch verholfen werden soll, insbesondere bei Tatbeständen, denen die gravierenden Elemente 
der Gewalt, der Nötigung und der Erpressung fehlen.

8. 

[...] Der Bürger soll nur dort geschützt werden, wo er Schutz braucht. Eine von oben 
diktierte Vorstellung über wesentliche Bereiche des Intimlebens und der Privatsphäre 
müssen wir zurückweisen."

1983 war das Vernehmlassungsverfahren abgeschlossen. Es zeichnete sich eine Erhöhung 
des Schutzalters auf 16 Jahre ab. Dazu nahmen die HACH in einem Treffen vom 20./21. 
August 1983 Stellung und formulierten

"die Streichung der 'Sonderparagraphen für Homosexuelle' und die Festlegung des 
Schutzalters für beide Geschlechter auf 16 Jahre als ihre Minimalforderungen."2

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 73

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 74

Anmerkungen
Das tat der Bundesrat erst nach der Vernehmlassung in seiner Botschaft von Mitte 1985

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 51 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ revision- stgb/ vorarbeiten/ botschaft-
 des- bundesrates/

        

Mitte 1985 lag die Botschaft des Bundesrates zur Revision vor. Aus Rücksicht auf die 
öffentliche Kritik ging er zu den Empfehlungen der Expertenkommission auf Distanz, 
empfahl zwar die Streichung des Art. 194, erhöhte jedoch das Schutzalter auf 16.

 Am 18. Juni 1987 befand der Ständerat als Erstrat über die Revision. Dazu Beat Gerber:1

"Die Streichung des Art. 194 StGB, wie es die Kommission vorschlug, war im 
Parlament kaum umstritten. Schwerer tat man sich mit Art. 157 MStG. 1987 stellte 
Ständerat Carlo Schmid (CVP, AI) den Antrag auf Streichung [...]. Schmid erklärte 
dazu:

 'Die Homosexuellen interessieren mich überhaupt nicht. Es scheint mir aber einfach 
nicht richtig, homosexuelle Beziehungen zwischen Erwachsenen unterschiedlich zu 
behandeln, je nachdem, ob sie im Zivilleben oder im Militärdienst erfolgen.'

 Der Ständerat mochte dieser Argumentation nicht folgen.3 Offenbar gingen die 
Phantasien der Ständeräte in die gleiche Richtung, wie jene von Jürg Dubs, Chef des 
Militärstrafwesens im EMD, welcher in der Weltwoche die Disziplin gefährdet sah 
[...]."

Aus dem erwähnten Bericht der Weltwoche zu den Beratungen im Parlament:2

"Gleich wie schon 1978 wurde auch 1987 so argumentiert, als ob bei einer 
Entkriminalisierung homosexueller Beziehungen die militärische Disziplin vollständig 
untergraben würde. Besonders im Eidgenössischen Militärdepartement (EMD) fürchtet
 man sich offenbar vor Manifestierungen der vermuteten latenten Homosexualität. Jürg 
Dubs [...]:

 'Wenn Art. 157 Ziffer 1 gestrichen wird, geht es in den Duschen und Schlafräumen 
los'.

 Das sei doch wie bei Männern auf hoher See."

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 74

 

Botschaft des Bundesrates
 

1985-1987
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Weltwoche Nr. 5, 4. Februar 1988, Seite 43

Anmerkungen
Die Ablehnung erfolgte aber nur mit einer knappen Mehrheit.
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Im Herbst 1987 fanden Nationalratswahlen statt. Diese Tatsache nutzten einige politisch 
wache Mitglieder der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), um aktiv zu werden. 
Einem Aufruf, sich am 30. April 1987 im Begegnungszentrum zu treffen, folgten sechs 
Männer und gründeten eine politische Arbeitsgruppe innerhalb der HAZ. Bald nannten sie 
sich "Arbeitsgruppe (AG) Bundespolitik". Die Gründer waren:

 Rolf Trechsel, Martin Abele, Paul Marquard, Adrian Ramsauer, Lucas Schloeth und Renato 
Schlittler. Als sogenannt "zugewandter Ort" und juristischer Berater gehörte auch Paul 
Baumann der Gruppe an.

 Rolf Trechsel in seiner Aktennotiz zu Handen des Schwulenarchivs, sas:1

"Die Gruppe, welche sich um realpolitische Themen auf kantonaler wie 
eidgenössischer Ebene kümmerte, verstand sich zuerst als Arbeitsgruppe der HAZ, die 
auch Aufträge der HACH ausführte. Später betrachtete sie sich als 'AG Bundespolitik' 
der HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz).

Der etwas spezielle Status der Gruppe spiegelt die Veränderungen in der 
Schwulenbewegung wieder. In den 80er Jahren stand Gesellschaftspolitik und nicht 
Realpolitik für die HACH im Vordergrund. Von den Parlamenten erhoffte man sich 
nichts. Die AG Politik interessierte aber die Realpolitik: Es ging um die rechtlichen 
Verbesserungen für Schwule. Sie holte sich für ihre Lobbyarbeit immer wieder die 
Legitimation der HAZ beziehungsweise der HACH, agierte aber recht selbständig.

Die Gruppe lancierte als erstes eine Umfrage unter Nationalrats- Kandiat/ innen im 
Kanton Zürich und befasste sich anschliessend schwergewichtig mit folgenden 
Themen - dies zeitlich parallel:

Revision des Sexualstrafrechts (insbesondere Militärstrafrecht, 1988-1990)
Ausländerrecht ab 1988
Lebensformenpolitik ab ca 1989 (Öffnung der Ehe respektive Schaffung einer Partnerschaft für 
gleichgeschlechtliche Paare)
Neue Antirassismus- Bestimmungen im Strafgesetzbuch - Einbezug von Lesben und Schwulen

Aus der Gruppe entstand durch Beteiligung von Aussenstehenden schliesslich das 

 

"AG Bundespolitik"
… eine Arbeitsgruppe der HAZ

 

ab 1987
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Aus der Gruppe entstand durch Beteiligung von Aussenstehenden schliesslich das 
Komitee 'Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare', welches die gleichnamige 
Petition lancierte."

Die neue Arbeitsgruppe richtete eine Anfrage an: (Zitat aus Beat Gerbers Lizentiatsarbeit 
zur Geschichte der HACH)2

"sämtliche sich im Kanton Zürich zur Wahl stellenden KandidatInnen. Gefragt wurden 
die 417 PolitikerInnen, ob sie der Streichung von Art. 194 StGB und Art. 157 MStG 
zustimmen würden und ob sie den Abbau der Privilegierungen der Ehe gegenüber 
anderen Formen der Lebensgemeinschaft"

unterstützen könnten. Die Umfrage zeigte, bei einem Rücklauf von 20%, dass vor allem 
persönliche Ansichten die Antworten bestimmten. Offizielle Parteipositionen gab es nicht.

 Mehrheitlich bejahend fielen die Äusserungen von Vertreterinnen und Vertretern der SP und
 der Grünen aus, während die bejahenden Rückmeldungen von bürgerlicher Seite sich um 
10% bewegten - von jenen relativ wenigen, die überhaupt antworteten. Das Anderschume/ 
Kontiki vom September- November 1987 informierte über das Ergebnis der Umfrage. 
Autoren waren Rolf Trechsel, Martin Abele und Lucas Schloeth.3

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Weiterführende Links intern
Komitee, Aktionen von Pink Cross [2]

Quellenverweise
Rolf Trechsel in seiner Aktennotiz zu Handen des Schwulenarchivs (sas) am 27. September 2006, als 
er seine Unterlagen "AG Bundespolitik 1987-1992" einlieferte, wo sie nun unter 36.71.8 abgelegt 
sind

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 75

Anderschume/ Kontiki Nr. 3, September/ November 1987, S. 32/33
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Die Botschaft des Bundesrats von 1985 zeigt, dass die Forderungen der Homosexuellen zur 
Revision des StGB (Strafgesetzbuch) berücksichtigt wurden. Schwer tat man sich beim 
MStG (Militärstrafgesetz), das noch jede homosexuelle Handlung unter Strafe stellte. Man 
fürchtete um die Disziplin.

 Doch im Juni 1987 setzte der Jurist und konservative Vertreter des Kantons Appenzell 
Innerrhoden, Carlo Schmid, im Ständerat ein Zeichen mit dem Votum, Homosexuelle 
würden ihn nicht interessieren, aber auch solche Personen könnten nicht unterschiedlich 
behandelt werden, wenn sie Uniform tragen oder im Zivilleben stehen. Wenn diesbezügliche
 Verstösse ein Disziplinarvergehen seien, gehörten sie ins Disziplinarrecht. - Sein Votum 
wurde zwar abgelehnt, aber nur knapp.

 Dieser Vorgang wies den Weg: Im Zusammengehen mit einzelnen Parlamentariern und 
Parlamentarierinnen nicht nur aus linken, sondern auch aus bürgerlichen Parteien konnte 
eine Mehrheit gefunden und geschmiedet werden. Es galt, von der hauptsächlich 
linksorientierten schwulen Politik der HACH (Dachverband der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Schweiz) wegzukommen. Die Arbeitsgruppe Bundespolitik der HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) nannte diese neue Strategie "Realpolitik".

 Die Arbeitsgruppe (AG) Bundespolitik schuf ein Konzept der direkten Kontakte zu 
Mitgliedern des Parlaments und legte es im März 1988 der HACH vor. Es wurde genehmigt.
 Erstmals in der Schweiz unternahmen nun Schwule gezieltes Lobbying.

 Dabei erfuhren sie unter anderem, dass Parlamentarierinnen und Parlamentarier mittels 
gezielter Hearings mehr Wissen und Einsicht in Belange gewisser Gruppierungen gewinnen 
wollten. Die AG Bundespolitik erreichte, dass auch sie zur Anhörung eingeladen wurde.

 Das entsprechende Hearing fand am 16. August 1988 in Bern statt. Ein einziger Vertreter 
der Homosexuellen war zugelassen. In der vorgeschriebenen Zeit von 30 Minuten legte Rolf
 Trechsel die Standpunkte und Begründungen dieser Minderheit dar.

 Danach setzte die AG Bundespolitik ihre Kontakte zu Politikerinnen und Politikern fort und 
baute sie im Lauf des Jahres 1989 weiter aus.

 Im Frühling 1990 stimmte die Kommission des Nationalrats der Streichung im MStG zu.

 

Hearing und Durchbruch
Überblick

 

1988-1990
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 Im Frühling 1990 stimmte die Kommission des Nationalrats der Streichung im MStG zu.

 Am 12. November 1990 schloss sich der Nationalrat dem Antrag der Kommission an. Damit
 waren die Homosexuellenartikel sowohl im StGB als auch im MStG beseitigt.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Zur Lage [2]
Vor dem Hearing [3]
Hearing: StGB [4]
Hearing: MStG [5]
Nach dem Hearing [6]
Bereinigungen [7]
"Weggeputzt!" [8]
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Im Frühjahr 1988 legte die AG Bundespolitik (Arbeitsgruppe Bundespolitik) als 
"federführende Politgruppe der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) ein Konzept 
über das weitere Vorgehen vor".1 Es hiess

"Konzept Öffentlichkeitsarbeit Revision Sexualstrafrechts- und 
Militärstrafrechtsreform"

und wurde anlässlich der HACH- Delegiertenversammlung (Dachorganisation der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) vom 5. März 1988 zur Annahme empfohlen. Beat 
Gerber schreibt dazu in seiner Lizentiatsarbeit zur Geschichte der HACH:

"Darin wurde das Schwergewicht für die Phase der Behandlung der Gesetzesrevision 
im Parlament auf das Lobbying bei einzelnen ParlamentarierInnen und bei den 
Fraktionen gelegt. Ziel sollte die Einbringung von entsprechenden Anträgen in der 
vorberatenden Kommission und später im Nationalrat sein.

Auf Anraten von Nationalrat Hansjörg Braunschweig (SP, ZH) [...] versuchte die [...] 
Arbeitsgruppe Bundespolitik der HACH [...] über bürgerliche Kommissionsmitglieder 
Einfluss zu nehmen. Man war der Ansicht, dass einem von einem linken Politiker 
eingebrachten Antrag weniger Aussicht auf Erfolg beschieden sein würde.2

In den Akten findet sich eine Reihe von Briefen an und von NationalrätInnen. Zu 
einem Treffen im Begegnungszentrum 'Centro' der HAZ kam es schliesslich am 27. 
April 1988 zwischen Nationalrat Jean- Pierre Bonny (FDP, BE) und Vertretern der AG
 Bundespolitik.3 Auch an dieser Besprechung erschien ein linker Vorstoss in der 
Kommission - beispielsweise durch Nationalrat Braunschweig - wenig sinnvoll. Ein 
Antrag - von bürgerlicher und besonders von weiblicher Seite - würde jedoch 
'vermutlich' auf die Unterstützung durch Nationalrat Bonny, den Sprecher der 
Kommission, zählen können.

 Im Protokoll der Besprechung sind auch die 'generellen Bemerkungen' von Interesse: 
Die HACH sollten immer parteipolitisch neutral auftreten, da andernfalls keine 
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Im Protokoll der Besprechung sind auch die 'generellen Bemerkungen' von Interesse: 
Die HACH sollten immer parteipolitisch neutral auftreten, da andernfalls keine 
Mehrheiten erhältlich sein würden. Und auch auf das Wort 'schwul' sollte nach aussen 
hin verzichtet werden, 'da unnötig provokativ'!"

Die knappe Ablehnung im Ständerat (SR) am 18. Juni 1987 trotz des Votums von Carlo 
Schmid (CVP, AI) war einer der Gründe für die Schaffung der Arbeitsgruppe Bundespolitik.
 Schmid hatte damals argumentiert, man könne homosexuelle Beziehungen unter 
Erwachsenen nicht unterschiedlich beurteilen je nachdem, ob sie im Zivilleben oder im 
Militär geschehen; und sollte die Disziplin gestört sein, gehöre das in jenen Bereich. Dazu 
erinnerte sich Rolf Trechsel in einer Mail 2008:4

"Für die AG Bundespolitik signalisierte der Vorstoss von SR Carlo Schmid im 
Ständerat und die eher knappe Ablehnung, dass da etwas zu holen war, weil Schmid 
auch gesellschaftspolitisch als konservativ galt. Wir sind denn auch in den Grundzügen
 der Argumentation Schmids gefolgt, der als Jurist den Widerspruch des Bundesrates 
klar herausgearbeitet hat: Wenn es nur ein Disziplinarproblem ist, ist es auch nur im 
Disziplinarrecht zu regeln. [...] Ohne die AG Bundespolitik wäre der Artikel nicht 
gestrichen worden, aber ohne Schmids Vorarbeit vielleicht auch nicht…"

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 75

Protokoll der HACH- Sitzung vom 16. April 1988

Protokoll des Treffens vom 27. April 1988

In einem Mail an Ernst Ostertag Mail vom 24. April 2008

        

1

2

3

4

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Aus einer Aktennotiz von Rolf Trechsel (27. September 2006):1

"Die Revision des Sexualstrafrechts dauerte sehr lange Zeit. Für die HACH und die 
SOH standen anfangs vor allem die Angleichung des Schutzalters im Vordergrund. Mit
 der bundesrätlichen Botschaft [von Mitte 1985], welche eine solche Angleichung 
vorschlug, schien dieses Anliegen auf gutem Wege. Aus diesem Grund konzentrierte 
sich die Arbeitsgruppe (AG) Bundespolitik auf das Verbot gleichgeschlechtlicher 
Handlungen im Militär, an dem der Bundesrat in der Botschaft festgehalten hatte.

Wohl erstmals in der Geschichte der neuen Schwulenbewegung wurde auf 
eidgenössischer Ebene ein recht konsequentes Lobbying betrieben mit Kontakten zu 
Parlamentarier/ innen der vorberatenden Kommission des Nationalrates, mit 
Telefongesprächen und Briefen. Die Gruppe konnte schliesslich eine Einladung zu 
einem Hearing erwirken. [...]"

Am 12. Juni 1988 richtete die Arbeitsgruppe Bundespolitik ein Schreiben an Nationalrat 
Gianfranco Cotti (CVP, TI), Präsident der vorberatenden Kommission zur Strafrechts- 
Revision, Bern. Unterzeichnet war der Brief von Rolf Trechsel im Namen der HACH 
(Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz), Martin Abele im Namen 
der Initiative lesbisch/ schwule Jugend Schweiz (ILSJS) und von Markus Gantner für die 
SOH (Schweizerische Organisation der Homosexuellen). Kopien gingen an die Nationalrätin
 Rosmarie Bär (Grüne, BE) und die Nationalräte Felix Auer (FDP, BL), Jean- Pierre Bonny 
(FDP, BE) und Hansjörg Braunschweig (SP, ZH). Im Brief hiess es:

"Von der in Ihrer Kommission zurzeit behandelten Sexual und Militärstrafrechts- 
Revision (MStG) erhoffen sich auch die Homosexuellen in der Schweiz einiges, geht 
es doch darum, die letzten reinen Homosexuellen- Artikel aus dem Gesetz zu 
beseitigen.

Wir richten unser Augenmerk insbesondere auf Art. 157 MStG, der laut dem 
Vorschlag des Bundesrates weiterhin ein generelles Verbot von homosexuellen 
Handlungen im Dienst beinhalten soll. In der Beratung im Ständerat vom 18. Juni 1987
 wurde ein Antrag von SR Carlo Schmid (CVP, AI) auf Streichung von Absatz 1 knapp 
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Wir richten unser Augenmerk insbesondere auf Art. 157 MStG, der laut dem 
Vorschlag des Bundesrates weiterhin ein generelles Verbot von homosexuellen 
Handlungen im Dienst beinhalten soll. In der Beratung im Ständerat vom 18. Juni 1987
 wurde ein Antrag von SR Carlo Schmid (CVP, AI) auf Streichung von Absatz 1 knapp 
abgelehnt. Die grosse Stimmenthaltung damals zeugt von der Unsicherheit im Rat und 
ist für uns Hinweis, dass eine bessere Information vonnöten gewesen wäre.

[...] Wie wir vernommen haben, finden am 16. August Hearings mit betroffenen 
Gruppen statt. Wir richten uns nun an Sie als Präsident der vorberatenden Kommission
 mit der Bitte, uns ebenfalls zu einem solchen Hearing einzuladen. Als direkt 
Betroffene ist es uns ein Anliegen, uns vor der Kommission formulieren zu können.

Dürfen wir Sie bitten, mit den Kommissions- Mitgliedern noch während der laufenden 
Session Kontakt aufzunehmen und sie diesbezüglich zu konsultieren."

Die Antwort vom 22. Juni 1988, verfasst durch die Kommissionssekretärin der 
Parlamentsdienste, war positiv. Ein Vertreter wurde zur Sitzung vom 16. August eingeladen 
und

"sollte der Kommission ca. von 12.10-12.40 Uhr zur Verfügung stehen."

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Aktennotiz von Rolf Trechsel: zu Handen des Schwulenarchivs (27. September 2006)

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die AG Bundespolitik antwortete am 9. August und gab Rolf Trechsel als ihren Vertreter 
bekannt. Laut Protokoll der Sitzung AG Bundespolitik vom 10 August galt er offiziell auch 
als Repräsentant der HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz), SOH (Schweizerische Organisation der Homosexuellen) und der ILSJS (Initiative
 lesbisch/ schwule Jugend Schweiz).

 Ein weiterer Punkt: das Wort "schwul" sei am Hearing zu vermeiden. Sein Referat wurde 
gemeinsam redigiert. Es umfasst sechs Seiten und trägt über dem Text Rolfs 
handschriftliche Bemerkung: "Nicht zu schnell!" Zudem sind wichtige Begriffe rot markiert 
und dienten offenbar als Anhaltspunkte beim Lesen:1

"Ich möchte Ihnen für die Einladung an 
dieses Hearing und für die Gelegenheit, 
einmal kurz die Erfahrungen und Ansichten 
von Homosexuellen darlegen zu dürfen, 
herzlich danken.

 [...] Zum Artikel 194 (StGB) möchte ich 
mich nur kurz äussern: Expertenkommission
 wie Bundesrat haben klar die Aufhebung 
dieses Artikels beantragt [...].

Die Begründung des Bundesrates dazu ist 
bemerkenswert klar und eindeutig: Eine 
besondere Schutzaltersgrenze sei mit dem 
Grundsatz der Gleichbehandlung von 
gleich- und verschiedengeschlechtlicher 
Sexualität unvereinbar, [...]. Er erwähnt im 
Weiteren auch die bekannten 
Forschungsresultate, wonach im Alter von 16 Jahren die sexuelle Entwicklung der 
Jugendlichen in hetero-, homo- oder bisexueller Richtung bereits festgelegt, eine 
'Verführung' zu homosexueller Anlage oder homosexueller 'Gewohnheit' also 
unmöglich sei. Es ist höchste Zeit, dass diese Ungleichbehandlung von hetero- und 
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Die Begründung des Bundesrates dazu ist 
bemerkenswert klar und eindeutig: Eine 
besondere Schutzaltersgrenze sei mit dem 
Grundsatz der Gleichbehandlung von 
gleich- und verschiedengeschlechtlicher 
Sexualität unvereinbar, [...]. Er erwähnt im 
Weiteren auch die bekannten 
Forschungsresultate, wonach im Alter von 16 Jahren die sexuelle Entwicklung der 
Jugendlichen in hetero-, homo- oder bisexueller Richtung bereits festgelegt, eine 
'Verführung' zu homosexueller Anlage oder homosexueller 'Gewohnheit' also 
unmöglich sei. Es ist höchste Zeit, dass diese Ungleichbehandlung von hetero- und 
homosexuell veranlagten Menschen, die so viel Unglück und Unrecht hervorgebracht 
hat, aus der Welt geschafft wird. Dieses Anliegen scheint kaum mehr umstritten, hat 
doch auch der als konservativ geltende Ständerat einer Streichung [...] diskussionslos 
zugestimmt.

 Trotz des Bekenntnisses des Bundesrates und der Expertenkommission zu einer 
Gleichbehandlung [...] haben beide am Verbot von homosexuellen Handlungen im 
Militär festgehalten. [...]"

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Rolf Trechsel hat sein Exemplar des Referats als Unterlage an Ernst Ostertag ausgeliehen. Es befindet
 sich in Rolf Trechsels Besitz.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In seinem Referat fuhr Rolf Trechsel fort und wandte sich nun dem Hauptproblem der 
homosexuellen Handlungen im Militär zu:

"Eine Verführung zu Homosexualität als Anlage oder als 'Gewohnheit' ist nicht 
möglich, zahlreiche wissenschaftliche Untersuchungen haben das klar bewiesen. Ich 
möchte hier nur den Speijer- Report Niederlande, den Wolfenden- Report 
Grossbritannien und den Report des Kinsey- Instituts 1978 erwähnen [...].

 Es scheint mir nun nicht die Aufgabe des Gesetzgebers zu sein, Soldaten sozusagen 
vor sich selber zu schützen, vorausgesetzt natürlich, dass ihre Handlungen im 
gegenseitigen Einvernehmen geschehen und niemanden stören. [...] Wenn schon im 
Zivilen die Sittlichkeit, bzw. die körperliche oder psychische Integrität durch 
gleichgeschlechtliche Sexualität auf freiwilliger Basis nicht mehr als bedroht betrachtet
 wird, dann kann dies im Militär nicht plötzlich anders gesehen werden. Denn 
Sittlichkeit ist ein unteilbares Rechtsgut.

[...] Zurückzuweisen ist auch die Behauptung, es werde bei der Aufhebung des 
Verbotes zu einer Lawine von gleichgeschlechtlichen Kontakten im Militär kommen. 
Dies wird in der Schweiz ebenso wenig der Fall sein wie in der Bundesrepublik 
Deutschland, wo das Verbot 1969 fiel und nicht wieder eingeführt wurde. [...]

Wenn wir nun also die 'Gefährdung der Sittlichkeit' als Argument für das Verbot 
verneinen, bleibt noch ein weiteres Argument, jenes der Disziplinstörung. Der 
Bundesrat begründet denn in seiner Botschaft das Verbot auch ausschliesslich damit, 
dass homosexuelle Beziehungen mit der militärischen Disziplin unvereinbar seien. [...]

Wenn wir [...] davon ausgehen, dass Homosexualität kein sittliches, sondern ein 
Disziplinproblem für die Armee darstellt, dann stellen sich automatisch zwei Fragen:

Stellen gleichgeschlechtliche Handlungen in jedem Falle ein Disziplinproblem dar, sodass sie 
generell verboten werden müssen?

1. 

Können nur homosexuelle und nicht auch heterosexuelle Handlungen ein Disziplinproblem 
darstellen?

2. 

[...] Werden wir ganz konkret: Ein Rekrut trifft im Ausgang seinen Freund und betätigt
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[...] Werden wir ganz konkret: Ein Rekrut trifft im Ausgang seinen Freund und betätigt
 sich sexuell. Ist in diesem Fall die Disziplin bedroht? Mir scheint, sie ist es ebenso 
wenig, wie wenn Rekruten oder Soldaten im Ausgang sich mit ihren Freundinnen [...] 
sexuell vergnügen.

Ein anderer Fall: Zwei homosexuelle Rekruten betätigen sich sexuell in der 
Mittagspause an einem stillen Ort. Ist die Disziplin dadurch gestört?

 Die Beispiele sind durchaus nicht an den Haaren herbeigezogen. Homosexuelle 
werden aus bekannten Gründen in der Regel ihre sexuellen Beziehungen so diskret wie
 möglich gestalten.

[...] Ein nicht unberechtigter Sturm der Entrüstung würde ausbrechen, sollte man die 
heterosexuellen Handlungen im Militär verbieten, nur weil auch dort, was ja durchaus 
zutrifft, Gefährdungen der Disziplin denkbar sind.

 [...] Es sind, beispielsweise in den Stäben, bei denen auch die Mitglieder des 
Militärischen Frauendienstes eingeteilt sind, sehr wohl Situationen denkbar, bei denen 
durch heterosexuelle Handlungen die Disziplin nachhaltig gestört und [...] die offizielle
 Hierarchie ins Wanken geraten könnte.

Der Art. 157 Abs. 1 ist also zweifach falsch abgegrenzt: Er betrifft fälschlicherweise 
alle gleichgeschlechtlichen Beziehungen, auch solche, die die Disziplin nicht 
bedrohen, und er betrifft unrichtigerweise nur gleichgeschlechtliche Handlungen.

 Offenbar betrachtete man bei den heterosexuellen Handlungen das Disziplinarrecht 
und konkreter die Auffangtatbestände am Schluss des Militärstrafrechts als durchaus 
genügend, um Disziplinstörungen zu begegnen. [...] Unser Vorschlag ist also, dieselbe 
Regelung für die gleichgeschlechtlichen Handlungen zu treffen und den ersten Absatz 
Art. 157 zu streichen.

Nun zum Absatz 2 [...]: Er verfolgt die Ausnützung der militärischen Stellung [...]. Es 
erscheint uns sinnvoll, hier einen starken Riegel zu schieben. Doch [...] warum die 
Begrenzung auf die Homosexuellen? Warum soll beispielsweise eine Angehörige des 
[...] Frauendienstes diesen gesetzlichen Schutz nur gegenüber einer Lesbe geniessen 
und nicht auch gegenüber ihren männlichen Kollegen? [...] Wir schlagen vor, den 
Terminus 'einer Person gleichen Geschlechts' mit [...] 'einer anderen Person' zu 
ersetzen, ihn also [...] 'neutral' zu fassen.

 [...] Die Änderung des Art. 157 hätte zudem Wirkung über die Justiz hinaus.  Gesetze 
spiegeln nicht nur gesellschaftliche Realitäten wieder, sie wirken auch in die 
Bevölkerung zurück. Eine gesetzliche Ungleichbehandlung einer Minderheit wirkt 
festigend auf die Vorurteile in der Bevölkerung, auch wenn dies vielleicht gar nicht die
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 Gesetze 
spiegeln nicht nur gesellschaftliche Realitäten wieder, sie wirken auch in die 
Bevölkerung zurück. Eine gesetzliche Ungleichbehandlung einer Minderheit wirkt 
festigend auf die Vorurteile in der Bevölkerung, auch wenn dies vielleicht gar nicht die
 Absicht ist.

[...] Ein Entscheid Ihrer Kommission [...] kann ein Zeichen setzen; sie kann mit einer 
strafrechtlichen Gleichsetzung sowohl den weiblichen und männlichen Homosexuellen
 [...] wie der übrigen Bevölkerung zeigen, dass der Gesetzgeber die 
gleichgeschlechtliche Sexualität genauso respektiert wie jene der Mehrheit.

 Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit."

Ernst Ostertag [1], April 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das Protokoll der Sitzung vom 29. August 1988 (erstes Treffen der Arbeitsgruppe 
Bundespolitik nach dem Hearing) erwähnt Rolf Trechsels Bericht und dass er vor rund 30 
Parlamentariern sprach, also vor mehr als nur jenen, die der vorberatenden Kommission 
angehörten.

 Nach seinem Referat habe er auf Fragen aus der Zuhörerschaft "diplomatische Antworten" 
gegeben, "ohne von unseren Zielvorstellungen abzurücken." Zur Zwischenbilanz jener 
Mitglieder des Parlaments, die den Antrag zur Streichung von Art. 157 MStG sicher stellen 
würden, könne einzig Rosmarie Bär (Grüne, BE) gezählt werden. "Im äussersten Fall böte 
sich Hansjörg Braunschweig an", was aus taktischen Gründen zu vermeiden sei, da er als 
Mann der SP bürgerliche Parlamentarier zur Ablehnung herausfordern könnte. Man wollte 
nun mit Felix Auer (FDP, BL) und Judith Stamm (CVP, LU) in Kontakt treten.

 Rolf Trechsel werde die Schwulenpresse orientieren (unter anderem Anderschume/ Kontiki 
und Dialogai Info, Genf).

 Das geschah am 3. September als "Mitteilung an die Schwulenpresse". Darin wurde u.a. 
betont, dass dieses Hearing "ein Novum in der Geschichte der Schwulenbewegung" gewesen
 sei. Nach dem Zitat von zwei, drei Sätzen des Referats folgten Hinweise auf die nächsten 
Schritte:

 "Während die Streichung des speziellen Schutzalters für Schwule unumstritten scheint 
(der Ständerat hat sie im Juni 87 diskussionslos genehmigt), wird die Kommission 
wohl gegen Ende Jahr über das Sex- Verbot für Schwule im Militär zu befinden haben.
 Bleibt sie beim Verbot, will die AG Bundespolitik der HACH mit 
Öffentlichkeitsarbeit, Aktionen und mit weiteren Gesprächen mit ParlamentarierInnen 
versuchen, den Paragraphen im Nationalrat selbst zu Fall zu bringen."

Ernst Ostertag [1], April 2008
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In seiner Lizentiatsarbeit zur Geschichte der HACH (Dachorgaisation der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Schweiz) schrieb Beat Gerber zur Tätigkeit der Arbeitsgruppe Bundespolitik
 1989 u.a.:

"Im Verlauf des nächsten Jahres (1989) intensivierte die Arbeitsgemeinschaft (AG) 
Bundespolitik ihre Kontakte zu den ParlamentarierInnen."1

Das Protokoll der HACH- Sitzung vom 28. Januar 1989 hielt fest:

"Nationalrat Felix Auer erklärte sich bereit, in der nationalrätlichen Kommission einen 
Antrag zur Streichung von Art. 157 MStG zu stellen."2

Nach einem Brief des Oberauditorats der Armee an die AG Bundespolitik vom 23. August 
1989 kam laut Beat Gerber

"dem Artikel in der Praxis kaum mehr Bedeutung zu. [...] Seit 1970 waren keine 
Personen durch Militärgerichte aufgrund dieses Artikels verurteilt worden."3

Beat Gerber zur weiteren Entwicklung:

"Nachdem im Frühjahr 1990 die vorberatende Kommission des Nationalrats der 
Streichung des Art.157 MStG zugestimmt hatte, beurteilten die HACH (an ihrer 
Sitzung vom 26. Mai 1990) die Chancen der Streichung im Nationalrat als 'sehr gross'. 
Im November, wenige Tage vor der Behandlung im Nationalrat, gelangten die HACH 
schriftlich an sämtliche NationalrätInnen."4

In diesen Briefen vom 11. November 1990 setzte sich die AG Bundespolitik im Namen der 
HACH, SOH (Schweizerische Organisation der Homosexuellen) und ILSJS (Initiative 
lesbisch/ schwule Jugend Schweiz) dafür ein, die Parlamentarier möchten dem Entscheid der
 vorbereitenden Kommission folgen und Art. 157 MStG streichen, wobei Argumente aus 
Rolf Trechsels Referat zur Begründung angeführt wurden. Beat Gerber zu den Beratungen 
im Nationalrat vom 12. November 1990:5

"Der Nationalrat schloss sich [der in den Briefen] der AG Bundespolitik 
(Arbeitsgruppe der HACH) [angeführten Argumentation] an und folgte dem Antrag 
der Kommission. Die HACH begrüssten den Entscheid, habe der Nationalrat mit der 
Streichung der Art. 194 StGB und 157 MStG doch ein

 'Signal für die Gleichstellung von Lesben und Schwulen gesetzt, welches die Akzeptanz 
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 'Signal für die Gleichstellung von Lesben und Schwulen gesetzt, welches die Akzeptanz 
der mindestens 500'000 Homosexuellen in der Bevölkerung fördern kann.'

 Die mit dem Entscheid geschaffene Differenz zum Ständerat wurde vom Ständerat 
schliesslich im Frühjahr 1991 behoben."

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 76
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Zum 12. November 1990 sei hier aus einem Augenzeugen- Bericht samt Kommentar zitiert 
(der allerdings mit falsch angegebenem Monat verfasst worden ist).1 Seine Überschrift:

"Klammheimlich weggeputzt. Nationalrat beseitigte die letzten Homosexuellenartikel":

"Zwei Tage hatten wir reserviert. Nichts wollten wir verpassen, während das 
Sexualstrafrecht durchberaten wird; schliesslich konnte jederzeit die Diskussion über 
uns, die Schwulen und Lesben - oder für NationalrätInnen wohl eher die 
'Homosexuellen' - losgehen. Das Eisen war ja auch weiss Gott heiss genug: Die 
Homosexuellen forderten die totale Gleichstellung!

 Und so sassen wir da und hörten uns ellenlange, durchaus auch interessante 
Diskussionen zu Jugendliebe, Vergewaltigung in der Ehe und Pornographie an und 
warteten auf unser Anliegen, für das wir so lange gekämpft hatten.

Doch es kam ganz anders, plötzlich ging alles sehr schnell. Die Sitzung war auf einmal
 beendet und die Artikel waren weg. Keiner hatte was zu den Homosexuellen zu sagen, 
zu unwichtig war dieser Punkt. Es war fast, als wäre unsere Existenz nie ein Problem 
gewesen. Dabei hatte der Ständerat noch bei seiner letzten Beratung die Abschaffung 
von Artikel 157 abgelehnt.

 Aber was wollen wir uns wundern und fragend den Kopf schütteln. Wir sind offenbar 
inzwischen immerhin schon so weit, dass man sich lieber nicht mehr am Thema 
Homosexualität die Finger verbrennt. Diskriminierungen, Schlechterstellungen und 
Ausgrenzungen sind bei dieser Konstellation weiterhin möglich und sind auch allerorts
 anzutreffen. So wird der Zürcher Jugendgruppe Spot25 bereits zum zweiten Mal ein 
Plakataushang in Trams und Bussen verweigert, wird die Hochschulgruppe 'Forum 
beider Hochschwulen - zart & heftig' nach wie vor nicht als offizielle studentische 
Vereinigung anerkannt und windet sich die Schweizer Sektion von Amnesty 
International, ein verbindliches Mandat für aufgrund ihrer Homosexualität Inhaftierte 
zu übernehmen. Allen Fällen gemeinsam ist, dass die Verantwortlichen beteuern, 
nichts gegen Schwule und Lesben zu haben; sie schieben andere Gründe vor.

 

"Weggeputzt!"
… die Homosexuellenartikel

 

1990
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Freuen wir uns über diesen ersten Erfolg im Bundesparlament! Ein Meilenstein ist 
getan. [...] Der Kampf um unsere Rechte und für Gleichberechtigung sowohl im Gesetz
 wie in der Gesellschaft darf nun nicht nachlassen. Wichtige Themen stehen an und sind
 in Bearbeitung: Ehe für Schwule und Lesben oder verbesserte Rechte für 
Lebensgemeinschaften, Antidiskriminierungsgesetz [...] usw."

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Undatierter Bericht und Kommentar (vermutlich der AG Bundespolitik) zum 12. Dezember 1990, 
abgelegt im sas, Dossier HACH
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Rasch hatten sich die Gegner des revidierten Sexualstrafrechts formiert. Sie setzten zum 
Referendum an und brachten es zustande. Nun hiess es: Sich erneut zusammenschliessen 
und kämpfen. Die Abstimmung musste gewonnen werden; es ging um alles oder nichts.

Die Zeit war knapp. Man stand im Herbst 1991, der Urnengang fiel vermutlich auf den Mai 
1992.

 Die Revision des StGB (Eidgenössisches Strafgesetzbuch) betraf auch anderes als 
Homosexuellen- Artikel. Daher entstand eine Befürworter- Front aus einem breiten 
Spektrum politischer Parteien. Ihre Stärke waren die durchwegs sachlichen Argumente.

 Die Homosexuellen ihrerseits gründeten einen Abstimmungsverein, der sich mit dem 
Komitee der bejahenden Kräfte verband. Aus taktischen Gründen operierten sie jedoch aus 
dem Hintergrund. Den Gegnern sollte keine Chance geboten werden, ihre Kampagne zu 
emotionalisieren - etwa als Kreuzzug gegen "Unsittlichkeit". Darauf warteten sie nur.

 Die Lage war gespannt, doch man war recht zuversichtlich.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Aufruf [2]
Verein SLS [3]
Flugblätter [4]
Die Abstimmung [5]
Rückblick - Ausblick [6]

        

 

Referendum - Abstimmung
 

1991/1992
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Im Namen der HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) und 
der Arbeitsgruppe (AG) Bundespolitik sandte Adrian Ramsauer, Winterthur, ein 
(undatiertes) Rundschreiben an alle "Interessierten", die sich aktiv beteiligen wollten:

"Referendum revidiertes Sexualstrafrecht

 Liebe Freundinnen und Freunde

 Schwarze Wolken erscheinen am rosaroten Himmel: Religiös- konservative Kreise um 
die EDU (Eidgenössische Demokratische Union) und die 'Aktion Recht auf Leben' 
haben insgesamt 130'000 (!) Unterschriften gesammelt. Damit erzwingen sie eine 
Volksabstimmung über das revidierte Sexualstrafrecht. Sie wird voraussichtlich im 
Mai 1992 stattfinden.

 Das revidierte Recht sieht unter anderem die völlige Gleichstellung homosexueller und
 heterosexueller Verhaltensweisen vor. Uns Schwule und Lesben würde eine 
Ablehnung [...] deshalb an einem zentralen Punkt treffen. Der diskriminierende Ist- 
Zustand [...] würde beibehalten.

Die HACH haben deshalb beschlossen, ihre Kräfte auf den Abstimmungskampf zu 
konzentrieren und alle übrigen Projekte zurückzustellen.

Ich lade Euch daher alle zu einer Sitzung der AG Bundespolitik auf

Donnerstag, 14. November 1991, 20.15 Uhr im Begegnungszentrum (der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich, HAZ), Sihlquai 67, Zürich.

Vorschlag für die zu besprechenden Themen:

Was bisher geschah1. 
Wie sollen sich die Schwulen- und Lesbengruppen im Abstimmungskampf verhalten?2. 
Bildung von Arbeitsgruppen, beispielsweise

Public Relations (Betreuung der Presse, Plakataushang etc.)1. 
Fundraising (Beschaffung von Spendengeldern)2. 
Lobbying (Kontakte zu einem allfälligen Abstimmungskomitee und Organisationen ausserhalb 
der Bewegung)

3. 

Koordination (Kontakte zu Schwulen- und Lesbengruppen, Koordination von Aktionen)4. 

3. 

Terminplanung4. 
Verschiedenes5. 

 

Aufruf
… zum Abstimmungskampf

 

1991
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Verschiedenes5. 

Zeigen wir den Ewiggestrigen, dass die Schwulen- und Lesbenbewegung nicht 
schläft!"

An diesem Treffen wurde beschlossen, es könnten die vielen anfallenden Handlungsabläufe 
und Aktionsebenen nur durch einen extra für den Abstimmungskampf gegründeten Verein 
wirklich effizient organisiert, koordiniert und durchgeführt werden.

Ernst Ostertag [1], April 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Der Verein, der den bevorstehenden Abstimmungskampf seitens der Homosexuellen 
organisieren und durchführen sollte, wurde am 6. Dezember 1991 gegründet. Er hiess SLS, 
Schwule und Lesben für ein neues Sexualstrafrecht. Die Versammlung wählte Adrian 
Ramsauer als Präsident. Gemäss Statuten bestand der Verein aus Einzelmitgliedern.

"Organisationen konnten nur als Fördermitglieder (Gönner) ohne Stimmrecht den 
Verein unterstützen."1

Neben der Organisation von Informationsveranstaltungen, Mittelbeschaffung, Durchführung
 von Leserbrief- Aktionen verfolgte der SLS, wie Beat Gerber in seiner Lizentiatsarbeit 
schreibt,

"die Strategie der Zusammenarbeit mit den Parteien und dem breit abgestützten 
Aktionskomitee Ja für ein ehrliches Sexualstrafrecht, welchem PolitikerInnen aus allen
 Bundesparteien angehörten. Ausser der Autopartei, den Schweizer Demokraten (SD) 
und der EDU beschlossen alle Parteien die Ja- Parole. Trotzdem wurde von den 
Verantwortlichen des SLS wie auch der Parteien im Abstimmungskampf Wert darauf 
gelegt, dass die Schwulen- und Lesbenorganisationen 'aus taktischen Gründen im 
Hintergrund' (Christian Kauter, Generalsekretär FDP Schweiz) bleiben sollten, da 'in 
der breiten Öffentlichkeit nur ansatzweise aufgearbeitete Be- und oft auch 
Verurteilungen lesbischer und schwuler Lebensformen (zu) einer zusätzlichen 
Ablehnung der Reform führen' könnten (Iwan Rickenbacher, Generalsekretär CVP 
Schweiz).

  Auch beim PR- Büro des Aktionskomitees bestand 'eine gewisse Angst, wir könnten 
öffentlich auftreten'. [...] Andererseits waren dem Aktionskomitee [...] Geldmittel aus 
homosexuellen Kreisen willkommen (Brief des Präsidenten des SLS an die 
Vorstandsmitglieder, 22. April 1992). Das vom SLS an das Aktionskomitee 
überwiesene 'Gay money' belief sich schliesslich auf Fr. 4'400.- (gemäss Abrechnung 
SLS- Buchhaltung vom 4. Oktober 1992). [...] Da im Abstimmungskampf das Thema 
Homosexualität nur eine kleine Rolle spielte, beschränkten sich die Aktivitäten des 
SLS primär auf Fundraising und Standaktionen."

Ernst Ostertag [1], April 2008

 

Verein SLS
"Schwule und Lesben für ein neues Sexualstrafrecht"

 

1991
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Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 77
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Aus einem Werbeflugblatt:

"Schwule und Lesben für das neue Sexualstrafrecht (SLS):

 Am 17. Mai an die Urnen!

 Neues Sexualstrafrecht:

 JA"

Alle Basler Organisationen von u.a. den HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) über 
die Lesben, Studenten, HuK (Homosexuelle und Kirche) und Jugendgruppen bis zu Gay- 
Sport, Isola Club, (schwuler) Männerchor Fliedertafel und Aids- Hilfe beider Basel (AHbB) 
vereinigten sich, um einen Flyer herauszugeben. Er lautete:

"alle lesben und schwule an die urnen!

 am 15. bis 17. mai 1992 entscheiden die schweizerinnen und schweizer über das neue 
sexualstrafrecht, das unter anderem endlich die strafrechtliche gleichstellung von 
homo- und heterosexualität bringen würde.

 kirchlich- fundamentalistische kreise haben das referendum gegen dieses neue 
sexualstrafgesetz ergriffen. [...]

 Motivert alle eure freundinnen und freunde, bekannte, verwandte usw. an die urnen zu 
gehen. [...]"

Ernst Ostertag [1], April 2008

                  

 

Flugblätter
 

1992
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Die Abstimmung endete mit 73,1 % Ja- Stimmen als klare "Niederlage der religiösen 
Eiferer", wie die Basler Zeitung schrieb.1

 In ihrem Pressecommuniqué vom 17. Mai 1992 äusserten sich die HACH (Dachorganisation
 der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz):

"[...] Das Schweizer Volk hat mit der Abstimmung [...] in Bezug auf die Gleichstellung
 der Homo- und Heterosexualität eine liberale, die Menschenwürde in den Mittelpunkt 
stellende Haltung an den Tag gelegt. Politikerinnen und Politiker werden dieser 
Willensäusserung in Zukunft Rechnung tragen müssen.

Danken möchten die HACH der Eidgenössischen Demokratischen Union (EDU) und 
den anderen Trägern des Referendums. Durch ihre Unterschriftensammlung haben sie 
das für die schweizerische Schwulen- Lesbenbewegung einzigartige Plebiszit 
ermöglicht."

Auch der SLS (Abstimmungsverein "Schwule und Lesben für ein neues Sexualstrafrecht") 
veröffentlichte eine Pressemitteilung:

"Mit dem neuen Sexualstrafrecht werden [...] für Homosexuelle die gleichen 
Massstäbe wie für Heterosexuelle bezüglich Schutzalter, Prostitution und 
geschlechtliche Handlungen im Militär gesetzt.

[...] Gemäss Statuten wird sich der SLS, da das Vereinsziel erreicht worden ist, 
auflösen. Seine Vorstands- und Aktivmitglieder werden in ihre angestammten 
Organisationen zurückkehren und dort die gemachten Erfahrungen einbringen (es war 
das erste Mal, dass in der Schweiz Schwule und Lesben über alle Partei-, Glaubens- 
und Interessengrenzen hinweg eng zusammengearbeitet haben)."

Am 2. Juni kündigte Adrian Ramsauer die Auflösung des SLS auf Dienstag, 23. Juni 1992 
an, indem er zur letzten Generalversammlung des Vereins einlud; sie fand in Olten statt. In 
diesem Schreiben äusserte er sich unter anderem:

"Es ist geschafft: Das neue Sexualstrafrecht ist vom Volk mit überwältigendem Mehr 
angenommen worden und tritt möglicherweise schon auf den kommenden 
Nationalfeiertag (1. August) in Kraft. [...] Im schweizerischen Recht gibt es keine 

 

Die Abstimmung
17. Mai

 

1992

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 78 von 502



"Es ist geschafft: Das neue Sexualstrafrecht ist vom Volk mit überwältigendem Mehr 
angenommen worden und tritt möglicherweise schon auf den kommenden 
Nationalfeiertag (1. August) in Kraft. [...] Im schweizerischen Recht gibt es keine 
Sonderbestimmungen gegen Homosexuelle mehr.

 Das Resultat vom 17. Mai ist ein wenig auch als Plebiszit für die Homosexualität zu 
verstehen. Die Abscheulichkeiten- die im Zischtigs- Club2 vor der Abstimmung 
geäussert worden sind, haben vermutlich zu einer Solidarisierung der 
Gesamtbevölkerung mit Lesben und Schwulen geführt. [...]"

Ernst Ostertag [1], April 2008

          Quellenverweise
Basler Zeitung, 18. Mai 1992

Anmerkungen
Dienstagabend- Diskussionssendung des Schweizer Fernsehens

        

1

2
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Auffällig ist der ganz grosse Unterschied zu 1929 und 1931, als die aktive Betätigung von 
Homosexuellen am Gesetzgebungsprozess nur indirekt über eine anonyme Enquete via 
Strafrechtsfachmann möglich war. Der damalige Bundespräsident und Justizminister, 
Heinrich Häberlin (TG, FDP) konnte 1931 im Ständerat zu Recht sagen:

"Haben Sie schon jemanden in der Schweiz offen auftreten und sagen sehen, ich bin 
homosexuell? Sie werden mir keinen einzigen Menschen nennen können."

Vor diesem Hintergrund wird sichtbar, welch starker Gesinnungswandel innerhalb einer 
Bevölkerungsmehrheit stattgefunden hatte. Der Wandel geschah aber nicht von selbst. Es 
brauchte dazu die konstanten, jahrzehntelangen Bemühungen der Betroffenen, der 
Homosexuellen. Sie waren an der gesellschaftlichen Entwicklung nach 1968 wesentlich 
mitbeteiligt, und die Abnahme des Einflusses der mehr oder weniger gleich gebliebenen 
Vorstellungen und Vorurteile ihrer Gegner sind der Beweis. Die Gesellschaft ist ein 
wesentliches Stück offener und damit mündiger geworden.

 Die nach dieser Abstimmung noch anstehenden Emanzipationsziele wie Partnerschafts- und 
Antidiskriminierungsgesetze, Aufklärung an Schulen und im Sportbereich usw. hatten eines 
gemeinsam: sie betrafen mehrheitlich nur die Homosexuellen und waren nicht, wie beim 
Strafrecht, auch mit Bestimmungen gekoppelt, welche für die ganze Bevölkerung in gleicher
 Weise galten.

 Um diese Ziele nicht nur auf politischer Ebene, sondern bei Volksabstimmungen 
durchzubringen, waren andere Organisationsformen mit gut eingespielten Vernetzungen 
unumgänglich. Solche Strukturen schaffen und zum Funktionieren bringen, das war die 
Aufgabe der nächsten Jahre.

Ernst Ostertag [1], April 2008

                  

 

Rückblick - Ausblick
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Erste Ideen zur Schaffung eines professionellen Schwulensekretariats entstanden 1987 
während der Vorbereitungsphase des Kampfes um ein revidiertes Strafgesetzbuch (StGB) 
ohne Sonderartikel für Homosexuelle und ein angepasstes Militärstrafgesetz (MStG) ohne 
Kriminalisierung homosexueller Akte. Die homosexuellen Organisationen kamen zum 
Schluss, neue zukünftige Aufgaben seien mit Freiwilligen allein nicht mehr zu lösen. Das 
professionelle Sekretariat war als Entlastung gedacht.

 Die Idee wurde in einer "Arbeitsgruppe Sekretariat" weiterentwickelt und führte 1990 zur 
Vorstellung eines neu zu schaffenden Trägervereins oder Dachverbandes für (möglichst) alle
 Organisationen und eventuell auch für Einzelmitglieder.

 Zugleich machte man sich in einer "Arbeitsgruppe Analyse und Ziele" ans grundsätzliche 
Überdenken der Schwulenpolitik. Das bisherige Vorgehen wurde durchleuchtet, Stärken und
 Schwächen wurden festgehalten und die vielfach lähmende Belastung durch Aids 
miteinbezogen. Es brauchte neue Impulse, es brauchte Leitlinien und Ziele für die 90er 
Jahre.

 Die Ergebnisse beider Gruppen führten 1991 zum Entscheid,

Zweck und Ziele seien in den Grundzügen ausgearbeitet,
eine neue Organisation sei notwendig und könne nun ins Leben gerufen werden.

Man schuf 1991 einen Vorverein, der alle Schritte bis zur Gründung des erwünschten 
professionellen Schwulensekretariats und der neuen Organisation durchführte. Ein Jahr 
später war das in den wichtigsten Zügen getan.

 1993 konnte Pink Cross gegründet und der Vorverein aufgelöst werden.

 Diese grundsätzlichen Überlegungen und die organisatorischen Vorbereitungen zur 
Entstehung von Pink Cross sind als Ganzes gesehen ein bemerkenswertes Stück Geschichte. 
Sie forderten den entschlossenen Einsatz von relativ wenigen Männern, die dafür sehr viel 
Freizeit opferten. Und dies während der extrem belastenden Jahre, als es laufend neue Aids- 
Kranke gab, oft nahe Freunde, und jeder wusste, dass die Ansteckung gnadenlos zum Tod 
führte.

 Aids lähmte viele und trieb sie in private Zurückgezogenheit. Was sollte Schwulenpolitik 
daran ändern? So dachte eine Mehrheit.

 

Pink Cross
 

ab 1993

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 81 von 502



 Es ist dieser Hintergrund, vor dem man die damaligen Arbeiten für Gesetzesrevisionen und 
Neugründungen sehen muss.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vor der Gründung [2]
Gründung von Pink Cross [3]
Pink Cross Sekretariat [4]
Aktionen von Pink Cross [5]
Fonds Respect [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ pink- cross- sekretariat/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ fonds- respect/
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"Schwulsein als gleichberechtigte Lebensform"

Mit dieser Überschrift begann ein Interview, das Hansjürg Wiedmer mit dem designierten 
ersten Schwulen- Sekretär von Pink Cross, Rolf Trechsel, führte und im numero, der 
Zeitschrift des Ursus Club Bern, veröffentlichte.1 Einleitend schrieb Wiedmer u.a.:

"Immerhin erschliesst sich [...] aus den innenpolitischen Erfahrungen der letzten Jahre, 
etwa bei der Revision des Sexualstrafrechts, dass sich der Einsatz für schwule 
Gleichberechtigung lohnt, wobei - wie in der Politik überhaupt - eine schweigende 
Mehrheit von den Anstrengungen einiger Aktivisten profitiert. Daran wird sich wohl in
 der nächsten Zeit nicht viel ändern, weil auch für viele Schwule der eigene Bauchnabel
 (oder was weiter unten liegt) in erster Linie die Achse ist, um die sich ihre eigene 
kleine Welt dreht. [...] Wir sind überzeugt, dass der Rahmen von Pink Cross 
Möglichkeiten eröffnet, die weder der Ursus Club noch irgendeine andere schwule 
Organisation im Alleingang wahrnehmen könnte. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

           Mehr Information finden Sie hier:
Grundsätzliches [2]
Vorgeschichte [3]
Grundsatzpapier [4]
Ziele [5]
Umorientierung [6]
Gründung Vorverein [7]
Ziele des Vorvereins [8]

Quellenverweise
Numero, Ausgabe Februar/ März 1994, Seite 1 ff

        

 

Vor der Gründung
 

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ 
grundsaetzliches/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ vorgeschichte/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ 
grundsatzpapier/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ ziele/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ umorientierung/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ gruendung- 
vorverein/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ ziele- des- 
vorvereins/
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Dann begann Hansjürg Wiedmer sein Interview (veröffentlicht im numero des Berner Ursus 
Club, 1994):

numero: "Rolf, was ist Pink Cross [...], welche Ziele hat die Organisation, wie ist sie 
aufgebaut [...]?

 Rolf: [...] Mit der kürzlichen Eröffnung des Sekretariats an der Zinggstrasse in Bern 
verfügt die Schweizer Schwulenbewegung erstmals in ihrer Geschichte auf 
gesamtschweizerischer Ebene über professionelle Strukturen. Rechtlich gesehen sind 
wir ein Verein. [...] Die Mitgliederversammlung wählt den 13- köpfigen Vorstand, der 
sich um die Umsetzung der Verbandspolitik kümmert. Aus dem Vorstand heraus wird 
wiederum ein Ausschuss von 3 bis 5 Personen gebildet, welcher die Tagesgeschäfte 
führt.

numero: Wie ist Pink Cross entstanden [...]?

 Rolf: Die Idee eines nationalen Sekretariats entstand an einer Tagung der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz (HACH, Dachorganisation) auf dem Albis 
(ZH) im Mai 1990. Ausgangspunkt dafür war einerseits die Erkenntnis, dass die 
Schwulenbewegung auf nationaler Ebene ihre Chancen nicht wirklich wahrnimmt und 
dass dies mit ehrenamtlicher Arbeit kaum zu ändern wäre. Andererseits war deutlich 
geworden, dass die HACH [...] nicht alle Schwulen vertritt, die Differenzen unter den 
Schwulenorganisationen aber [...] immer kleiner geworden sind. Wir haben dann, 
anfänglich in einer kleinen Gruppe, das Projekt konkretisiert und im Herbst 1991 
einem breiten Kreis von Vertretern verschiedenster Schwulenorganisationen und 
schwuler Betriebe vorgestellt. Eineinhalb Jahre später wurde dann im "anderLand" in 
Bern Pink Cross aus der Taufe gehoben. ("anderLand" hiess das Lokal der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Bern, HAB.) Pink Cross wäre vor zehn Jahren nicht 
denkbar gewesen. Damals lebten die verschiedenen Schwulen nicht zuletzt von ihren 
Vorurteilen. Dass es uns gibt, ist ein kleines schwulenpolitisches Wunder. Doch nun 
steht die Bewährungsprobe an.

numero: Gibt es für Dich in der Schweiz so etwas wie eine 'Gay Community', und falls
 ja, wie würdest Du sie charakterisieren?

 

Grundsätzliches
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 Rolf: Ich glaube, ein diffuses Zusammengehörigkeitsgefühl von Schwulen über alle 
sozialen Grenzen hinweg gibt es schon, und das kann man 'Gay Community' nennen. 
Das Denken innerhalb der schwulen Gemeinschaft, ein gewisses Solidaritätsgefühl, ist 
in den letzten Jahren sicher stark gewachsen. Umgekehrt dürfen wir uns nichts 
vormachen: Nur weil wir alle Männer lieben, sind wir noch längst nicht 'ein Herz und 
eine Seele'. Immer noch sind einzelne rasch bereit, sich gegenüber 'anderen' Schwulen 
- Tunten, Lederkerlen, Politschwestern etc. - abzugrenzen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bereits 1987 erkannte die HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz) den "Mangel einer klaren politischen Stossrichtung".1 Sie lud, wie Beat Gerber in 
seiner Arbeit über die HACH berichtet, zu einem Wochenende vom 17. bis 19. Juli 1987 
ein,

"an dem diese Mängel behoben werden sollten. [...] Ein Jahr später lag [...] ein 
Arbeitspapier zur Strukturänderung der HACH vor. Wichtigster Vorschlag darin war 
die Schaffung einer 10%- Sekretariatsstelle, um die Arbeiten eines ständigen 
Vorstandes zu erledigen."

Dieses Arbeitspapier wurde dem "Protokoll der HACH- Sitzung, 16.04.1988" beigefügt.

 Doch der Sekretariats- Vorschlag kam erst nach einer erneuten Grundsatzdiskussion wieder 
auf den Tisch, was am 25. Juli 1989 mit dem "Arbeitspapier für die erste Hälfte der 
Neunzigerjahre (Diskussionsgrundlage)" geschah. Beat Gerber zitiert in seiner 
Lizentiatsarbeit über die Geschichte der HACH, S. 62 daraus etliche Stellen. Sie werfen ein 
Licht auf die damalige Stimmung und die Denkweise einiger HACH- Genossen:

"Als Probleme erkannt wurden die Finanzknappheit [...], der chronische Mangel an 
aktiven Mitgliedern, die schlechte Information über die HACH und deren falsches 
'Image als Verein von sich ideologisch selbstbefriedigenden und sich hadernden 
Politschwestern', wie auch die Tatsache‚ 'dass wir nach 20 Jahren neuer 
Schwulenbewegung immer noch [...] von den zwei Phänomenen Homophobie und 
Verführungsthese in unserer Gleichberechtigungsarbeit behindert werden, ohne bisher 
gezielt diese Phänomene angepeilt zu haben.'

Neben den Vorschlägen zur Organisation wissenschaftlicher Kongresse [...] und der 
Thematisierung der Homosexualität im schulischen Unterricht besticht vor allem die 
Idee 'schwuler Trumpf- Buur' 4:

'Um die elementarsten Erkenntnisse über die Verführungsthese und über Homophobie 
auch unter dem weniger alphabetisierten Publikum zu verbreiten, könnte eine 
popularisierende Inserateaktion sehr wirksam sein und sogar Wunder wirken. Wenn 
nämlich Housi [berndeutsch für Hans] Biertischprügel im Blick liest, dass nur Typen, 
die Mühe mit der eigenen Homosexualität haben, oder noch vulgärisierter selbst 

 

Vorgeschichte
 

1987-1990
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 liest, dass nur Typen, 
die Mühe mit der eigenen Homosexualität haben, oder noch vulgärisierter selbst 
schwul sind, Schwule verdreschen, wird es vermutlich Housi nicht mehr wagen, sich 
damit zu brüsten.' "

Beat Gerber fuhr fort:

"Wichtiger als diese Vorschläge war jedoch, dass damit in der HACH eine Diskussion 
über die künftige Strategie ausgelöst wurde."

Eine Folge davon war die Einladung

"zu einem für alle Lesben und Schwulen offenen Wochenende zum Thema 'Aussicht 
auf unsere Zukunft' [...], um sich 'in aller Glasnost' zu fragen, was 'bisher warum 
schräg gelaufen' sei und was künftig besser gemacht werden könne."

Dieses Wochenende fand vom 25. bis 27. Mai 1990 im Albishaus auf dem Albispass (ZH) 
statt. Rolf Trechsel schreibt dazu in einem Abriss zur Vorgeschichte von Pink Cross, den er 
dem Autor, Ernst Ostertag, am 19. April 2006 zusandte:2

"Ein professionelles Sekretariat schält sich als eine der Zukunftsvisionen heraus. Eine 
'Arbeitsgruppe Sekretariat' (Adrian Ramsauer, Rolf Hotz, Rolf Trechsel) beginnt, ein 
Konzept zu erarbeiten."

Es waren also hauptsächlich Mitglieder der Arbeitsgruppe Bundespolitik, die sich hier 
engagierten. In seinem Abriss fuhr Rolf fort:

"Im HACH- Bulletin 5/90 vom Dezember 1990 wird ein erstes Konzept für ein 
'nationales professionelles Sekretariat' vorgeschlagen. Die HACH- 
Delegiertenversammlung vom 8. Dezember 1990 genehmigt grundsätzlich das 
Konzept und beauftragt die Gruppe, Kontakte zu weiteren Organisationen 
aufzunehmen."

Dazu Beat Gerber in seiner Lizentiatsarbeit:3

"Ende 1990 erweiterte sich die Arbeitsgruppe Sekretariat mit Vertretern aus den HuK, 
der VHELS, der SOH, dem Ursus Club und der HAB."5

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Weiterführende Links intern
AG Bundespolitik [2]

Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, Seite 61 ff, 
Bern, 1997

Rolf Trechsel, Vorgeschichte von Pink Cross, Abriss, 19. April 2006

1

2

3
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Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, Seite 45, Bern,
 1997

Anmerkungen
"Trumpf- Buur", gegr. 1947, ist eine unabhängige schweizerische Bürgeraktion für freie 
Meinungsbildung mit Slogans wie "Mehr Freiheit - weniger Staat" oder "Mehr Markt - weniger 
Bürokratie"

HuK, Homosexuelle und Kirche; VHELS, Vereinigung homosexueller Erzieher/ innen und Lehrer/ 
innen der Schweiz; SOH, Schweizerische Organisation der Homosexuellen; HAB, Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Bern

        

3

4

5
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Rolf Trechsel in seinem Abriss zur Vorgeschichte von Pink Cross, zugesandt am 19. April 
2006 (an Ernst Ostertag):

"Von möglichen Zukunftsvisionen war jene eines Sekretariats zum damaligen 
Zeitpunkt lediglich eine. Eine andere wurde mit dem Erarbeiten grundsätzlicher 
Analysen  und dem Aufzeigen von  daraus zu entwickelnden Zielen durch eine 'separate 
Gruppe der HACH' angegangen. Das 'hatte direkt nichts mit dem Sekretariat zu tun'."

Diese Gruppe legte im September 1991 ein 20- seitiges "Grundsatzpapier" vor. Es trug den 
Titel

"Ziele für die 90er Jahre, Grundlagen für die Schwulenpolitik auf nationaler Ebene"

und umfasste drei Teile.

1. Teil

Im ersten Teil ging es um eine Analyse der Situation in der Gesellschaft. Beat Gerber zitierte
 in seiner Lizentiatsarbeit über die HACH diese "Grundlagen für die Schwulenpolitik" 
ausführlich:

"Störend [...] ist, dass nicht der Gebrauch von Gewalt oder die Verletzung eines 
Selbstbestimmungsrechts bestraft wird, sondern geschlechtliche Handlungen als 
solche. Das hat Auswirkungen auf die Einstellung der Bevölkerung gegenüber der 
Sexualität."1

"Offen gelebte Homosexualität verletzt ein Tabu und ist deshalb grundsätzlich 
unangenehm. Lesben und Schwule konfrontieren Heterosexuelle wohl oder übel immer
 wieder mit der tabuisierten, auf den heimlichen Geschlechtsakt reduzierten Sexualität. 
Die Tabubrecher werden insgeheim beneidet. Sie halten sich nicht an die Regeln. So 
phantasiert man, dass gerade ihr Sex ganz besonders wild und geil sein muss."2

2. Teil

Im zweiten Teil ging es um die Stärken und Schwächen der HACH:3

"Nach zwanzig Jahren haben aber doch einige Gedanken der frühen Protestbewegung 
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"Nach zwanzig Jahren haben aber doch einige Gedanken der frühen Protestbewegung 
Verbreitung gefunden. [...] Es arbeiten heute auch schwule Organisationen zusammen, 
die sich in der Vergangenheit streng voneinander abgrenzten."4

"Die Schwächen wurden primär darin gesehen, dass es den HACH - welche nur knapp 
1000 organisierte Schwule repräsentiere - nicht gelungen sei, sich als Vertretung aller 
Schwulen zu etablieren. [...] Die Schwulen schrecken vor dem Ruf der ideologisch 
geprägten, elitären Provokateure zurück."5

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, "Grundlagen 
für die Schwulenpolitik, Seite 7", Bern, 1997

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, "Grundlagen 
für die Schwulenpolitik, Seite 8", Bern, 1997

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, Seite 64, Bern,
 1997

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, "Grundlagen 
für die Schwulenpolitik, Seite 9", Bern, 1997

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, "Grundlagen 
für die Schwulenpolitik, Seite 7", Bern, 1997

        

1

2

3

4

5
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3. Teil

Der dritte Teil des 20- seitigen Grundsatzpapiers galt den "Zielen einer nationalen 
Schwulenpolitik":1

"Folgende fünf Grundsätze sollten die Leitlinien für die Schwulenpolitik bilden:2

Selbstbewusstsein der Schwulen stärken1. 
Politisches Bewusstsein fördern2. 
Zusammenhänge aufzeigen3. 
Solidarisch handeln4. 
Zusammenarbeit suchen5. 

Aufgrund der Lageanalyse [...] zeigten sich für die Autoren des Berichts elf 
Hauptziele, welche die Schweizer Schwulen in den nächsten Jahren auf nationaler 
Ebene angehen sollten:3

Strukturreform der [...] Schwulenbewegung: 
[...] Gründung einer breiter abgestützten Dachorganisation [...], ein professionelles 'Schwulen- 
Sekretariat', [...] Gründung von neuen Schwulengruppen aller Art [...].

1. 

Reformen in der eidgenössischen Gesetzgebung: 
[...] Lebensgemeinschaften- Politik, die Antidiskriminierungsgesetzgebung, [...]. Bildung von 
schwulen Untergruppen in Parteien und Gewerkschaften.

2. 

Aktive Aids- Politik: 
Neben [...] den Aids- Hilfen sollte eine 'nationale schwule Aids- Politik' gefordert und teilweise selber
 durchgeführt werden.

3. 

Aufklärung nach aussen: 
[...] in Medien, [...] Parteien, Parlamenten, [...] Schulen [...] sollten Vorurteile [...] abgebaut werden.

4. 

Aufklärung nach innen: 
[...] Bekämpfung von Ausgrenzung innerhalb der schwulen Gemeinschaft [...] Coming- out- Hilfen.

5. 

Meinungsbildung intern: 
[...] Schaffung einer Dokumentationsstelle [...].

6. 

Kulturförderung: 
[...] Unterstützung schwuler Kultur als Teil der schwulen Identität.

7. 

Forschung: 
Unterstützung der Forschung zu schwulenspezifischen Themen.

8. 

Werbung bei den Schwulen: 
Laufende Information über Erfolg und Ziele der Schwulenbewegung [...], um [...] längerfristig [...] 
eine ideelle und finanzielle Basis für die Weiterarbeit zu erreichen.

9. 

Internationales Engagement: 
[...] Zusammenarbeit mit der International Lesbian and Gay Association (ILGA) [...] bilaterale 
Kontakte zu ausländischen Schwulengruppen.

10. 

Interessenvertretung für einzelne Schwule: 
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[...] Zusammenarbeit mit der International Lesbian and Gay Association (ILGA) [...] bilaterale 
Kontakte zu ausländischen Schwulengruppen.

10. 

Interessenvertretung für einzelne Schwule: 
[...] in fachspezifischer Richtung (juristische, medizinische Beratung) oder [...] direkte Verteidigung 
der Rechte einzelner Personen oder Gruppen."

11. 

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, Seite 65/66, 
Bern, 1997

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, "Grundlagen 
für die Schwulenpolitik, Seite 11", Bern, 1997

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Lizentiatsarbeit, "Grundlagen 
für die Schwulenpolitik, Seite 13-19", Bern, 1997
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 92 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ vor- der- gruendung/ 
umorientierung/

        

Die Ergebnisse der entsprechenden Arbeitsgruppen, die "Ziele des Grundsatzpapiers" wie 
das "Entwickeln des professionellen Sekretariats" konnten nun als sich ergänzende Prozesse 
zusammengeführt werden. Rolf Trechsel schrieb mir (Ernst Ostertag) dazu am 15. Mai 
2008:1

"Das Grundsatzpapier [...] war von einer separaten Gruppe der HACH entwickelt 
worden und war nicht programmatische Grundlage des Sekretariats. Wir (die Gruppe 
Sekretariat) wollten ja mit anderen Organisationen zusammenarbeiten und konnten 
deshalb nicht bereits mit einem Programm [Zielen] daherkommen. Das Leitbild bei der
 Gründung (von Pink Cross) wurde dann bewusst knapp gehalten und fasste den 
Konsens zusammen, sodass es darüber gar keine langen Diskussionen gab.

 Geistig entsprangen natürlich die beiden Papiere [Grundsatzpapier und Entwickeln des 
Sekretariats] der damaligen Situation - einem Bedürfnis nach Neuorientierung. 
Generell war Pink Cross die Frucht einer Umorientierung in der Gay- Szene, in der 
angesichts von Aids die Solidarität die bisherigen Sub- Szenen- Grenzen ('Kommerz', 
'Politische', 'Christen', 'Ledermänner' usw.) übersprang. Auch der Rückzug des 
dogmatischen ('linken') Denkens bei den 'Politischen' und die Orientierung Richtung 
Realpolitik (Öffnung zur politischen Mitte) waren Hintergründe."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Schriftliche Äusserung von Rolf Trechsel, 15. Mai 2008

        

 

Umorientierung
 

1991

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Als Gönner der Bestrebungen für ein Sekretariat 
und dann als Mitglied des Vorvereins erhielt ich 
(Ernst Ostertag) regelmässig Informationen und 
Unterlagen. Sie bilden einen Teil der hier 
verwendeten Materialien, die Originale sind im 
Schwulenarchiv Schweiz, sas. (Zum Zeitpunkt 
der Gründung war ich im Ausland.)

 Eingeladen wurde zu einem

"Round- Table- Gespräch für ein 
Schweizerisches Schwulensekretariat",

das am 19. Oktober 1991, 14.30 Uhr im 
Bahnhofbuffet Bern stattfand. Es kamen 41 
Personen aus dem Tessin, der Romandie und der 
Deutschschweiz, 36 davon waren Vertreter von 
Organisationen und Betrieben, fünf waren Private, die nachher Einzelmitglieder wurden.

 Das vom Tagungspräsidenten, Nicolas Wenger, und von Hans- Jörg Nüesch als 
Tagungsaktuar unterzeichnete Protokoll nannte auch Andreas Widmer, Genf, als Übersetzer.

 Die Ziele des Gesprächs umriss Peter Rohrer und erklärte Zweck und Aufgaben des 
geplanten Sekretariats. Nach ausführlicher Diskussion entschied sich die Versammlung 
zunächst einstimmig für die Gründung eines Sekretariats, um dann abzuwägen, ob die 
Organisationsform ein "Trägerverein" oder eine "Dachorganisation" sein solle. Einstimmig 
wurde schliesslich dem Modell Dachorganisation den Vorzug gegeben. Allerdings einer 
Dachorganisation mit Einzelmitgliedern. (Modell SOH, Schweizerische Organisation der 
Homosexuellen, und nicht Modell HACH, Dachorganisation der Homosexuellen 

 

Gründung Vorverein
… für ein professionelles Schwulensekretariat 
Schweiz

 

1991

Nicolas Wenger, Präsident des Vorvereins, 
1991-1993
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Die Ziele des Gesprächs umriss Peter Rohrer und erklärte Zweck und Aufgaben des 
geplanten Sekretariats. Nach ausführlicher Diskussion entschied sich die Versammlung 
zunächst einstimmig für die Gründung eines Sekretariats, um dann abzuwägen, ob die 
Organisationsform ein "Trägerverein" oder eine "Dachorganisation" sein solle. Einstimmig 
wurde schliesslich dem Modell Dachorganisation den Vorzug gegeben. Allerdings einer 
Dachorganisation mit Einzelmitgliedern. (Modell SOH, Schweizerische Organisation der 
Homosexuellen, und nicht Modell HACH, Dachorganisation der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Schweiz, die nur aus Gruppen bestand, welche finanziell zu wenig 
einbringen konnten.)

 Nun war der Weg frei zur eigentlichen Gründung des Vorvereins, dessen Statuten 
einstimmig angenommen und in Kraft gesetzt wurden. Aus dem ersten Artikel:

"Der Gründungsverein bezweckt den Aufbau einer Organisationsstruktur für ein 
professionell geführtes, gesamtschweizerisches Schwulensekretariat."

Der letzte Artikel regelte die Auflösung:

"Der Gründungsverein wird aufgelöst, nachdem der Vereinszweck erfüllt ist [...]"

Dann folgten die Wahlen. Mit 28 Ja und 2 Enthaltungen wählten die Anwesenden in corpore
 15 Männer in den Vorstand:

Lord’s Club

Züri- Gay- Fäscht und Sauna 
Moustache

privat, Einzelmitglied

HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich)

HAB (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Bern)

SOH und Loge 70

privat, Einzelmitglied

HuK (Homosexuelle und 
Kirche)

Sauna Sun- Deck

HABS (Homosexuelle 

Bommer Michael, Zürich

Böni Pius, Zürich

Brutsch François, Genève

Gyger Thomas, Dübendorf

Hotz Rolf, Bern

Meyenberg Beat, Bern

Nüesch Hans- Jörg, Bern

Pfister Walter, Zürich

Rohrer Peter, Bern

Sommer Hans, Basel
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HABS (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Basel)

privat, Einzelmitglied

SOH, AG Bundespolitik und 
HACH

VHELS (Vereinigung 
homosexueller Erzieher/ innen 
und Lehrer/ innen der Schweiz)

privat, Einzelmitglied

HAB und HACH

Auch die Revisoren wurden gewählt:

Homologay NE

privat, Einzelmitglied; 
Mitbegründer des Vereins Club 
68 und damit der SOH, erster 
Redaktor der Zeitschrift club68

Die Sitzung schloss um 17.00 Uhr.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

Steger Hanspeter, Zürich

Trechsel Rolf, Bern

Wenger Nicolas, Bern

Widmer Andreas, Genève

Wüthrich Christoph, Bern

Schenk André, Neuchâtel

Zibung Carl, Zürich

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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 In einer von Nicolas Wenger und Beat Meyenberg verfassten Mitteilung vom Januar 1992, 
gerichtet an "Gründungsmitglieder und Interessenten", hiess es:

"Was wird in welcher Reihenfolge in nächster Zeit passieren? [...]:

Ernennen einer Informationsstelle mit dem Auftrag, Informationsgrundsätze und ein professionelles 
Werbekonzept auszuarbeiten (bis Frühjahr 1992)

1. 

Starten einer Aktion Namensgebung, wobei möglichst viele, allenfalls in Form eines Wettbewerbs, 
beteiligt werden sollen (bis zu den Sommerferien 1992)

2. 

Starten einer Bekanntmachungsaktion in- und ausserhalb der Schwulenszene (Herbst 1992)3. 

Die Umsetzung dieser Planungen verlangt intensive Arbeit, damit Zeit und vor allem 
auch Geld. Wir bitten Euch deshalb, uns den Mitgliederbeitrag für 1992 möglichst 
rasch zu überweisen. [...]

Der Vorstand hat sich wie folgt konstituiert:

Präsident

Vizepräsident

Aktuar

Chef Information

Kassier

Übersetzer

Die übrigen 9 in den Vorstand Gewählten amten als Beisitzer."

An der Generalversammlung vom 5. Dezember 
1992 in Basel konnten die Resultate der drei 
genannten Programmpunkte bekannt gegeben 
werden. Die Namenssuche hatte zum sofort und 
überall anerkannten Logo geführt:

 PINK CROSS mit dem auffallenden, schräg gestellten rosa "Kreuz" oder Crossing (im Sinne

 

Ziele des Vorvereins
 

1992

Nicolas Wenger

Pius Böni

Thomas Gyger

Beat Meyenberg

Hanspeter Steger

Andreas Widmer

Logo Pink Cross
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 PINK CROSS mit dem auffallenden, schräg gestellten rosa "Kreuz" oder Crossing (im Sinne
 von sich begegnenden, kreuzenden Wegen).

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die breit abgestützten Vorarbeiten, konkretisiert im Gründerverein, finden in der ersten 
Jahreshälfte 1993 ihren Abschluss. Pink Cross entsteht als Schwulensekretariat und 
Organisation. Der Gründerverein löst sich auf.

 Zugleich wird ein Pink- Cross- Vorstand mit Vertretern von Betrieben, Organisationen und 
Einzelpersonen gewählt, werden Statuten beschlossen und klare Ziele in ein Leitbild gefasst 
und gutgeheissen.

 Sofort geht die Arbeit los. Rolf Trechsel aus der bisherigen Arbeitsgruppe Bundespolitik 
wird erster Schwulensekretär. Das neue, eigene Pink- Cross- Lokal ist zugleich Basis der 
Petition "Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" und füllt sich mit 
Unterschriftenbogen und freiwilligen Helfern und Helferinnen.

 Am Ende des ersten Jahres geht der erste Pink- Cross- Flyer in Druck. Bereits gibt es 33 
beigetretene Organisationen und Betriebe. Für Einzelmitglieder und Gönner nebst weiteren 
Organisationen wirbt der Slogan "Es lohnt sich, bei Pink Cross dabei zu sein".

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
GV Gründerverein [2]
Der erste Vorstand [3]
Aus den Statuten [4]
Aus dem Leitbild [5]
Leitbild- Vergleich [6]
Aus dem ersten Jahr [7]
Jahresbericht [8]
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1993
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/ gv- 
gruenderverein/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/ der- 
erste- vorstand/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/ aus- 
den- statuten/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/ aus- 
dem- leitbild/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/ leitbild- 
vergleich/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ gruendung- von- pink- cross/ aus- 
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Am Samstag, 5. Juni 1993, 14.30 Uhr war es so weit: Der Gründerverein lud zu seiner

zweiten Generalversammlung ein, an welcher1. 
der neue Dachverband Pink Cross mit Schwulensekretariat gegründet werden sollte.2. 

Das Interesse war gross. Es trafen sich mehr als 100 Mitglieder im Berner "anderLand", dem
 damaligen Lokal der HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) am Mühleplatz unten beim
 Aare- Ufer.

Laut Protokoll dieser zweiten GV des Gründervereins berichtete der Vorstand:

"Die zur Gründung von Pink Cross notwendigen Massnahmen wurden getroffen. Die 
schriftlich eingereichten Vorschläge zur Änderung des Statutenentwurfs [Statuten von 
Pink Cross] wurden zum grössten Teil berücksichtigt. Der Entwurf eines Leitbildes, 
das verschiedene grundsätzliche Schwerpunkte setzt, liegt vor; Konkretes wird im 
Arbeitsprogramm des neuen Vorstandes bestimmt.

Die Bemühungen bei der Öffentlichkeitsarbeit haben Früchte getragen: belief sich die 
Anzahl der Mitglieder in Basel noch auf insgesamt 24 Organisationen und 74 
Einzelmitglieder, so waren es am 31. Mai 1993 bereits 28 Organisationen und 269 
Einzelmitglieder."

Dann folgte der Beschluss zur Auflösung des Gründervereins mit dem Übertragen des 
Vermögens an Pink Cross und dem Dank an alle für ihre Unterstützung in finanzieller und 
anderer Form sowie an die Vorstandsmitglieder für ihren Einsatz.

 Im zweiten Teil wandelte sich die GV zur Gründerversammlung.

 Der Beschluss zur Gründung von Pink Cross kam einstimmig zustande. Ebenso einstimmig 
erfolgten die Annahme der Statuten und ihre Inkraftsetzung. Dies mit der Feststellung, "dass
 die französische und die deutsche Version der Statuten gleichermassen verbindlich" seien.

 Auch das Leitbild wurde einstimmig genehmigt und ebenso der zusätzliche Antrag, "dass 
sich Pink Cross an der Trägerschaft der Petition 'Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche 
Paare' beteiligt".

 

GV Gründerverein
… und Gründung von Pink Cross

 

1993
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Die Versammlung wählte mit grossem Mehr neun Personen in den 
Vorstand:

als Präsident

als Vertreter 
deutschsprachiger 
Organisationen

als Vertreter 
deutschsprachiger Organisationen

als Vertreter deutschsprachiger Organisationen

als Vertreter französischsprachiger 
Organisationen

als Vertreter deutschsprachiger Betriebe

als Vertreter französischsprachiger Betriebe

als deutschsprachiges Einzelmitglied

als französischsprachiges Einzelmitglied

Die gewählten Rechnungsrevisoren waren: Beat Meyenberg und Carl Zibung.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Der erste Vorstand
 

1993

Beat Wagner, Erster 
Präsident von Pink 
Cross

Beat Wagner, Zürich

Christoph Wüthrich, Bern

Thomas Gyger, Zürich

Rolf Trechsel, Bern

Yves de Matteis, Genève

Hanspeter Steger, Zürich

Alexander Herkommer, Lausanne

Andreas Widmer, Döttingen (AG)

François Brutsch, Genève
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Unter dem Namen "Pink Cross - Schwulenbüro Schweiz / Antenne gaie suisse / 
Segretariato Gay Svizzero" besteht ein Verein im Sinne von Art. 60 ff, ZGB.

Sitz des Vereins ist Bern.

Pink Cross vertritt die Interessen der Schwulen in der Schweiz.1. 
Pink Cross ist parteipolitisch und konfessionell neutral.2. 

Pink Cross représente les intérêts des gais en Suisse.1. 
Pink Cross est neutre vis- à- vis des partis et des églises.2. 

Zur Verwirklichung seiner Ziele betreibt Pink Cross ein professionelles Sekretariat, 
welches insbesondere:

schwulen Organisationen und Betrieben als Informations- Drehscheibe dient;
schwule Anliegen und Stellungnahmen in die Medien bringt;
Aufklärungskampagnen in der Öffentlichkeit durchführt;
schwule Interessen gegenüber PolitikerInnen und Behörden vertritt;
die Organisation von Veranstaltungen entsprechenden Inhalts durchführt oder unterstützt;
die Kontakte zu nationalen und internationalen Organisationen mit ähnlichen 
Zielsetzungen pflegt;
Geld äufnet, um nationale Projekte zu unterstützen.

Mitglied von Pink Cross können Organisationen, Betriebe oder Einzelpersonen sein, 
welche die Ziele von Pink Cross unterstützen.

1. 

Interessierte Organisationen können sich dem Verein als Beobachter anschliessen.2. 

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Aus den Statuten
 

1993
Name

Sitz

Zweck

Mittel

Mitgliedschaft:
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"[...] Ziel [...]: offen schwules Leben im Alltag zur gesellschaftlich anerkannten 
Realität [...] machen. [...] Wir wollen gemeinsame nationale Interessen wirksam 
vertreten und uns einmischen, wo wir betroffen sind - gegenüber Politik, Verwaltung 
und Öffentlichkeit.

 [...] Wir wollen regionale und lokale Initiativen nicht konkurrenzieren, sondern suchen 
die Zusammenarbeit, die Vernetzung und den Informationsaustausch zwischen 
Gruppen, Betrieben und Einzelpersonen in Bereichen wie Politik, Freizeitgestaltung 
und Kultur zu fördern.

 Pink Cross [...] hält sich [...] offen für die Zusammenarbeit mit Lesben sowie mit 
anderen politischen und gesellschaftlichen Organisationen im In- und Ausland, die sich
 die Beseitigung jeder Form von Diskriminierung zum Ziel gesetzt haben.

 Pink Cross will mittels eines [...] Schwulenbüros als Geschäftsstelle [...] vor allem 
durch politische Überzeugungsarbeit und [...] aktive Medienpolitik selbstbestimmtes 
schwules Leben als gleichberechtigte Lebensform der Gesellschaft durchsetzen. 
Lobbying und öffentliche Kommunikation zu diesem Thema müssen ein dauernder 
Schwerpunkt dieser Arbeit sein.

Die rechtliche und faktische Gleichstellung der Schwulen wird nur erfolgen können, 
wenn die offensichtlichen Diskriminierungs- Tatbestände nach schweizerischem Recht
 und im gesellschaftlichen Alltag zum Thema der öffentlichen Auseinandersetzung 
werden. Homosexuelle, die zusammen leben, erfahren in urbanen Umgebungen zwar 
zunehmend soziale Anerkennung, eine rechtliche Anerkennung gleichgeschlechtlicher 
Partnerschaften gibt es jedoch nicht.

 Daher sollen die folgenden Themen durch Pink Cross und sein Büro prioritär an die 
Hand genommen werden:

 Aufklärung nach aussen [...] zum Abbau von Vorurteilen und faktischer 
Diskriminierung auch in Form verdeckter Homophobie und offener Gewalt.

Ausdehnung der Antidiskriminierungs- Gesetzgebung auf die sexuelle Orientierung; in
 diesen Zusammenhang gehören u.a. [...] die Diskriminierung in [...] Form willkürlicher
 Repression durch (Polizei-)Behörden, [...] am Arbeitsplatz und die [...] Nicht- 

 

Aus dem Leitbild
 

1993
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Ausdehnung der Antidiskriminierungs- Gesetzgebung auf die sexuelle Orientierung; in
 diesen Zusammenhang gehören u.a. [...] die Diskriminierung in [...] Form willkürlicher
 Repression durch (Polizei-)Behörden, [...] am Arbeitsplatz und die [...] Nicht- 
Berücksichtigung der Verfolgung auf Grund sexueller Orientierung im Asylrecht.

 Reformen der schweizerischen Gesetzgebung hinsichtlich der Anerkennung 
gleichgeschlechtlicher Lebensgemeinschaften mit [...] Anpassungen in den Bereichen 
Sozialversicherung, Besteuerung, Erbrecht, Mietrecht, Aussageverweigerungs- und 
Besuchsrecht, Aufenthalt von Ausländern etc.

 Die Gestaltung einer Gesundheitspolitik, die den verantwortlichen Umgang mit Aids 
und seiner sozialen Folgen durch Behörden, Institutionen und Einzelpersonen 
ermöglicht, in Zusammenarbeit mit der Aids- Hilfe Schweiz und den regionalen Aids- 
Hilfen.

Meinungsbildung und Aufklärung im inneren [...]: Förderung der Selbstverwirklichung
 des einzelnen [...], Abbau von Ausgrenzungen innerhalb der [...] homosexuellen 
Männer und Frauen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  Links auf dieser Seite
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Interessant ist ein Vergleich mit dem nach der gewonnenen Abstimmung über das 
Partnerschaftsgesetz (6. Juni 2005) veränderten Leitbild und den dort aufgeführten Zielen. 
Sie wurden am 14. Januar 2006 vom Vorstand verabschiedet und an der 
Mitgliederversammlung vom 22. April 2006 in Yverdon (VD) angenommen. Aus diesem 
Leitbild:

"Für die kommenden Jahre hat sich PINK CROSS folgende Ziele gesteckt:

Ausweitung des heutigen Antirassismus- Artikels im Strafgesetzbuch zu einem 
Antidiskriminierungsartikel, welcher auch Lesben und Schwule schützt.
Stufengerechte Informationen an den Schulen zur sexuellen Orientierung, Aufnahme des Themas in 
Lehrpläne und Lehrmittel.
Entspannung der Situation am Arbeitsplatz. Sensibilisierung der Arbeitgeber für die Gefahr von 
Mobbing und für andere Nachteile, die Arbeitnehmern im Zusammenhang mit der sexuellen 
Orientierung erwachsen können.
Vorbildliches Engagement der offiziellen Schweiz für die Menschenrechte von Schwulen und Lesben
 weltweit. PINK CROSS will bewirken, dass die Schweiz international zu jenen Ländern gehört, die 
sich am meisten für Lesben und Schwule einsetzen.
Verbesserung der Gesundheit schwuler Männer. PINK CROSS initiiert oder unterstützt Massnahmen 
zum psychischen und physischen Wohlbefinden homosexueller Männer.
PINK CROSS stimmt seine Tätigkeit ab mit den nationalen Organisationen der Lesben und der 
Angehörigen von Lesben und Schwulen. PINK CROSS arbeitet ebenfalls eng mit regionalen 
Organisationen und Gruppen zusammen, welche besondere Interessen oder Berufe vertreten. 
Ausserdem ist PINK CROSS aktives Mitglied des internationalen lesbischen, schwulen, bi- und 
transsexuellen Netzwerkes."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Leitbild- Vergleich
… andere Ziele

 

2006
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Am 19. März 1994 hielt Pink Cross seine erste Mitgliederversammlung ab und wiederum 
traf man sich im "anderLand" der HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern). Laut 
Protokoll von Rolf Trechsel rief der Präsident, Beat Wagner,1

"in Erinnerung, dass fünf Menschen, die bei Pink Cross mitgearbeitet haben, im letzten
 halben Jahr verstorben sind:

Otto Marti
Peter Rohrer
Hans- Jörg Nüesch
Andreas Widmer
Hanspeter Liechti

 Er würdigt ihre Verdienste um den Verband."

"Der Präsident informiert, dass der Vorstand beabsichtigt, bei der International Lesbian
 and Gay Association (ILGA) einen Beitrittsantrag zu stellen, ebenso bei der Aids- 
Hilfe Schweiz (AHS). In beiden Fällen würde Pink Cross die HACH als bisherigen 
Dachverband der Schwulen ablösen."

Zum Traktandum Wahlen erwähnte das Protokoll den Rücktritt von fünf 
Vorstandmitgliedern (ein sechster, Andres Widmer, war verstorben), während drei der 
bisherigen wieder kandidierten: Beat Wagner, Yves de Matteis und Hanspeter Steger. Mit 
grosser Mehrheit wurden zehn neue Kandidaten gewählt, sodass der Vorstand nun 13 
Mitglieder zählte. Die neuen waren:

 

als Vertreter der Romandie

als Vertreter des Tessins

 

 

 

Aus dem ersten Jahr
 

1993/1994

Lukas Bühlmann, Bern

Dominique Chouet, Zürich

Bruno Ferrini, Lugano

Carlo Roggli, Zürich

Daniel Schifferle, Zürich

Goei Shun- li, Lugano

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 108 von 502



als Vertreter des Tessins

 

als Vertreter der Romandie

als Mitglied der HuK (Homosexuelle und Kirche)

 

Auch die beiden Rechnungsrevisoren wurden wiedergewählt.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Aus dem Protokoll, verfasst von Rolf Trechsel

        

Goei Shun- li, Lugano

Beat Stutzer, Luzern

Ralph Thomas, Biel

Moël Volken, Bern

Nicolas Wenger, Bern

1
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"Nach der Stellenausschreibung und der Evaluation der Kandidaten wählte der 
Vorstand Rolf Trechsel zum Schwulensekretär. [...] Zudem ist es gelungen, einen 
geeigneten Büroraum zu mieten. Die Eröffnung des Büros und die Vorstellung des 
Sekretärs Anfang 1994 brachten eine erfreuliche Publizität. [...]

Einzelne Aktivitäten:

 [...] Nachdem die Gründungsversammlung der Beteiligung an der Petition 'Gleiche 
Rechte für gleichgeschlechtliche Paare' zugestimmt hatte, beschloss der Vorstand eine 
finanzielle Unterstützung des Komitees in der Höhe von 4000 Franken. Zudem dient 
das Büro der Logistik bei der Lancierung der Petition und der Sammlung von 
Unterschriften. [...]

Die Arbeit des Schwulenbüros ist sehr gut angelaufen. Der Vorstand traf sich in der 
Regel monatlich zu Sitzungen, [...]."

Im Spätsommer 1994 brachte das Sekretariat einen ersten Flyer in Leporello- Form heraus. 
Darin waren 33 Organisationen als Mitglieder von Pink Cross aufgelistet. Zudem gab es zur 
Anmeldung für neue Gönner und Einzelmitglieder einen Abschnitt:

"Es lohnt sich, bei Pink Cross dabeizusein".

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Jahresbericht
 

1993/1994
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Zu seiner Aufgabe äusserte sich Rolf Trechsel im Interview "Schwulsein als 
gleichberechtigte Lebensform", das er mit Hansjörg Wiedmer führte. Erschienen ist es 1994 
im numero des Ursus Club Bern:1

" 'numero': Rolf, Du bist der neue Schwulensekretär. Der erste in der Schweiz. Wie 
sieht [...] dein Aufgabenbereich [...] aus?

Rolf: [...] Im Prinzip ist es einfach: Ich muss möglichst dazu beitragen, dass Schwule 
in Zukunft juristisch und sozial besser gestellt sind. Wenn dann irgendwann einmal in 
der Zukunft ein Bundesrat offiziell mit seinem Freund an einen Staatsempfang geht, 
dann können wir, glaube ich, das Büro wieder schliessen… Letztlich geht es bei 
meiner Arbeit um Kommunikation: Ich muss politischen Entscheidungsträgern, aber 
auch der Öffentlichkeit unsere Anliegen näher bringen.

'numero': Mit welchen Überlegungen hast Du [...] für dieses Amt zugesagt?

Rolf: Es hat mich gereizt, das, was ich in meiner Freizeit manchmal unter Zeitnot 
machte, einmal professionell zu tun: Schwulenpolitik. Vor allem mache ich einen 
wichtigen und sinnvollen Job und kann sehr selbständig arbeiten [...]. Ich habe auch 
Bedenken: [...] Eine 40%- Stelle kann keine 'Wunder' vollbringen und auch die vielen 
Einzelanstrengungen der Schwulenbewegung auf nationaler Ebene nicht ersetzen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008 und Oktober 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Ziele [2]
"Schwulen- Lobbyist" [3]
Das Pink Cross Lokal [4]
Die ersten Präsidenten [5]
Präsidenten und Sekretäre [6]
Zeitschriften [7]

Quellenverweise
numero, Februar/ März 1994, "Schwulsein als gleichberechtigte Lebensform", Seite 1 ff.

        

 

Pink Cross Sekretariat
… in der Anfangszeit

 

1994-1997

1
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Rolf Trechsel als Sekretär von Pink Cross im 
Interview mit Hansjürg Wiedmer vom numero 
des Berner Ursus Club:

" 'numero': [...] Was möchtest Du generell 
mit Deinem Einsatz erreichen?

Rolf: Im kommenden Jahr [...] wird im 
Vordergrund stehen:

Der Kampf um die gesetzliche Anerkennung von 
lesbischen und schwulen Lebensgemeinschaften 
[...]. Pink Cross wird die Petition voll unterstützen.

1. 

Ein Vorstoss in Sachen SBB (Bundesbahnen) - 
ebenfalls zusammen mit Lesben [...]: Sie sollen das 
verbilligte 'Generalabo plus' auch für 
gleichgeschlechtliche (und nicht nur für 
heterosexuelle) Konkubinate abgeben.

2. 

Der Ausbau von Pink Cross [...]: Wir müssen 
wesentlich mehr Einzelmitglieder gewinnen, sonst 
ist das Sekretariat - auch mit den heutigen 
Stellenprozenten - gefährdet.

3. 

[...] 'numero': [...] Welche Erlebnisse, 
Erfahrungen oder Begegnungen waren für Dich wegweisend?

Rolf: [...] Mein Weg führte über die [...] HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), 
das war vor rund 15 Jahren. Später wurde ich in den Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz (HACH) aktiv, litt aber unter dem damals doch eher dogmatischen Kurs der 
Organisation. Einige Leute aus den Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ) - 
ich wohnte damals in Zürich - haben dann 1987 die Arbeitsgruppe Bundespolitik 
gegründet und im Auftrag der HACH, aber mit einer gewissen Autonomie, die 
Strafgesetzrevision des Parlaments verfolgt. Dass wir allein mit einer nicht überaus 
aufwendigen Lobby- Arbeit das Parlament 1990 dazu brachten, im Rahmen der 
Revision [...] das vorgesehene Verbot von gleichgeschlechtlichem Sex im Militär 
aufzuheben, war für mich ein Schlüsselerlebnis: Seitdem steht für mich fest, dass auch 
Schwule in Bern gleichsam 'offiziell' vertreten sein müssen und dass das wirklich 

 

Ziele
… und gemachte Erfahrungen

 

1993/1994

Rolf Trechsel beim Büroeingang von Pink Cross
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Rolf: [...] Mein Weg führte über die [...] HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), 
das war vor rund 15 Jahren. Später wurde ich in den Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz (HACH) aktiv, litt aber unter dem damals doch eher dogmatischen Kurs der 
Organisation. Einige Leute aus den Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ) - 
ich wohnte damals in Zürich - haben dann 1987 die Arbeitsgruppe Bundespolitik 
gegründet und im Auftrag der HACH, aber mit einer gewissen Autonomie, die 
Strafgesetzrevision des Parlaments verfolgt. Dass wir allein mit einer nicht überaus 
aufwendigen Lobby- Arbeit das Parlament 1990 dazu brachten, im Rahmen der 
Revision [...] das vorgesehene Verbot von gleichgeschlechtlichem Sex im Militär 
aufzuheben, war für mich ein Schlüsselerlebnis: Seitdem steht für mich fest, dass auch 
Schwule in Bern gleichsam 'offiziell' vertreten sein müssen und dass das wirklich 
etwas bringt.

 [...] 'numero': Welches ist Deine Meinung zur Diskussion um die 'schwule Ehe', bzw. 
die rechtliche Gleichstellung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften?

 Rolf: Ich bin hier Pragmatiker: ob das Ding 'Ehe' heisst oder nicht, interessiert mich 
nicht heftig. [...] Es darf aber nicht eine 'kleine' Ehe mit minderen Rechten für Schwule
 und Lesben geben und eine 'grosse' Ehe, welche weiterhin Mann und Frau vorbehalten 
ist. Von dem her halte ich es persönlich am realistischsten, analog zu Dänemark, die 
Rechte und Pflichten der heutigen Ehe zu übernehmen. Aber das ist lediglich meine 
persönliche Meinung.

 'numero': [...] Wie sieht deine Beziehung zum Ursus Club aus [...]?

 Rolf: Ich gehe sehr gerne in den Club. [...] Ich finde es sehr wichtig, dass sich hier 
verschiedenste 'Szenen' der Schwulen treffen. In diesem Sinne hat der Ursus Club 
sicher dazu beigetragen, dass Pink Cross überhaupt möglich wurde. Besonders gefreut 
hat mich natürlich, dass der Ursus Club Mitglied von Pink Cross wurde, obwohl das 
finanziell einiges für den Club bedeutet. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2008 und Oktober 2011

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das aK Anderschume/ Kontiki 1/1994 veröffentlichte ebenfalls ein Interview, das der 
leitende Redaktor, Hans Ineichen, mit Rolf Trechsel geführt hatte.1 In der Überschrift und 
den Anfangssätzen hiess es:

"Der erste professionelle Schwulen- Lobbyist.

 Pink Cross [...] ist an einem ersten Ziel angelangt: Ab Ende Monat (Februar 1994) 
kümmert sich Rolf Trechsel im Auftrag von Pink Cross um unsere Anliegen. Das ist 
eine Premiere, denn bisher hat in der Schweiz noch nie ein Schwuler auf nationaler 
Ebene professionell - das heisst gegen Bezahlung - für Schwule Lobbyarbeit betrieben.
 [...]"

Aus dem Interview:

"aK: Die Schwulenbewegung hat in letzter Zeit Fortschritte erzielt. [...]

 Rolf Trechsel: Es hat sich tatsächlich viel in eine gute Richtung entwickelt, [...]. 
Umgekehrt, wenn ich an Gespräche denke, wie zum Beispiel jenes von heute 
morgen… Da hat mir ein Schwuler seine Probleme geschildert, die er mit der 
Aufenthaltsbewilligung für seinen ausländischen Partner hat. Er fragte mich: 'Wann 
kann man in der Schweiz heiraten?' Wenn ich von solchen Sachen höre, erinnert mich 
das daran, dass wir noch viel zu tun haben. Wir werden zwar toleriert, aber noch nicht 
akzeptiert. Wir sind manchmal zu schnell zufrieden, wenn man uns nur persönlich in 
Ruhe lässt.

aK: Wo sind die hauptsächlichsten Negativpunkte der Situation von Schwulen in der 
Schweiz?

 Rolf: Im rechtlichen Bereich sind es die gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaften,
 die inexistent sind. Das hat damit zu tun, dass schwule Beziehungen - und lesbische 
auch - praktisch unsichtbar bleiben.

 Wir treten kulturell kaum in Erscheinung. Es gibt nur ganz wenige Bücher, in denen 
schwule Beziehungen ganz selbstverständlich vorkommen. Deshalb ist es schwierig für
 junge Schwule, aber auch für ältere, sich mit diesem Lebensstil zu identifizieren - weil 

 

"Schwulen- Lobbyist"
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Wir treten kulturell kaum in Erscheinung. Es gibt nur ganz wenige Bücher, in denen 
schwule Beziehungen ganz selbstverständlich vorkommen. Deshalb ist es schwierig für
 junge Schwule, aber auch für ältere, sich mit diesem Lebensstil zu identifizieren - weil 
es keine Vorbilder gibt.

 Was mich gegenwärtig besonders bedrückt, sind all die vielen Schwulen, die an Aids 
erkranken und sterben.

 [...] aK: Was kann ein Schwuler konkret von Dir erwarten? Sagen wir, einer, der seine 
Wohnung verliert, weil er schwul ist?

 Rolf: Ich kann ihm einen Anwalt vermitteln. Ich kann ihn unterstützen bei der 
Medienarbeit, wenn er in die Öffentlichkeit gehen will. Und ich könnte ihm Finanzen 
organisieren, wenn er einen Prozess führen will. Pink Cross ist aber nicht in erster 
Linie eine Beratungsstelle. [...]

 aK: Wieso machen die Lesben nicht mit bei Pink Cross?

 Rolf: Ich bedaure das sehr. Wir haben versucht, auch die Lesben mit einzubeziehen, 
aber es ist nicht gelungen. Ich hoffe, dass das später möglich ist. Ich finde es wichtig, 
dass wir in einzelnen Projekten zusammenarbeiten und so die Voraussetzungen 
schaffen, dass wir später Pink Cross erweitern können. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2008 und Oktober 2011

          Quellenverweise
aK Anderschume/ Kontiki, Nr. 1/1994, Februar- März, Seite 31

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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"Pink Cross: 26 m2 für 40'000 km2"

war der Titel eines Berichts von Rolf Trechsel in eigener Sache, verfasst als  Beitrag zur 
Jubiläumsschrift "25 Jahre HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), 25 Jahre 
lesbischwule Emanzipation", 1997:1

"Pink Cross ist… Pink Cross will… Die Leitbilder und Programme sind mehr oder 
weniger bekannt.

 Um die Noch- nicht- Mitglieder von Pink Cross zu ihrem Glück zu überreden, 
versuchen wir es einmal mit Büro- Sightseeing.

 Es handelt sich um 26 m2 in einem ruhigen Berner Wohnquartier [...], ein heller, 
rechteckiger Raum mit Teppich - denn Pink Cross arbeitet möglichst ohne Lärm, um 
hin und wieder umso heftiger auf die Pauke zu hauen. Den Wänden entlang 
ausrangierte Norm- Bundesverwaltungsmöbel aus Holz [...] à 40 Franken das Stück, 
Symbol eines sparsam- sachlichen Bürokratismus. An der Wand ein Keith Haring 
Plakat mit den Bremer Stadtmusikanten als Programm: Zusammenstehen, auf die 
Hinterbeine, und schon erscheint man mächtig stark. Das ist nötig, denn auf den 26 m2
 soll die Schweiz verändert werden - mindestens in Sachen Schwulenfreundlichkeit. 
Rechts am Fenster der Schreibtisch mit Computer und Telefon, links vis- à- vis das 
Faxgerät.

Ein paar Ideen, Zeit und Papier reichen, um einiges in Bewegung zu setzen. Etwa um 
Politikerinnen und Chefbeamte zu kontaktieren, damit in Sachen gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare die Dinge möglichst rund laufen. Um massenhaft 
Eingaben für eine lesbisch- schwule Schutzklausel in der Bundesverfassung 
auszulösen. Oder um Medienleuten Themen ins Ohr zu setzen, die an die 
Öffentlichkeit gehören, wie etwa das Blutspendeverbot für Schwule oder der Basileia 
Umpolungs- Humbug.2

 Das Telefon jodelt - und wieder braucht jemand die Adresse eines Anwalts. Oder eine 
Journalistin sucht Material zum Thema Werbung für Schwule. Dafür ist der graue 
Metallkasten mit den Hängemäppchen links an der Wand zuständig: Das Archiv der 
Zeitungsausschnitte, das bald aus allen Nähten platzt. Gesammelt werden hier auch 
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Das Telefon jodelt - und wieder braucht jemand die Adresse eines Anwalts. Oder eine 
Journalistin sucht Material zum Thema Werbung für Schwule. Dafür ist der graue 
Metallkasten mit den Hängemäppchen links an der Wand zuständig: Das Archiv der 
Zeitungsausschnitte, das bald aus allen Nähten platzt. Gesammelt werden hier auch 
alle Fälle von Diskriminierungen einzelner Schwuler, welche Pink Cross zu Ohren 
kommen. Interventionen sind oft erfolgreich; ein Wink mit der Öffentlichkeit wirkt 
manchmal Wunder.

Hin und wieder hört man nur die Lüftung des Computers. Dann werden Briefe, 
Pressemitteilungen oder das neue Pink Paper, die Mitgliederzeitung, getippt. Oder die 
wachsende Mitgliederdatei wird revidiert. Es sind noch Plätze frei. 26 m2 können 
40’000 km2 nur verändern, wenn dahinter ein paar tausend Leute stehen. Realistische 
Weltverbesserer - genauer: Schweizverbesserer - wie Sie."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008 und Oktober 2011

          Quellenverweise
25 Jahre HAZ, 25 Jahre lesbischwule Emanzipation, Seite 7

Anmerkungen
"Basilea" nennt sich eine evangelikale Gruppe in Basel, die Schwule mit radikalem "Jesus Christus 
Glauben" umpolen, also "heilen" will und dafür Propagandawirbel veranstaltete.

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Thierry Frochaux berichtete im aK anderschume/ Kontiki 2/1997 (April- Mai), S.13 unter 
dem Titel "Gründerpräsident tritt ab":1

"Vor vier Jahren tingelten schwule Aktivisten durch die Szene und suchten Mitglieder 
für einen neuen Dachverband. Heute zählt Pink Cross bereits über 1000 
Einzelmitglieder. Jetzt ist Gründerpräsident Beat Wagner zurückgetreten.

 [...] Als der ehemalige Präsident der Aids- Hilfe Bern angefragt wurde, ob er der noch 
in Gründung befindlichen [...] Organisation Pink Cross vorstehen wolle, sagte er 
spontan zu. [...] Die Arbeit wurde rasch mit Erfolgen belohnt. [...]

 'Heute ist Pink Cross eine anerkannte Interessenvertretung der Schwulen in den 
Medien, in den Wandelgängen des Bundeshauses und in der Verwaltung',

 ist Beat Wagner zufrieden. Ein Etappenziel ist erreicht. [...] 'Die Strukturen 
funktionieren, jetzt geht es darum, das momentane Reagieren zum Agieren und die 
Abwehr von Diskriminierungen zum Vorantreiben der Gleichberechtigung zu 
wandeln.' "

Nach seinem Rücktritt stellte sich Beat Wagner für eine neue Aufgabe zur Verfügung: Er 
wurde Delegierter von Pink Cross im Schweizer Fonds zugunsten bedürftiger Opfer des 
Holocaust.

 Zum Nachfolger von Beat Wagner orientierte ein Kasten:2

"Der neue Präsident von Pink Cross heisst Beat Meyenberg. Der 49- jährige Berner 
Berufsschulinspektor engagiert sich seit 1968 in der Schwulenbewegung. Bis vor 
kurzem war er im Vorstand der Aids- Hilfe Schweiz, die er (im Zusammenhang mit 
der 1992 durch Bundesrat Cotti verordneten Vernichtung der Ledermänner- 
Aufklärungsbroschüre) unter Protest verliess. Meyenberg war bereits Mitglied des 
Gründervereins von Pink Cross."

Beat Meyenberg war auch Mitglied von VHELS (Vereinigung homosexueller Erzieher/ 
innen und Lehrer/ innen der Schweiz) und zuvor Vizepräsident der SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen).

Ernst Ostertag [1], Mai 2008 und Oktober 2011

          

 

Die ersten Präsidenten
 

1993-1998
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          Weiterführende Links intern
Opfer des Holocaust, Schwule Nazi- Opfer [2]

Quellenverweise
aK anderschume/ Kontiki, Nr. 2/1997, April- Mai, Seite 13

aK anderschume/ Kontiki, Nr. 2/1997, April- Mai, Seite 13

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ schwule- 
nazi- opfer/
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Die Präsidenten von Pink Cross

(Vorverein, 1991-199)
1993-1997
1997-1998
1998-2000
2000-2004
2004-2006
2006-2007
Co- Präsidium 2007-2010
2010-2011
Co- Präsidium 2012-2013
2013-2014
Co- Präsidium ab 2014

Die Leiter des Schwulensekretariats, Geschäftsleiter

Administration Vorverein und 
Anfang Pink Cross bis 1994
Anfang März 1994 bis Ende Mai 
2000
ab 1. August 2000 bis Mai 2009
Juli 2009 bis Juni 2012
ab August 2012 bis März 2014
ab April 2014

Rolf Trechsel dazu:1

"Der Sprung über den Röstigraben war recht schwierig, wollte doch Dialogai 
(Romandie Dialogai) - damals die einzige grössere Schwulenorganisation in der 
Westschweiz - zuerst nicht Mitglied von Pink Cross werden. Es brauchte mehrere 
'Bittgänge' nach Genf."

 

Präsidenten und Sekretäre
 

ab 1993

Nicolas Wenger
Beat Wagner

Beat Meyenberg
Mark Bächer
Fran ¢ois Baur
Rolf Trechsel
Adrian Camartin
Yves de Matteis und Pierre- André Rosselet
Pierre- André Rosselet
Christoph Stutz und Sándor Marazza
Christoph Stutz
Mehdi Künzle und Rolf Trechsel

Martin Abele und Thomas Gyger

Rolf Trechsel

Moël Volken
Uwe Splittdorf
Alicia Parel
Bastien Baumann
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"Der Sprung über den Röstigraben war recht schwierig, wollte doch Dialogai 
(Romandie Dialogai) - damals die einzige grössere Schwulenorganisation in der 
Westschweiz - zuerst nicht Mitglied von Pink Cross werden. Es brauchte mehrere 
'Bittgänge' nach Genf."

Im Juli 1998 konnte das geplante Secrétariat romand von Pink Cross eröffnet werden. Erster 
Secrétaire war Yves de Matteis in Genf. Er führte diese Stelle bis 2001. Dann übernahm sie 
Jean- Paul Guisan in Lausanne, wo das Sekretariat bis 2007 blieb. In diesem Jahr zog 
Guisan nach Genf und leitete es dort bis 2010.

 Die Mitgliederzahlen stiegen rasant an. Sie verdoppelten sich in der ersten Zeit jährlich und 
erreichten bald über 2000, "dies allerdings nur dank grosser Werbeanstrengungen".2

Ernst Ostertag [1], Mai 2008, Oktober 2011, März 2013

          Quellenverweise
Rolf Trechsel in einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 15. Mai 2008
Rolf Trechsel in einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 15. Mai 2008

        

1
2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Pink Paper - Pink Mail

Pink Paper hiess das erste Infoblatt von Pink 
Cross. Es erschien zweimonatlich, erstmals im 
Juni 1995 und kam auf 12 Ausgaben.

 Mit Nummer 13 vom Oktober 1997 änderte sich der Name: Im Grossformat hiess die 
Zeitung ab nun Pink Mail bis 2010, dann wurde auf A4 gewechselt. Pink Mail informiert 
zweisprachig mit Berichten und Kommentaren über die Tätigkeiten von Pink Cross, über 
politische und gesellschaftliche Vorkommnisse sowie interne Veranstaltungen. Pink Mail 
erscheint fünf Mal pro Jahr.

Presseschau - Pressespiegel - Revue de Presse

Ab 1993 gab die HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich) ein Bulletin, die 
Presseschau, heraus. Sie konnte im Abonnement 
bezogen werden und erschien monatlich. Aus 
Zeitungen und Zeitschriften der Schweiz wie der 
internationalen Presse herausgeschnitten, 
zusammengestellt und kopiert waren darin 
Berichte, Artikel, Leserbriefe, Kommentare, die das weite Feld "Homosexualität" betrafen: 
interessante, witzige, bissige, köstliche, böse, gute und schlechte Beiträge, übersichtlich 
geordnet, immer mit Angabe von Quelle und Datum. Eine brauchbare Fülle an 
Informationen und Nachrichten.

 1997 übernahmen Pink Cross und LOS (Lesbenorganisation Schweiz) das Bulletin und 
nannten es zeitweise Pressespiegel. Ab 1998 erschien es nur noch im Namen von Pink Cross
 unter dem ursprünglichen Titel Presseschau/ Revue de Presse. Von nun an lag die Auswahl 
und Redaktion bis 2010 in den Händen von Martina Camenzind. Sie berichtete (2008):1

"Die Presseschau ist eigentlich ein 'Abfallprodukt'. Für seine Arbeit braucht Pink Cross

 

Zeitschriften
Pink Mail und Presseschau

 

ab 1995

Logo PinkMail

LES- BI- SCHWULE PRESSESCHAU, REVUE 
DE PRESSE LES- BI- GAIE
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"Die Presseschau ist eigentlich ein 'Abfallprodukt'. Für seine Arbeit braucht Pink Cross
 einen Medienbeobachtungsdienst, damit wir wissen, was läuft. Der kostet natürlich, 
und das nicht zu knapp. Die Abopreise für die Presseschau dienen eigentlich dazu, 
diese Kosten ein wenig aufzufangen."

Ab 2001 beteiligten sich die HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) und HAZ daran, 
später kamen noch Network (Verein schwuler Führungskräfte der Schweiz) und die 
Zeitschrift CR Cruiser dazu.

 Jetzt nennt sich die Publikation Les- bi- schwule Presseschau - Revue de Presse Les- bi- 
gaie und ist weiterhin das einzige Info- Organ des Landes mit Originalberichten in den 
Originalsprachen zu Themen, welche die lesbisch- schwule Gemeinschaft betreffen. Seit 
Sommer 2011 sind Illustrationen farbig.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008 und Oktober 2011

          Quellenverweise
Martina Camenzind in einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 8. Mai 2008

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Wir greifen nur zwei der vielen Projekte und Aktionen aus der Geschichte von Pink Cross 
heraus, denn es geht hier nicht um Vollständigkeit, wohl aber um signifikante Beispiele.

Das erste grosse Projekt ist bereits vor der Gründung von Pink Cross entstanden: Die 
Petition

"Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare".

Nach der Gründung übernahm Pink Cross 1994 die Koordination und stellte sein Büro der 
Logistik zur Verfügung (Lagerung der Unterschriftenbogen, Versand, Hilfspersonen). 
Zusammen mit der LOS (Lesbenorganisation Schweiz) initiierte und leitete Pink Cross auch 
die Aktionen "Lange Bank" (1996) und die "Wecker- Aktion" (1998). An Letzterer 
beteiligte sich FELS sehr stark (Freunde/ Freundinnen und Eltern von Lesben und 
Schwulen). Darum sind Details dieser Aktion in der Geschichte von FELS zu finden.

 Das zweite Projekt betrifft den Kampf um einen Artikel gegen Diskriminierung von Lesben 
und Schwulen in der neuen Bundesverfassung, um die in den eidgenössischen Räten 
debattiert wurde. Die Aktion lief 1997 unter dem Titel

"Lesben und Schwule in guter Verfassung".

Dazu organisierte Pink Cross mit LOS eine Grossdemonstration in Bern und stellte einen 
Pressespiegel zusammen aus Zitaten und Argumenten von Journalisten und bekannten 
Persönlichkeiten. Es kam zu vielen Reaktionen bereits vor der Demo.

 Eine etwas stillere, aber nicht weniger wichtige und einmalige Aufgabe packte der erste 
Präsident, Beat Wagner, an und führte sie im Namen von Pink Cross aus. Es ging um die 
Anerkennung und Entschädigung von homosexuellen Nazi- Opfern. Als weltweit einzige 
Schwulenorganisation wurde Pink Cross 1998 über den Schweizerischen Holocaust- Fonds 
vom Internationalen Fonds zugunsten der Nazi- Opfer zur Mitarbeit ausgewählt:

Verteilung von Geldern an bedürftige homosexuelle Opfer von Holocaust/ Shoa.

Beat Wagner leitete diese Aktion und erstellte zwei Berichte darüber, die hier das letzte 
Unterkapitel füllen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

 

Aktionen von Pink Cross
 

ab 1994
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           Mehr Information finden Sie hier:
Petition Gleiche Rechte [2]
Pressemappe [3]
"Lange Bank", "Wecker" [4]
Anti- Diskriminierung [5]
WoZ und Beobachter [6]
"Gewalt an Homosexuellen" [7]
Zur Demonstration [8]
Kompromiss "Lebensform" [9]
Schwule Nazi- Opfer [10]
Holocaust- Fonds Schweiz [11]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ petition- 
gleiche- rechte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ 
pressemappe/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ lange- 
bank- wecker/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ anti- 
diskriminierung/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ woz- und- 
beobachter/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ gewalt- 
an- homosexuellen/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ zur- 
demonstration/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ 
kompromiss- lebensform/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ schwule- 
nazi- opfer/
[11] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ 
holocaust- fonds- schweiz/
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Die Tätigkeit von Pink Cross fand und findet auch heute oft in separaten Arbeitsgruppen 
statt, die für eine bestimmte Aufgabe zuständig sind. Beispiele: "Arbeitswelt", COD 
(Coming- Out Day), "Aufklärung an Schulen/ Schulprojekte", "Plattform Religion", Aids/ 
Gesundheit, internationale Vernetzung. In den meisten Fällen wird mit anderen 
Gruppierungen zusammengearbeitet.  

"Alle politischen Themen wurden in der Arbeitsgruppe Bundespolitik mit LOS 
(Lesbenorganisation Schweiz) und NETWORK (Verein schwuler Führungskräfte 
Schweiz) koordiniert. Diese Gruppe war enorm wichtig (und ist es noch heute). Sie 
war und ist massgeblich auch für das Lobbying und bei der Koordination der 
Grossveranstaltungen."

Die Petition "Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare"   ist von einem eigens dafür 
geschaffenen Verein initiiert worden, den es schon vor der Gründung von Pink Cross gab. In
 ihm vertreten waren die Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz, 
HACH (später Pink Cross) und die LOS. Ein überparteiliches Komitee gab der Petition 
Profil. Diesem Komitee gehörten viele Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens an und von 
den politischen Parteien kam offizielle Unterstützung von der SP und den Grünen.

 Das Schwulensekretariat von Pink Cross diente als Koordinationsstelle beim Sammeln der 
Unterschriften; die Petitionsbogen lagerten in seinen Räumen und wurden dort sortiert.

 Der Petitionstext lautete:

Die Unterzeichner fordern die schweizerische Bundesversammlung (beide Kammern des Parlaments, 
Nationalrat und Ständerat) auf, die rechtliche Diskriminierung gleichgeschlechtlicher Paare zu 
beseitigen.

1. 

Gleichgeschlechtliche Paare, deren Beziehung auf Dauer angelegt ist, sollen grundsätzlich die 
gleichen Rechte erlangen können wie heterosexuelle Paare durch Heirat. Insbesondere sollen das 
Aufenthaltsrecht für die ausländische Partnerin / den ausländischen Partner und die Gleichstellung im 
Krankheits- oder Todesfall gewährleistet werden.

2. 

Die Petition war mit 85'181 Unterschriften (74'194 aus der Deutschschweiz und dem Tessin,
 10'987 aus der Romandie) die erfolgreichste des Jahres 1994. Die Sammelzeit dauerte vom 
22. März bis 30. November.

 Am 9. Januar 1995 konnte sie im Bundeshaus deponiert werden und davor gab es eine 

 

Petition Gleiche Rechte
… für gleichgeschlechtliche Paare

 

1994/1995
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 Am 9. Januar 1995 konnte sie im Bundeshaus deponiert werden und davor gab es eine 
Pressekonferenz  im Hotel Kreuz, Bern, mit zwei Referaten:

"Die Petition 'Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare' - ein durchschlagender 
Erfolg"

von Barbara Brosi, Mitglied des Petitionskomitees und Sprecherin der Lesbenorganisation 
Schweiz (LOS)

 und, in Übersetzung:

"Für die gesetzliche Anerkennung gleichgeschlechtlicher Paare im Internationalen Jahr
 der Toleranz"

von Yves de Matteis, Genf, Mitglied des Petitionskomitees und des Vorstandes von Pink 
Cross.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die von Rolf Trechsel zusammengestellte Pressemappe enthielt unter anderem als 
Hintergrundinformation je ein Dossier "Die rechtliche Situation in der Schweiz" und "Der 
Schutz gleichgeschlechtlicher Lebensgemeinschaften in Europa". Aus dem Pressetext:

"Petitionsrekord von Lesben und Schwulen.

 Eine überlebensgrosse Justitia schmückte am Montag den Platz vor dem Westflügel 
des Bundeshauses. In den Waagschalen der Unbestechlichen befinden sich auf der 
einen Seite Figuren von gleich-, auf der anderen Seite von ungleichgeschlechtlichen 
Paaren - im Gleichgewicht. 'Die Statue soll die Gleichwertigkeit von lesbischen und 
schwulen mit heterosexuellen Partnerschaften aufzeigen', erklärten die Initiantinnen 
und Initianten am Montag anlässlich der Übergabe der Petition [...].

 'Es ist eines der fundamentalsten Bedürfnisse eines jeden Menschen, zu lieben und 
geliebt zu werden, ohne dass diese Liebe durch gesetzliche Schranken behindert wird', 
sagte Barbara Brosi [...] an der Medienkonferenz. Mit der Petition sei es gelungen, 
weite Kreise der Bevölkerung für die Anliegen lesbischer und schwuler 
Partnerschaften zu interessieren und zu sensibilisieren, erklärte Brosi weiter. Den 
Hinweisen auf die konkreten Diskriminierungen zum Beispiel im Krankheits- oder 
Todesfall, beim Erb- oder AusländerInnenrecht, hätten sich nur wenige verschliessen 
können.

[...] Yves de Matteis [...]: 'Wenn die Politikerinnen und Politiker in Zukunft untätig 
bleiben sollten, so wird dies nicht mehr aus Ignoranz geschehen, sondern aus Mangel 
an politischem Willen.' Die heutige Lücke im Rechtssystem sei 'sowohl aus juristischer
 Sicht wie auch aus Gründen elementarer Menschlichkeit nicht mehr zu akzeptieren'.

 Die Petition [...] wurde von 19 Nationalrätinnen und Nationalräten aus allen grossen 
Parteien sowie von 200 prominenten Persönlichkeiten unterstützt. Offiziell hinter den 
Vorstoss hatte sich auch die Sozialdemokratische Partei der Schweiz sowie die 
'Grünen' gestellt."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  

 

Pressemappe
… zur Petition

 

1994
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Da Parlament und zuständiger Bundesrat, Arnold 
Koller (CVP, AI, Justizdepartement) reglos 
blieben, kam es zu Demonstrationen. Am 6. 
Januar 1996 zur "Aktion Lange Bank" und am 
17. August 1998 zur "Wecker- Aktion", bei der 
sich etliche Leute mit kleinen bis ganz grossen 
Weckern beim Brunnen in der Bundesgasse 
(Bundeshaus) trafen, um den schlummernden 
Magistraten und die schlafenden Parlamentarier 
aufzuwecken; natürlich ein interessantes Motiv 
für die Medien.

 Zur "Langen Bank" hatte Pink Cross "den halben 
Bundesplatz" reservieren lassen und "diverse 
normale Bänke genommen und 
aneinandergereiht". Damit wollten die "paar 
Hundert Leute" deutlich machen, dass sie es nicht
 akzeptieren, wenn ihre Rechte auf die lange Bank
 geschoben werden. Hinter der Aktion vom 6. 
Januar 1996 standen das Komitee der Petition, Pink Cross und LOS. Im Pressetext, den Rolf
 Trechsel mir (Ernst Ostertag) zukommen liess, hiess es "Lesben und Schwule winken mit 
der Wartebank":1

"Eine 40 Meter lange Bankreihe quer über den Bundesplatz: Mit dieser spektakulären 
Aktion machen am Samstag Lesben und Schwule darauf aufmerksam, dass sie genau 
ein Jahr nach Einreichung der Petition 'Gleiche Rechte [...]' noch immer ungeduldig 
auf die Behandlung ihres Vorstosses warten.

 'Schiebt uns nicht auf die lange Bank'. Mit [...] einem ebenso langen Transparent 
setzen Lesben und Schwule [...] diesen Slogan um. Der 'Wink mit der Parkbank' gilt 

 

"Lange Bank", "Wecker"
… zwei Aktionen

 

1996, 1998

Demo 'Lange Bank', Bern 1996

Wecker- Aktion beim Bundeshaus West, Bern, 
1998
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'Schiebt uns nicht auf die lange Bank'. Mit [...] einem ebenso langen Transparent 
setzen Lesben und Schwule [...] diesen Slogan um. Der 'Wink mit der Parkbank' gilt 
dem Parlament, das die vor einem Jahr mit 85'000 Unterschriften eingereichte Petition 
bisher noch nicht behandelt hat. Sie gilt aber auch dem Bundesrat, der vor eineinhalb 
Jahren in dieser Sache einen Bericht in Aussicht stellte.

 'Bei unseren Forderungen handelt es sich um grundsätzliche, für die Mehrheit der 
Bevölkerung selbstverständliche Menschenrechte', betont Ruth Howald, Mitglied des 
Petitionskomitees und Präsidentin der LOS. [...] 'Jeder Monat mehr, in dem die 
bisherigen unmenschlichen Gesetze gelten, verursacht unnötiges Leid', sagt Howald 
weiter. Begleitet wird die Bank- Aktion von Darbietungen durch den Chor der 
schwulen Berner Sänger (schwubs), welche auf ihre Weise ihre Stimmen für die 
rechtliche Gleichstellung erheben.

 [...] 'In den meisten anderen europäischen Ländern sind im letzten Jahr konkrete 
Schritte in Richtung Partnerschaftsrechte für Lesben und Schwule erfolgt - nur die 
Schweiz bewegt sich nicht', erklärt Rolf Trechsel vom Petitionskomitee und Sekretär 
[...] von Pink Cross. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Rolf Trechsel in einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 24. 4. 2008

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am 29. Mai 1997 gaben Pink Cross und LOS (Lesbenorganisation Schweiz) eine 
Pressekonferenz zu ihrem Anliegen,

"Lesben und Schwule in guter Verfassung".

Am 31. Mai fand eine erste Grossdemonstration zum selben Thema statt: 6000 Personen 
versammelten sich auf dem Bundesplatz in Bern.

 Im Pressespiegel der beiden Organisationen erschien eine Zusammenstellung von Stimmen 
aus Zeitungen und Zeitschriften. Dort - vor allem in Artikeln vor der Demo - wird 
ersichtlich, in wie hohem Masse eine solche Aktion weite Kreise sensibilisierte und zum 
Nachdenken über "Probleme der Anderen" anregte.

Reaktionen vor der Demonstration:

Aus der Basler Zeitung:1

"[...] Die beiden Organisationen begründen ihr Anliegen mit der von ihnen in Auftrag 
gegebenen Studie 'Toleriertes Unrecht - Die Diskriminierung von Lesben und 
Schwulen in der Schweiz'. Diese kommt zum Schluss, dass eine Mehrheit von 
Schwulen und Lesben mindestens einmal im Leben Opfer von gewalttätigen Angriffen
 oder von Beschimpfungen sind. Ein Grossteil [...] erhalte wegen ihrer sexuellen 
Ausrichtung eine oder mehrere Stellen nicht, würden entlassen oder müssten die Stelle 
wechseln.

 [...] Tatsächlich wurde das Anliegen in einem ersten Botschaftsentwurf zur 
Verfassungsreform auch berücksichtigt: 'In der Ämterkonsultation war der Begriff 
noch drin', sagte Trechsel. Der Bundesrat habe ihn aber wieder gekippt. [...]"

Der Zürcher Tages- Anzeiger brachte ein Interview, das Peter Haerle mit Barbara Brosi von 
der LOS (Lesbenorganisation Schweiz) geführt hatte:2

"[...] Brosi: Viel hören wir auch die Aussage 'Was die in ihren eigenen vier Wänden 
machen, ist uns gleich'…

 

Anti- Diskriminierung
… in der neuen Bundesverfassung

 

1997
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 Haerle: ...aber das spricht doch für eine gewisse Liberalität…

 Brosi: … das ist überhaupt nicht Liberalität. Das ist eine Scheintoleranz. Wenn 
Schwule und Lesben öffentlich zu sich stehen und gleich leben wollen wie andere 
Leute, dann wird das plötzlich nicht mehr toleriert. Dann sollen sie nach Hause, wo es 
niemand sieht. [...]

Haerle: Nun fehlt ja gerade die Kategorie der sexuellen Orientierung im 
Verfassungsentwurf. Geschlecht, Religion, Rasse, Sprache usw. sind dagegen als 
Kategorien erwähnt.

 Brosi: Das erzürnt uns ja eben. [...] Die sexuelle Orientierung ist [...] ein genau so 
unabänderliches Merkmal wie das Geschlecht oder die Rasse. Indem er die sexuelle 
Ausrichtung anders behandelt, zeigt der Bundesrat, dass er die Menschenrechte einmal 
mehr, ein anderes Mal weniger ernst nimmt. Aber die Menschenrechte sind nicht 
teilbar. Entweder gelten sie für alle oder für niemanden.

 Haerle: Was wollen Sie am Samstag den Schweizerinnen und Schweizern auf dem 
Bundesplatz zeigen?

 Brosi: Wir wollen zeigen, dass wir ein Teil von ihnen sind, dass wir nicht am Rand, 
sondern mitten in der Gesellschaft stehen. Wir wollen zeigen, dass wir ihre Kinder 
sind, auch ihre Eltern und Freunde. Wir sind Nachbarinnen und Verkäuferinnen im 
Migros- Laden - ganz normale Leute. Und wir wollen die gleichen Rechte, nicht nur 
die gleichen Pflichten. Wir sind es wert, geachtet zu werden."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Thomas Gubler, Basler Zeitung, 30. April 1997, Seite 9, "Homosexuelle fordern Schutz in der 
Verfassung"

Peter Haerle, Tages- Anzeiger, 30. Mai 1997, Seite 13
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In der Wochenzeitung (WoZ) schrieb Sonja Matheson über "Keine Rechte in der 
Verfassung", und ihr Artikel war illustriert mit dem Bild eines Schwulenpaares samt Kind.1 
Die Legende dazu:

"Sollte die sexuelle Orientierung Einzug in den Diskriminierungsartikel der neuen 
Bundesverfassung finden, so befürchtet Bundesrat Koller die automatische Erlaubnis 
der Heirat von Gleichgeschlechtlichen. Was wäre daran schlecht?"

Eine Reportage mit Berichten von Betroffenen: "Prügel für Schwule, Hiebe für Lesben" 
brachte Michael Krobath in der Zweiwochen- Zeitschrift Beobachter (Auflage über 
300'000), verbunden mit einem Hinweis auf Beratungsstellen für Opfer und auf die 
Demonstration vom 31. Mai 1997 in Bern:2

"Es gibt Tage, an denen Urs. H. seine Unterlippe und sein Kinn nicht mehr spürt. Die 
Fühllosigkeit wird bleiben. Bis ans Lebensende.

Es geschah im August 1996. In einer warmen Nacht befand sich der 30- jährige 
Geschichtsstudent auf dem Heimweg. Plötzlich tauchen zwei Männer aus der 
Dunkelheit auf. Wortlos packt ihn der eine und schlägt ihm mit voller Wucht ins 
Gesicht. Urs taumelt zurück, sinkt zu Boden und erhält einen weiteren Schlag auf den 
Hinterkopf. Dann verschwinden die Männer im Dunkeln.

 Resultat des Überfalls: ein doppelter Kieferbruch, bleibende Schäden.

 Die Täter wollten kein Geld. Ihr Motiv war ein anderes. Sie bestraften Urs H. dafür, 
dass er Männer liebt. Ort des Verbrechens war ein Zürcher Park, der nach Einbruch der
 Nacht zum Schwulentreffpunkt wird.

 Gewalt gegen männliche Homosexuelle gehört in der Schweiz zum Alltag. 'Die 
meisten kennen einen Betroffenen oder wurden selbst schon einmal tätlich 
angegriffen', erzählt Urs H. Nur in besonders brutalen Fällen erfährt die Öffentlichkeit 
davon. So etwa vom Überfall auf einen Schwulen, der 1989 in Basel von einer Gruppe 
von Jugendlichen bei lebendigem Leib angezündet und lebensgefährlich verletzt 
worden war.

 Zu wie vielen Gewalttaten gegen Schwule es wirklich kommt, weiss niemand genau. 
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 Zu wie vielen Gewalttaten gegen Schwule es wirklich kommt, weiss niemand genau. 
Statistiken gibt es nicht. [...] 'Die Dunkelziffer ist hoch', sagt Karl Rössler von der 
Zürcher Beratungsstelle 'Männliche Opfer sexueller Gewalt'. 'Oft wird keine Anzeige 
erstattet. Die einen fürchten sich vor der Polizei, die anderen glauben nicht daran, dass 
die Täter je gefasst werden.' Auf Wunsch der Betroffenen begleitet Karl Rössler die 
Opfer zur Polizei, hilft ihnen bei Versicherungsfragen oder hört ihnen einfach zu. 
Rössler: 'Viele leiden jahrelang unter den Folgen der Gewalt. Sie ziehen sich zurück, 
können nicht mehr arbeiten.'

Dass die Angriffe gegen Schwule nicht nur im Schutz der Dunkelheit stattfinden, 
musste Reto L. erfahren. Als der 22- jährige Informatikstudent am Coming- out Tag 
(COD) vom 11. Oktober 1996 Handzettel verteilte, kam im Zürcher Niederdorf ein 
Passant auf ihn zu. 'Was macht ihr für Blödsinn, geht doch nach Hause', schimpfte 
dieser. 'Der ist aber spiessig', murmelte Reto zu seinem Freund. Der Passant hörte das 
und flippte aus. Mit der Stirn zertrümmerte er Retos Nase. Dann tauchte er in der 
Menge unter. Die Nase ist nach der Operation zwar wieder heil, die Angst ist aber 
geblieben. Reto getraut sich nicht mehr, in der Öffentlichkeit einen Mann zu umarmen.
 [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Sonja Matheson, Wochenzeitung (WOZ), Nr. 22, 30. Mai 1997, Seite 31, "Keine Rechte in der 
Verfassung"

Michael Krobath, Beobachter, 11/1997, Seite 36 ff, "Prügel für Schwule, Hiebe für Lesben"
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Dem Bericht des Beobachters (Michael Krobath: "Prügel für Schwule, Hiebe für Lesben") 
war in einer Box beigefügt ein Interview mit Professor Rauchfleisch unter dem Titel "Udo 
Rauchfleisch, Psychologieprofessor an der Universität Basel, spricht über die Gewalt an 
Homosexuellen":

"Beobachter: Welche Menschen werden gegen Homosexuelle gewalttätig?

 U.R.: Ein typisches Täterprofil gibt es nicht. In der Regel sind es aber junge Männer. 
Ein Teil bekämpft mit solchen Taten die eigene latente Homosexualität. Ganz generell 
habe ich aber festgestellt, dass Ohnmacht und der Wunsch, Macht auszuüben, die 
Hauptmotive darstellen. Die Täter erleben sich als ausserordentlich hilflos und wollen 
endlich einmal in der Position des Mächtigeren sein. Dazu suchen sie sich Opfer, die 
schwächer sind. Ausserdem können sie damit rechnen, ungestraft zu bleiben, da 80 
Prozent der Überfälle nicht angezeigt werden. [...]

Beobachter: Was muss geschehen, damit solche Gewalt aufhört?

 U.R.: Es braucht vor allem Aufklärung. Die Medien müssen deutlich sagen, dass 
Homosexualität weder Sünde noch Krankheit ist. Ausserdem braucht es die öffentliche
 Anerkennung. Ich meine damit die Aufnahme der homosexuellen Orientierung in die 
Bundesverfassung sowie die rechtliche und kirchliche Anerkennung 
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften. Das wäre ein deutliches Signal an potentielle 
Täter."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008
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Der Sonntags- Blick titelte:1 "So bunte Demos sieht das Bundeshaus selten" und zeigte auf 
einer der Illustrationen drei grotesk aufgetakelte "Damen" neben Daniel Hartmann mit 
seinem provokativen Transparent "Tunten in den Bundesrat!". Aus dem Text:

"Rund 6000 Schwule und Lesben trafen sich auf dem Bundesplatz in Bern. Die zum 
Teil pfiffig- frech gestylten Pärchen entlockten neugierigen Passanten manche Lacher.

 Doch der Anlass war ernster Natur: Lesben und Schwule demonstrierten für einen 
Diskriminierungsschutz in der Bundesverfassung.

 Nationalrätin Verena Grendelmeier (LdU, ZH) brachte das Anliegen auf den Punkt:

 'Sexualität ist ein Bestandteil des Lebens und muss von jedem so gelebt werden 
können, wie er sie empfindet. Ich finde es unglaublich, dass man 1997 noch darüber 
diskutieren muss. Es geht die Gesellschaft nichts an, was jemand mit wem unter der 
Bettdecke macht. Deshalb setzte ich mich vehement dafür ein, dass im Rahmen der 
Bundesverfassungsreform aus dem Artikel 7 ein Anti- Diskriminierungsartikel 
geschaffen wird.' "

Die Berner Zeitung berichtete unter anderem:2

"Nicht der oder die Homosexuelle sei pervers, sondern deren Verfolgung und 
Diskriminierung, sagte Nationalrätin Verena Grendelmeier als 'Vertreterin der 
heterosexuellen Mehrheit', wie sie betonte. [...] Schwule Chöre sowie weitere 
kulturelle Darbietungen rahmten die Reden ein. Nach der Kundgebung standen in 
verschiedenen Lokalen der Stadt Bern Feste bis in die frühen Morgenstunden auf dem 
Programm."

Im Zürcher Tages- Anzeiger hiess es ergänzend:

"Der Winterthurer Politiker Adrian Ramsauer sorgte mit einer exzellenten Koller- 
Parodie (Justizminister Arnold Koller) für Gelächter, der schwule Männerchor 'schmaz'
 sang von Liebe, Frühling und toten Freunden."

Und die Berner Tagwacht setzte unter ein Bild von Teilnehmern die Legende:

"Szene von der Schwulendemo in Bern: 'Nicht nur die Tessiner und Rätoromanen sind 
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"Szene von der Schwulendemo in Bern: 'Nicht nur die Tessiner und Rätoromanen sind 
eine Bereicherung für die Schweiz'."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Quellenverweise
Sonntags- Blick, 1. Juni 1997, "So bunte Demos sieht das Bundeshaus selten"

Berner Zeitung, 2. Juni 1997, Seite 21
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Im Januar/ Februar 1998 startete Pink Cross eine Postkartenaktion, die zunächst an alle 
Mitglieder des Parlaments ging und dann breiter gestreut wurde. Auf den Ansichtskarten 
waren beispielsweise die Fotos eines Männer- oder Frauenpaares mit Eltern oder Elternteil 
abgebildet (alle auf der Rückseite mit vollen Namen vermerkt) und es stand immer auch ein 
treffender Ausspruch dabei. Etwa eine Mutter mit Sohn und dessen Freund: "Et si votre fils 
vous présentait un beau- fils?" (Und wenn Ihnen der Sohn einen Schwiegersohn 
präsentiert?)

 Im März 1998 erschienen in sechs grossen Tageszeitungen des Landes ganzseitige Inserate 
mit 921 Unterschriften für einen Schutzartikel in der Verfassung.

 Die unermüdliche politische Überzeugungs- und Lobbyingarbeit durch die nationalen 
Organisationen Pink Cross, LOS (Lesbenorganisation Schweiz) und Network (Verein 
schwuler Führungskräfte Schweiz) trugen schliesslich dazu bei, dass die "sexuelle 
Orientierung" zwar nicht aufgenommen, jedoch mit dem Begriff "Lebensform" umschrieben
 und definiert im Artikel 8, Absatz 2 der neuen Bundesverfassung eingetragen wurde.

 Die Verfassung ist 1999 in Kraft getreten.

 In der Folge zeigte sich aber, dass "Lebensform" doch nicht den gewünschten Schutz bietet. 
Der Kampf um einen wirksamen Antidiskriminierungsartikel in Bezug auf die sexuelle 
Orientierung (analog zum Antirassismus- Artikel) ist dringend und muss neu lanciert 
werden.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008
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Pink Cross wollte beim Schweizer Holocaust- Fonds mitmachen, denn es sollten auch 
bedürftige homosexuelle Nazi- Opfer anerkannt und entschädigt werden. Beat Wagner, als 
Präsident zurückgetreten, nahm sich nun im Namen von Pink Cross dieser neuen Aufgabe 
an. Bald fragte der 1997 von der Internationalen Goldkonferenz gegründete Internationale 
Holocaust- Fonds an, ob Pink Cross auch dort als Interessevertreter schwuler Nazi- Opfer 
mitwirken könnte. Dieses Mandat wurde Pink Cross als weltweit einziger 
Schwulenorganisation übertragen.

 Auf der Website berichtet Pink Cross sehr knapp über die Tätigkeit:

"Auf Antrag von Pink Cross wird am 21. Januar 1998 erstmals ein schwuler 
Überlebender des Holocaust durch den Holocaust- Fonds mit 2000 Franken unterstützt 
und Schwule somit als Opfergruppe anerkannt. Sieben weitere folgen im Verlauf des 
Jahres. Eine Spendenaktion von Pink Cross bringt über 13'000 Franken ein, welche an 
die Holocaust- Opfer verteilt werden."1

aK anderschume/ Kontiki vom April/ Mai 1998 brachte dazu einen Aufruf von René 
Hornung, "Gesucht: Schwule bedürftige Holocaustopfer, erstmals zahlt der Schweizer 
Holocaust- Fonds zwei schwulen Opfern Gelder aus":2

"Bescheidene je 2000 Franken aus dem Schweizer Holocaust- Fonds und weitere 500 
Franken aus der Pink Cross- Kasse bekommen die ersten zwei schwulen Holocaust- 
Opfer. Die beiden Berechtigten sind relativ berühmt: Der aus dem Elsass stammende 
und heute in Toulouse lebende Pierre Seel, sowie ein Überlebender aus Warschau, 
dessen Biografie in Lutz van Dijks Buch nachgezeichnet wird: 'Ein erfülltes Leben - 
trotzdem, Erinnerungen Homosexueller 1933-1945', 1992 bei Rororo Mann.

 'Die Auszahlungen waren im Fonds keine Sekunde umstritten', schildert Pink Cross 
Expräsident Beat Wagner die erfreuliche Akzeptanz im international 
zusammengesetzten Gremium. [...] Die ersten zwei Berechtigten hatte Pink Cross 
selber gesucht. [...]
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 Erst ein gutes Dutzend Schwule haben bisher Wiedergutmachung aus Deutschland 
bekommen. [...] Bei den Kontakten helfen inzwischen die Fachleute des 'Schwulen 
Museums' in Berlin und die Kölner Beratungsstelle für Opfer der Naziverfolgung. [...] 
Gemeinsam (mit anderen schwul- lesbischen Organisationen und Historikern der 
Gedenkausstellung über Schwule im KZ Sachsenhausen bei Berlin) will man sich in 
einer 'Pink Triangle Coalition' um die Hilfe für schwule Holocaust- Opfer einsetzen.

[...] Nicht nur der Schweizer Holocaust- Fonds, auch der an der Internationalen 
Goldkonferenz Ende letzten Jahres gegründete Fonds zugunsten der Nazi- Opfer stellt 
nun Mittel bereit. Daraus ist nicht nur direkte Personenhilfe möglich, sondern auch 
Projektunterstützung. Pink Cross ist [...] als einzige schwule Organisation angefragt 
worden, auch in diesem Fonds als Interessenvertreter von einst verfolgten Schwulen 
mitzumachen.

 [...] Neben der Koordination der konkreten Personenhilfe möchte die 'Pink Triangle 
Coalition' aber auch dafür sorgen, dass die Erinnerung an die damalige systematische 
Verfolgung wach gehalten wird. Nicht nur das Naziregime, auch andere Staaten 
verfolgten und verfolgen Schwule - Rumänien bis heute. 'Der Bewusstseinsbildungs- 
Prozess muss weitergehen', fordert deshalb Beat Wagner, auch in der Schweiz, wo es 
zwar lange her ist, dass Hexen und Schwule auf dem Scheiterhaufen landeten, wo aber 
auch heute noch Schwule [...] Opfer von gezielten Angriffen werden."

1996 erschien die Autobiografie "Ich, Pierre Seel, deportiert und vergessen" in deutscher 
Sprache. Es gelang über Pink Cross, den Autor für eine Tournee von Lesungen in der 
deutschsprachigen Schweiz zu gewinnen. Das hatte Dialogai schon 1995 in Genf getan.

 Pierre Seel las im November 1998 in Zürich, Bern und Basel. Mit dem Überschuss der dabei
 erhaltenen freiwilligen Beträge eröffnete Pink Cross eine eigene Spendenaktion, die 
schliesslich eine Summe von 13'000 Franken ergab. Das Geld konnte in den folgenden 
Jahren an schwule Holocaust- Opfer verteilt werden.

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Weiterführende Links intern
Pierre Seel [2]

Quellenverweise
Pink Cross, Internet- Seite, "Blick in die schwule Geschichte der Schweiz"

René Hornung, aK anderschume/ Kontiki, Nr. 2/1998, Seite 17

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/3- die- schweiz- wird- zur- insel/ systeme- der- ausgrenzung/ opfer- berichte/
 pierre- seel/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 142 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/3-die-schweiz-wird-zur-insel/systeme-der-ausgrenzung/opfer-berichte/pierre-seel/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/3-die-schweiz-wird-zur-insel/systeme-der-ausgrenzung/opfer-berichte/pierre-seel/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/3-die-schweiz-wird-zur-insel/systeme-der-ausgrenzung/opfer-berichte/pierre-seel/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- 
cross/ holocaust- fonds- schweiz/

        

Beat Wagner überliess mir (Ernst Ostertag) im Jahr 2002 die Kopie seines Briefes, den er 
am 27. Februar 2000 an die Generalsekretärin des Schweizer Fonds zugunsten bedürftiger 
Opfer von Holocaust / Shoa gerichtet hatte. Als "Delegierter von Pink Cross für humanitäre 
Angelegenheiten" hatte er dieses Schreiben in zwei Teilen verfasst: 1. Zusatz zur "ersten 
Bilanz" und 2. "Schlussbilanz".

 Aus dem ersten Teil:

"Zur 'ersten Bilanz' vom 17. Dezember 1999 scheint mir ein Punkt wesentlich: Der 
Bundesrat hat mit der Formulierung der Verordnung und der Zweckbestimmung des 
Fonds festgelegt, dass alle Opferkategorien gleich behandelt werden sollten, und das 
wurde vom Fonds in seiner Arbeit auch ohne Diskussion durchgeführt.

 Die Schweiz hat damit im internationalen Vergleich einen Massstab gesetzt, der nicht 
nur 'vergessenen Opfern' zu Gleichbehandlung und in manchem Fall zur erstmaligen 
Anerkennung als Opfer der NS Verfolgung verhalf, sondern auch - beispielsweise bei 
der Schaffung des Internationalen Fonds für Opfer der NS Verfolgung oder im 
Zusammenhang mit der Verwendung der Vergleichszahlung im Fall der 
Sammelklagen gegen Schweizer Grossbanken - Nachahmung fand und in der 
Öffentlichkeit die Tatsache in Erinnerung rief, dass das Nazi- Regime nicht nur die 
bekannten grossen Opfergruppen, sondern aus gleichen Motiven heraus eine Reihe 
weiterer Gruppen systematisch verfolgte.

 Dies ist - gerade wenn man die Behandlung dieser weiteren Gruppen durch die 
Bundesrepublik Deutschland betrachtet - von grosser Bedeutung und verdiente es 
meines Erachtens in einer Schlussbilanz festgehalten zu werden. Die Schweiz braucht 
in dieser Hinsicht ihr Verdienst keineswegs klein zu schreiben. Ich hielte es für richtig,
 dies in einer Schlussbilanz zu erwähnen. (Wenn es in diesem Zusammenhang eine 
Möglichkeit gibt, auf Seite 2 anzufügen, dass am 17. und 24. März 1998 die ersten 
Zahlungen an homosexuelle Opfer der NS Verfolgung erfolgten, würde ich dies 
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Dies ist - gerade wenn man die Behandlung dieser weiteren Gruppen durch die 
Bundesrepublik Deutschland betrachtet - von grosser Bedeutung und verdiente es 
meines Erachtens in einer Schlussbilanz festgehalten zu werden. Die Schweiz braucht 
in dieser Hinsicht ihr Verdienst keineswegs klein zu schreiben. Ich hielte es für richtig,
 dies in einer Schlussbilanz zu erwähnen. (Wenn es in diesem Zusammenhang eine 
Möglichkeit gibt, auf Seite 2 anzufügen, dass am 17. und 24. März 1998 die ersten 
Zahlungen an homosexuelle Opfer der NS Verfolgung erfolgten, würde ich dies 
natürlich auch begrüssen.)"

Aus dem zweiten Teil "Schlussbilanz - Berücksichtigung homosexueller Opfer der NS 
Verfolgung durch den Fonds":

"Der Fonds hat neun Überlebende unterstützt, die auf Grund ihrer Homosexualität in 
verschiedener Dauer - zwischen sechs Monaten und neun Jahren - und verschiedener 
Form - Haft im Konzentrationslager, Zuchthaus, Arbeitslager, Zwangskastration - 
Opfer der NS Verfolgung geworden waren und die in prekären Verhältnissen und zum 
Teil mit schwerer gesundheitlicher Beeinträchtigung leben. Zwei davon sind kurz nach
 der Übermittlung der Unterstützung verstorben. Sechs dieser Personen leben bzw. 
lebten in Deutschland, je eine in Österreich, Polen und Frankreich. Für acht dieser 
Überlebenden bedeutete die Unterstützung [...] die erstmalige Anerkennung als Opfer 
der NS Verfolgung und für die meisten war es die erstmalige Unterstützung in diesem 
Zusammenhang.

Die Anerkennung im moralischen Sinn, auch wenn sie keine rechtliche Wirkung hat, 
ist von grosser Bedeutung, weil homosexuelle Überlebende lange Zeit - und in der 
breiten Öffentlichkeit weiterhin - meist nicht als Opfer von NS Unrecht betrachtet 
wurden und werden. Die [...] Unterstützten [...] haben denn auch nie eine 
Entschädigung für das erlittene Unrecht erhalten.

 Ein einziger von ihnen tritt mit realem Namen in der Öffentlichkeit in Erscheinung, die
 anderen leben versteckt, ohne Anerkennung und ohne Unterstützung durch 
irgendwelche Interessengruppen. Gründe dafür sind die fortdauernde gesellschaftliche 
Ächtung von Homosexualität und der Umstand, dass der vom Nazi- Regime [...] 
verschärfte §175 in Deutschland bis 1969 galt und durchgesetzt wurde.

 Der Vertreter von Pink Cross [...] im Beirat des Fonds konnte die Gesuche für die acht 
im Versteckten [...] Lebenden nur dank Vermittlung von mit ihnen bekannten 
Gewährspersonen erstellen. Dass diese Gesuche diskussionslos [...] genehmigt wurden,
 hat eine Parallele einzig in der Tätigkeit des Österreichischen Nationalfonds für 
vergessene NS- Opfer, es ist ansonsten bisher einzigartig.

Die Unterstützung dieser Personen [...] bzw. die Wahl eines Vertreters ihrer Interessen 
in den Beirat hatte Folgewirkungen. Die Aktion des Fonds fand in der schweizerischen
 Öffentlichkeit eine derartige Resonanz, dass durch private Spenden aus der Schweiz 
die finanzielle Hilfe [...] mehr als verdoppelt werden konnte.
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  Bei der Schaffung des International Nazi Persecutees' Relief Fund anlässlich der 
Londoner Gold- Konferenz wurde Pink Cross als einzige Vertretung von Interessen 
homosexueller Opfer [...] in die Liste der zur Verteilung der Fondsmittel befugten 
Organisationen aufgenommen. Dies hatte zur Folge, dass die Administration der USA 
die Unterstützung der Überlebenden mit je 3000 US $ sowie die Mitfinanzierung von 
Projekten zugesagt hat. Entscheide anderer Regierungen, die zum Internationalen 
Fonds beigetragen haben, stehen noch aus."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

          Weiterführende Links intern
Der §175 im deutschen Recht [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ der-175- im- 
deutschen- recht/
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Dieser Fonds wurde am 18. Oktober 2000 gemeinsam von Pink Cross
 und LOS als "lesbisch- schwuler Fonds Respect" gegründet. Zum 
Motto wählten die Verantwortlichen einen Ausspruch von 
Bundespräsidentin Ruth Dreifuss (SP, GE), den sie an der Lesbian and Gay Pride vom 3. 
Juli 1999 in Fribourg geprägt hatte:

"Integration heisst, darum zu kämpfen, dass die Rechte aller Minderheiten garantiert 
sind. Damit das Recht, anders zu sein auch zum Recht auf Respekt und Solidarität 
wird. Damit Lesben und Schwule als solche ihren Platz in der Gesellschaft finden."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

           Mehr Information finden Sie hier:
Zweck und Ziele [2]

        

 

Fonds Respect
 

ab 2000

Logo Fonds Respect

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ fonds- respect/ zweck- und- ziele/
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Zweck und Ziele des Fonds sind auf Flyern umschrieben worden:

"Respect strebt die gesicherte Finanzierung von Projekten und Dienstleistungen an, die 
die Identität von Lesben und Schwulen stärken und damit indirekt eine positive 
Öffentlichkeitswirkung haben. Ergänzend zu bestehenden Institutionen, die eher für 
kurzfristige Aktionen Geld sammeln, widmet sich der Fonds der Aufgabe, Mittel für 
Tätigkeiten mit einer längerfristigen, dauerhaften Ausrichtung zu beschaffen. Themen 
sind zum Beispiel:

 Recht: Lesben und Schwule werden immer noch diskriminiert und brauchen oft 
Unterstützung, wenn sie den Rechtsweg beschreiten, um ihr Recht durchzusetzen. Ein 
weiteres Ziel dieser Begleitung ist es, gewisse Grundsätze der Rechtsprechung zu 
verändern.

 Coming- out: Nicht immer verläuft ein Coming- out konfliktfrei. Deshalb leisten das 
Beratungstelefon RainbowLine [...] Hilfestellung [...].

 Kirche: Lesben und Schwule sind in den allermeisten Religionen nicht 
gleichberechtigt. Immer noch kommt es vor, dass auch christliche 
Glaubensgemeinschaften Lesben und Schwule aus den Gemeinden ausschliessen. 
Häufig müssen sie sich zwischen ihrem Glauben und der Liebe zu einem Menschen 
entscheiden. [...] Deshalb muss bei den Kirchen Überzeugungsarbeit geleistet werden, 
dass Homosexualität eine gleichwertige Lebensform ist [...].

 Schule: [...] Homosexualität soll im Unterricht wertneutral thematisiert werden, was in 
den Lehrplänen verankert sein muss. Schwule und Lesben in der Schule - sei es als 
Lehrende oder Lernende - sollen offen leben können, ohne diskriminiert zu werden.

 [...]

 Arbeitsplatz: Es darf nicht mehr vorkommen, dass Menschen wegen ihrer sexuellen 
Orientierung nicht eingestellt, bei ihrer Arbeit gemobbt, nicht befördert oder sogar 
entlassen werden.

 Asyl: In vielen Ländern ist Homosexualität Grund, verfolgt oder sogar getötet zu 

 

Zweck und Ziele
 

2000
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 Asyl: In vielen Ländern ist Homosexualität Grund, verfolgt oder sogar getötet zu 
werden. Grund genug für uns, die Anerkennung verfolgter Homosexualität [...] zu 
fordern.

 [...]

 Wissenschaft: Die Aufarbeitung der Geschichte der Schwulen und Lesben wie auch 
das Aufzeigen neuer Erkenntnisse ist wichtig für ein gestärktes Selbstverständnis von 
Lesben und Schwulen. Viele [...] spezifische Forschungsprojekte benötigen [...] 
finanzielle Zuwendungen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In den 90er Jahren entstehen neue Vereine für Schwule und teilweise für Lesben und 
Schwule gemeinsam. Sie haben klare Ziele und treten selbstbewusst an die Öffentlichkeit, 
sei das als Männerchor, als Verein und Stiftung zur Archivierung von Dokumenten und 
Materialien der Schwulengeschichte, als Veranstalter von Filmfestivals, kulturellen Events, 
als Vereinigung von schwulen Führungskräften in Wirtschaft, Politik und Kultur, als 
Organisatoren von Grossanlässen wie CSD und Gay Pride, als gewerkschaftsähnliche 
Gruppierungen, die sich für Gleichberechtigung in der Arbeitswelt einsetzen oder als Verein
 von Eltern mit homosexuellen Töchtern und Söhnen. Zudem entsteht eine grosse Zahl von 
Vereinen im Bereich Freizeit und Sport, etwa in Leichtathletik, für Wassersportarten, 
Wandern, Wintersport, Motorradfahren, Tanz oder Ballsport etc.

 Gesamthaft sind es sehr viele Gruppierungen mit den verschiedensten Zielsetzungen. In der 
Ausstellung "unverschämt - Lesben und Schwule gestern und heute" vom Winter 2002/2003
 im Zürcher Stadthaus kamen sie mit den sechs Farbbändern der internationalen 
Homosexuellen- Fahne (rot, orange, gelb, grün, blau, violett) und dem Sammelbegriff 
"Regenbogenkultur" zur Darstellung.

  Wir wählen hier zunächst drei aus. Später kommt noch ein Beispiel aus der Arbeitswelt und 
die Eltern- Vereinigung in je einem gesonderten Kapitel hinzu. Diese fünf Organisationen 
oder Gruppierungen spielen zwar unterschiedliche, aber gesamtschweizerisch und politisch 
dennoch aktive und wichtige Rollen in der Homosexuellen- Emanzipation ab 1990.

 Alle fünf Vereine sind relativ jung. Systematische historische Rückblicke oder 
Würdigungen sind noch nicht möglich. Die ihnen gewidmeten Kapitel beleuchten daher 
lediglich die Gründungsgeschichte und gewisse besondere Episoden und Aktionen, mit 
denen sie in die Öffentlichkeit traten.

 Unter dem Gesamttitel "Selbstbewusste Vereine" handelt es sich in den folgenden Kapiteln 
um eine Darstellung

 des Schwulen Männerchors Zürich, schmaz
des Schwulenarchivs Schweiz, sas, mit seiner Heinrich Hössli Stiftung
des Vereins NETWORK, gay leadership

Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

 

Selbstbewusste Vereine
Überblick

 

ab 1990
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Ernst Ostertag [1], Oktober 2011

          Weiterführende Links intern
schmaz [2]

 Schwulenarchiv Schweiz [3]

 Heinrich Hössli Stiftung [4]

 Verein NETWORK [5]

Weiterführende Links extern
Gaysport [6]

 Network - für schwule Führungskräfte [7]

 Schwulenarchiv Schweiz [8]

 Schmaz - schwuler Männerchor Zürich [9]

 Schwubs - schwuler Männerchor Bern [10]

 warmer mai [11]

 Pink Apple [12]

 Pink Panorama [13]

 Queersicht [14]

 Pink Cross [15]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ heinrich- hoessli- 
stiftung/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/
[6] http:// www.gaysport.ch
[7] http:// www.network.ch/
[8] http:// schwulenarchiv.ch/
[9] http:// www.schmaz.ch/
[10] http:// www.schwubs.ch/
[11] http:// www.warmermai.ch/
[12] http:// www.pinkapple.ch/
[13] http:// www.pinkpanorama.ch/
[14] http:// www.queersicht.ch/
[15] http:// www.pinkcross.ch/
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Der Schwule Männerchor Zürich war von Anfang an mehr als eine Freizeitbeschäftigung für
 singfreudige Schwule.

 Karl Scheuber, der ihn initiierte und bis 2011 leitete, war ein renommierter Musiker und 
Chordirigent. Der schmaz sollte für höchste Qualität und breites Programm stehen: von 
Klassik bis Moderne, inklusive Volksmusik. Und zugleich sollte er mit seinen Konzerten für
 die schwule Sache in aller Öffentlichkeit kompromisslos eintreten.

 Im Programm zum ersten grossen Chor- Abend beschreibt der schmaz sein 
emanzipatorisches Anliegen:

"Die über 40 Männer des schmaz haben sich für die Rebellion entschieden: Rebellion 
dagegen, ins Abseits gestellt zu sein. Sie erheben öffentlich die Stimme nicht nur zum 
eigenen Genuss und für ihr Publikum, sondern auch, um ihren Mitbrüdern das 
Rückgrat zu stärken, dass schwul sein nichts mehr ist als eine Sensation des 
Gewöhnlichen."

Die beiden Schwerpunkte, künstlerisch hochstehende Leistung und Einsatz für die 
Schwulen- Integration hat der schmaz durch alle Jahre seines Wirkens auf überzeugende und
 immer wieder verblüffend originelle Weise in Szene gesetzt. Dazu gehörten nebst den 
eigenen abendfüllenden Auftritten und dem Mitwirken bei Konzertprogrammen etwa in der 
Tonhalle oder im Grossmünster auch zahllose kleinere Einsätze. So beispielsweise an der 
Eröffnungsfeier der Ausstellung "unverschämt - Lesben und Schwule gestern und heute" im 
Zürcher Stadthaus (Oktober 2002).

 Von solchen Ergeinissen berichten die folgenden Kapitel und Unterkapitel.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Erste Jahre [2]
Chorspektakel [3]
Höhepunkte [4]

        

 

schmaz
Schwuler Männerchor Zürich

 

ab 1990

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/
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[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ chorspektakel/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ hoehepunkte/
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Der Schwule Männerchor Zürich war ein Senkrechtstarter. Bereits zwei Monate nach seiner 
Gründung trat er am Europäischen schwul- lesbischen Chorfestival in Hamburg auf und 
holte sich nur acht Tage später eine Ehrenurkunde beim Schweizerischen Gesangfest in 
Luzern. Ein Jahr danach stellte er sein erstes abendfüllendes Programm vor: "schmaz am 
Wasser".

 Die erfolgreichen Auftritte zusammen mit der klaren Botschaft "wir sind schwul und haben 
singenderweise etwas zu sagen", blieben nicht unbemerkt. Zeitungen, Radio und Fernsehen 
brachten Reportagen, Konzert- Besprechungen, Interviews und setzten Titel wie 
beispielsweise "Singen gegen Vorurteile".

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Wie es dazu kam [2]
Gründung [3]
Gewagter Auftritt [4]
Ehrenurkunde [5]
Abendfüllendes Konzert [6]
In den Medien [7]

        

 

Erste Jahre
 

1990-1992

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/ wie- es- dazu- kam/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/ gruendung/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/ gewagter- auftritt/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/ ehrenurkunde/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/ abendfuellendes- konzert/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ erste- jahre/ in- den- medien/
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Der Leiter des schmaz, Karl Scheuber, berichtete in einem Gespräch am 8. Mai 2008:1

"Am Zürcher CSD vom 26. Juni 1989 gab der Schwulen- Chor aus Köln - er nannte 
sich Triviatas - ein Konzert im Kanzlei- Zentrum. Ich hörte die köstlich gelungene 
Darbietung zusammen mit einigen Lehrer- Freunden aus der VHELS (Vereinigung 
homosexueller Erzieher/ innen und Lehrer/ innen der Schweiz) und wir waren davon 
so sehr angetan, dass in einer Gesprächsrunde unmittelbar nach dem Auftritt der 
Kölner die Idee entstand, etwas Ähnliches müsste eigentlich auch bei uns möglich sein.
 - Und wir könnten es wohl gleich selbst ausprobieren. Also starteten wir eine Umfrage 
und erhielten auf Anhieb 12 Anmeldungen.

 Mir war es wichtig, nicht irgendein mehr oder weniger seichtes Programm anzubieten, 
sondern ein hohes Gesangsniveau zu erreichen. Am 9. Januar 1990 war es soweit, wir 
probten zum ersten Mal mit 18 Leuten, die alle sehr motiviert waren.

 Bereits gab es eine Anfrage von Daniel Fueter (Direktor der HMT, Hochschule für 
Musik und Theater, Zürich), welcher für die Musik zur Uraufführung von Thomas 
Hürlimanns "Der letzte Gast" am Zürcher Schauspielhaus zuständig war. Um auftreten 
zu können, mussten wir aber einen Namen haben. So wählten wir am 8. Februar das 
Nächststehende: "Schwuler Männerchor Zürich". Drei Lieder hatten wir bis zur 
Aufnahme am 5. Februar 1990 einzuüben und die Theater- Premiere vom 22. Februar, 
mit unseren Beiträgen ab Tonband, war ein Erfolg.

Danach probten wir wöchentlich sehr konzentriert. Als Lokal hatte uns Gerhard Keller 
von der Erziehungsdirektion des Kantons ZH Räume in Schulhäusern vermittelt."

Gemäss "Chronik schmaz", geführt vom langjährigen Sekretär Michael Munz, gab es noch 
drei kleinere Auftritte bis zum 14. Dezember 1990, als der Chor erstmals mit Werken von 
Franz Schubert und Benjamin Britten vor ein grösseres Publikum trat, indem er an einem 
Aids- Gottesdienst in der Zürcher Kirche St. Peter mitwirkte. Daraus entstand eine über 
viele Jahre und bis heute andauernde Tradition des Begleitens von Aids- Gottesdiensten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          

 

Wie es dazu kam
Vorgeschichte

 

1998/1990
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In einem Gespräch mit Ernst Ostertag, 8. Mai 2008
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Karl Scheuber, bekannt und geachtet als begnadeter Chorleiter, setzte dem "Schwulen 
Männerchor" ein Ziel: Mit besten künstlerischen Leistungen soll für die schwule Sache 
geworben werden.

 Das neue Jahr bot dazu gleich zwei exzellente Gelegenheiten. Am 18. Mai 1991 fand das 6. 
Europäische schwul- lesbische Chorfestival in Hamburg statt und auf den 26. Mai war in 
Luzern das traditionelle "Schweizerische Gesangfest" angesagt. Bedeutende 
Herausforderungen für einen so jungen Chor. Sie bedingten nebst intensivem Proben auch 
eine rechtlich gesicherte Struktur.

 Das geplante Singwochenende vom 16./17. März 1991 in Küsnacht (ZH) galt daher nicht 
nur dem Üben, sondern auch der Gründung des Vereins "schmaz - Schwuler Männerchor 
Zürich". Karl Scheuber in seinem Gespräch vom 8. Mai 2008:

"Wir sassen zusammen und suchten nach einem knappen, klaren Namen, der wie ein 
Logo wirken sollte. Plötzlich stand SCHMAZ im Raum. Ich weiss nicht mehr, wer 
zuerst darauf kam, aber alle waren derselben Meinung: 'Schmatz' ist älteres 
Zürichdeutsch und bedeutet 'Kuss'. Ohne 't' geschrieben kann es für 'schwuler 
Männerchor Zürich' stehen und wirkt wie ein Motto, weil wir gute Leistung mit Lust 
und Humor verbinden wollen."

Auch zum Festival in Hamburg äusserte er sich:

"Wir fühlten uns ebenso wohl unter diesen musikbegeisterten Freundinnen und 
Freunden auf dem Podium und im Zuhörerraum wie vor allem auch angeregt von der 
internationalen Vielfalt der Darbietungen, dass wir, etwas übermütig geworden, sie alle
 fürs nächste Festival vom 19. bis 23. Mai 1993 nach Zürich einluden. Damit hatten wir
 uns zwar etwas aufgebürdet, aber auch ein neues Ziel gesetzt."

Nach eigenen Angaben studierte Karl Scheuber (geb. 1943) Musik in Winterthur, Zürich 
und Herford (Klavier, Schulmusik, Kirchenmusik, Chorleitung), war Kantor in Frauenfeld 
(TG) und am Grossmünster Zürich, Schulmusiker (Kantonsschule Küsnacht, ZH) und 
Chorleiter (unter anderem Singkreis der Engadiner Kantorei, Kammerchor des Kantonal 
Zürcherischen Lehrerseminars Küsnacht, Basler Kammerchor). Zudem war er unter 
anderem Vorstandsmitglied der Tonhalle- Gesellschaft (ZH) und von 1993-2007 

 

Gründung
… und erste Auftritte

 

1991
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Nach eigenen Angaben studierte Karl Scheuber (geb. 1943) Musik in Winterthur, Zürich 
und Herford (Klavier, Schulmusik, Kirchenmusik, Chorleitung), war Kantor in Frauenfeld 
(TG) und am Grossmünster Zürich, Schulmusiker (Kantonsschule Küsnacht, ZH) und 
Chorleiter (unter anderem Singkreis der Engadiner Kantorei, Kammerchor des Kantonal 
Zürcherischen Lehrerseminars Küsnacht, Basler Kammerchor). Zudem war er unter 
anderem Vorstandsmitglied der Tonhalle- Gesellschaft (ZH) und von 1993-2007 
Fachbereichsleiter Dirigieren/ Kirchenmusik an der HMT, Hochschule für Musik und 
Theater (ZH).

 Heute ist er Leiter des Vokalensembles Cantapella, des schmaz und des Psychors. Neben der
 Auseinandersetzung mit (Vokal-)Musik verschiedenster Epochen hat Karl Scheuber auch 
grosses Interesse an zeitgenössischer Musik. Das belegt eine stattliche Anzahl an 
Uraufführungen, oft von Werken, welche ihm und seinen Ensembles gewidmet sind.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Vor dem Schweizerischen Gesangfest vom 26. Mai 1991 erhielt der schmaz ein Schreiben, 
dass er nur auftreten könne, wenn das Wort "Schwuler" in seinem Namen gestrichen werde. 
Also entschied der Verein, ein Teilnehmen sei letztlich wichtiger und verkürzte provisorisch
 die offizielle Bezeichnung auf "Schmaz, Männerchor Zürich". Allerdings, nach dem Auftritt 
in Luzern verband der Chor seine nächste reguläre Probe vom 10. Juni mit einer 
ausserordentlichen Generalversammlung. Dort wurde der Beschluss gefasst, Name und 
Schreibweise seien ab jetzt unveränderlich: "schmaz - Schwuler Männerchor Zürich". Und 
dabei blieb es, auch als später noch einmal ähnliche Widerstände auftauchten.

Die Sonntags Zeitung vom 3. Mai 1993 blickte auf das Gesangfest zurück:1

 

Gewagter Auftritt
… am "Schweizerischen Gesangfest", Luzern

 

1991

Der schwule Männerchor Zürich (schmaz) am Schweizerischen Gesangfest in Luzern, 1991
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"1991, im Jubeljahr [700 Jahre] zu Ehren der Eidgenossenschaft, hatte der Schwule 
Männerchor Zürich 'schmaz' noch wenig Grund zur Freude. Seine Teilnahme am 
Schweizerischen Gesangfest wurde an eine Bedingung geknüpft, welche die Männer 
um Dirigent Karl Scheuber nur zähneknirschend akzeptierten: Das 'Schwule' in ihrem 
Namen musste weg, nur als 'Männerchor Zürich' war man willkommen.

Doch die Sangesfreudigen, die ihre Auftritte in der Öffentlichkeit stets auch als 
politischen Akt verstehen und damit schwulen Mitbrüdern, die noch im Abseits stehen,
 Mut zum Coming- out machen wollen, spielten den Veranstaltern einen Streich: Sie 
trugen zur Feier des Tages ein T- Shirt mit dem Aufdruck 'schmaz - Schwuler 
Männerchor Zürich'. Das war nicht zu übersehen, und für Wirbel war gesorgt."

Urs Guggenbühl, Präsident des schmaz, hatte im Verlauf eines längeren Briefwechsels mit 
den Organisatoren unter anderem herausgefunden, dass für diese nationalen Gesangfeste 
wohl vieles reglementiert, die Tenue- Frage jedoch nirgendwo bestimmt war. Vermutlich 
hatte man früher hauptsächlich oder sogar ausschliesslich in Trachten gesungen. Diese 
"Gesetzeslücke" nahm er zum eleganten Umweg, wie die Botschaft trotz verordnetem 
"neutralem" Namen einzubringen sei.

Robert G. Berger, Sänger im Chor, in einem selbst verfassten Bericht:2

"Es war ein sonniger Tag. Kurz vor Auftritt standen wir alle plötzlich in den weissen 
T- Shirts mit Aufdruck da. Schüler in der Nähe fragten: 'Wow, seid ihr alle schwul?'

 Dann ging's aufs Podium, wir waren dran. Aber es entstand eine peinliche Pause. 
Offenbar fühlten sich gewisse Leute geschockt.

Da trat der Ansager ans Mikrofon und sprach in Anspielung auf Katholische 
Turnvereine den sofort zum geflügelten Wort gewordenen Satz:

 'Wenn man katholisch turnen kann, kann man auch schwul singen!'

 Also legten wir los."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Barbara Lukesch, Sonntags Zeitung, 3. Mai 1993, Seite 24

Robert G. Berger stellte Ernst Ostertag sein persönliches schmaz- Archiv zur Verfügung; viele 
Details stammen aus dieser Quelle - nebst den im sas gelagerten Materialien
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Am "Schweizerischen Gesangfest" in Luzern erntete der schmaz 
nicht nur viel Lob, sondern erhielt von der Jury eine Ehrenurkunde in 
den vier Landessprachen. Darin hiess es:

"Zertifikat. Schmaz Männerchor Zürich, Leitung Karl Scheuber.
 Der Chor hat am schweizerischen Gesangfest 1991 Luzern 
teilgenommen. Für die Gesamtleistung im Chorvortrag wurde 
das Prädikat ausgezeichnet erteilt."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Ehrenurkunde
 

1991

Schweizerisches 
Gesangfest in Luzern, 
1991
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Aus vielen kleineren Auftritten ragte ein Ereignis im Jahr 1992 heraus. Am 17./18. Mai 
feierte das erste abendfüllende Konzertprogramm Premiere: "schmaz am wasser".

 Das Zürcher Theater Westend war an beiden Abenden ausverkauft und ein begeistertes 
Publikum machte Mut für eine Wiederholung, die am 28. und 29. September erfolgreich 
realisiert wurde. Am Klavier begleitete Daniel Fueter. Die drei (aus dem Chor stammenden) 
Solisten waren Luiz Alvez da Silva, Christoph Homberger und Ueli Amacher. Die szenische
 Beratung (Regie) führte Christoph Leimbacher.

 Aus einem Prospekt von 1992, "schmaz - ein Blick nach vorn":1

"Der schwule Männerchor
oder
eine Sensation des Gewöhnlichen.

Für gewöhnlich tun Schwule in unserer Gesellschaft gut daran, nicht bunt aufzutreten 
und nicht vorlaut zu sein. Man mag sie zurückhaltend, leise und den helvetischen 
Normen der Schicklichkeit angepasst. Sind sie mehr als nur begabt, auffallend kreativ, 
oder in schmückenden und verschönernden Tätigkeiten besonders geschickt, so sind 
sie für ihre Fähigkeiten geschätzt, für ihren Geschmack bewundert, aber trotz allem nur
 in seltenen Fällen geliebt. Sie können dies beklagen, sich weiter ducken und dienen 
oder - rebellieren.

 Die über 40 Männer des schmaz [...] haben sich für die Rebellion entschieden: 
Rebellion dagegen, ins Abseits gestellt zu sein. Sie erheben öffentlich die Stimme nicht
 nur zum eigenen Genuss und für ihr Publikum, sondern auch, um ihren Mitbrüdern das
 Rückgrat zu stärken [...], dass schwul sein nichts mehr ist als eine Sensation des 
Gewöhnlichen.

 Die Männer des schmaz arbeiten an einer Utopie: Daran, dass sie eines Tages das 'sch' 
aus schmaz streichen können, weil es nicht mehr wichtig ist. Weil es keinen 
Unterschied mehr macht, ob ein Männerchor ein 'sch' Männerchor ist oder einfach ein 
Männerchor!"

Auf der ersten Seite des Prospekts stand zu lesen:

 

Abendfüllendes Konzert
 

1992
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"Wenn ein schwuler Männerchor nicht schlechter, lauter, höher, unreiner, leiser, 
schwuler singt als ein ganz gewöhnlicher Männerchor - wozu dann die ganze 
Aufregung?"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Verfasser: Kurth W. Kocher.1992
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Karl Scheuber in einem Gespräch mit dem Anzeiger St. Gallen vom 18. November 2003:1

"[...] 'Das Singen mit Gleichgesinnten verleiht ein Gefühl von Gemeinschaft, Stärke 
und Akzeptanz.' Vielen Sängern ermöglichte der Chor ihr Coming- out, wie Scheuber 
weiss. 'Auch in einer aufgeschlossenen Gesellschaft ist es immer noch einfacher zu 
sagen 'Ich singe im schmaz' als 'Ich bin schwul'.'

 Gibt es für ihn einen Unterschied in der Leitung von schmaz und einem 'normalen' 
Chor? 'Zwar haben wir im Männerchor weniger Gesamtstimmumfang, dafür stelle ich 
bei Schwulen häufig eine ausgesprochene Experimentierfreude bezüglich der Stimme 
fest. Mit der Kopfstimme singen, in Rollen schlüpfen, Songs travestieren, Edith Piaf 
nachahmen - das macht alles sehr viel Spass.' "

Am 30. November 1991 erschien im Magazin des Tages- Anzeigers ein erstes Porträt über 
den schmaz und seinen Leiter: "Männerklänge. Karl Scheuber, Chordirigent". Gedacht war 
dieser Aufsatz als Beitrag zum Internationalen Aids- Tag vom 1. Dezember. Am Abend 
jenes Tages gab der schmaz ein erstes fast einstündiges Konzert in Bern. Es schenkte dem 
Berner "Fest wider AIDS" etwas Besinnlich- Trostvolles.

Am 24. Juni 1992 trat der schmaz erstmals in der Zürcher Tonhalle auf, zusammen mit dem 
Singkreis der Engadiner Kantorei unter Gesamtleitung von Claus Peter Flor. Auf dem 
Programm stand die "Erste Walpurgisnacht" von Felix Mendelssohn- Bartholdy. Dazu Karl 
Scheuber in seinem Gespräch vom 8. Mai 2008:

"In Zürich hatten wir nie unüberwindbare Schwierigkeiten dank der aufgeschlossenen 
Haltung des Stadtpräsidenten und einer anfänglich allerdings nur knappen Mehrheit 
von zuständigen Verantwortlichen."

Der 5. Dezember war Aufnahmetag für das Schweizer Fernsehen. Die Sendung lief dann als 
musikalisches Portrait des schmaz am 15. Januar 1993 über die Bildschirme. Sie war Teil 
des Abendprogramms "Schweiz aktuell".

 Am 21. Dezember 1992 brachte die Schweizer Illustrierte eine dreiseitige Reportage 
"Singen gegen Vorurteile".

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

In den Medien
 

1991-1993
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Vom Freitag, 19. bis Sonntag, 23. Mai 1993 trafen sich im Volkshaus 19 Chöre zu drei 
Konzertabenden, je einer moderiert von der Sängerin/ Schauspielerin Kathrin Brenk, dem 
Tagesschau- Moderator Charles Clerc und Daniel Schneider von Radio DRS. Für den 
Samstagabend war ein grosses Galakonzert mit Hella von Sinnen (Präsentation) angesagt, 
dem eine "last night party" folgte. Am Samstagmittag stand ein offenes Strassensingen auf 
dem Programm und am Sonntag eine Musikalische Morgenfeier im Grossmünster, an 
welcher einige der Chöre mitwirkten, während die Gestaltung in den Händen der beiden Pfr. 
Sibylle Schär und Guido Schwitter vom ökumenischen Aidspfarramt Zürich lagen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

           Mehr Information finden Sie hier:
Grusswort [2]
Warum dieses Spektakel? [3]
Noch 3 Schweizer Chöre [4]
Ein Grossanlass [5]
Zur Halbinsel Au [6]
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Die Musikalische Morgenfeier im Zürcher Grossmünster vom Sonntag, 23. Mai 1993 wurde 
als ökumenische Danksagung unter Mitwirkung von Chören des Europäischen 
SchwuLesbischen Chorspektakels angekündigt:

"[...] Die Morgenfeier [...] versteht sich als eine Stunde des Dankens für gemeinsam 
erlebte Tage. [...]

In besonderer Weise denken wir dabei an alle, die als direkt Betroffene, als Angehörige
 oder Freundinnen und Freunde der Auseinandersetzung mit HIV und Aids nicht mehr 
ausweichen können.

Schliesslich will die Feier Brücken schlagen. Brücken der Verständigung zwischen 
Menschen, die aufgrund vorgefertigter Meinungen wenig voneinander wissen wollen 
[...]."

Im 46- seitigen Programmheft zum Chorspektakel stand ein Grusswort des Stadtpräsidenten 
von Zürich, Josef Estermann:1

" 'Wo man singt, da lass Dich ruhig nieder': Dass Musik verbindet, weiss schon der 
Volksmund. Aber gilt dies auch für schwul- lesbische Chöre? Sollte man sich da nicht 
besser distanzieren? Offensichtlich enthält das Projekt dieses Festivals sowohl ein 
Angebot wie eine Provokation, und das eine ist ohne das andere nicht zu haben.

 Mit Ironie weist die schwul- lesbische Chorbewegung darauf hin, dass in unserer 
Gesellschaft die technische Differenzierung der Stimmlagen von den Sopranen bis zu 
den Bässen überlagert wird von der sozialen Ausdifferenzierung in Männerchöre, 
Frauenchöre, gemischte Chöre. Deshalb ist der Anspruch der schwul- lesbischen Chöre
 ein doppelter: einerseits sich ebenfalls als gesellschaftlich anerkannte Gruppe 
durchzusetzen, andererseits an der grenzüberschreitenden Botschaft der Musik 
teilzuhaben. Ihr Prädikat 'schwul- lesbisch' werden die Chöre erst aufgeben, wenn 
diese Abgrenzung nicht mehr nötig ist und nur noch die Musik bleibt [...]."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Programmheft, 7. Europäische SchwuLesbische Chorspektakel, Seite 3
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Auf Seite 4 des Programmheftes zum 7. Europäischen SchwuLesbischen Chorspektakel 
äusserte sich der schmaz- Leiter, Karl Scheuber, zur Überschrift "Warum dieses Spektakel?"
 und setzte zuerst als Motto den Ausspruch von Hans Georg Nägeli, Schweizer Komponist, 
"Chor- und Liedervater" (1773-1836):

"Nehmt Scharen von Menschen, nehmt sie zu Hunderten, zu Tausenden, versucht es, 
sie in humane Wechselwirkung zu bringen, wo jeder einzelne seine Persönlichkeit 
sowohl durch Empfindung als auch durch Wortausdruck freitätig ausübt, wo er sich 
seiner menschlichen Selbständigkeit und Mitständigkeit auf das intuitivste und 
vielfachste bewusst wird, wo er Liebe ausströmt und einhaucht - habt ihr etwas anderes
 als den Chorgesang?"

Dann fuhr Karl Scheuber fort:

"[...] Für das bisher südlichste und damit hoffentlich wärmste Chortreffen der schwul- 
lesbischen Szene haben sich 19 Chöre angemeldet, vier davon aus der Schweiz, die 
anderen aus der Bundesrepublik Deutschland, aus England, Frankreich und den 
Niederlanden.

 Als wir vor zwei Jahren nach dem gelungenen 6. Schwul- lesbischen Chorfestival in 
Hamburg, schüchtern- mutig für das nächste Treffen nach Zürich einluden, waren wir 
uns des Wagnisses bewusst. Doch was in Hamburg entstanden war, sollte unserer 
Meinung nach auch in Zürich möglich sein. Unser Auftritt in Luzern am nationalen 
Chorfest 1991 lag ja eben hinter uns, die Auseinandersetzung darüber, ob wir mit 
vollem Namen in Zürichs Tonhalle, die den 'grossen' Kulturereignissen vorbehalten ist,
 auftreten dürften, hatte noch nicht begonnen.

[...] Mit Freude stellen wir fest, dass das erste europäische schwul- lesbische 
Chortreffen nach der verlorenen EWR- Abstimmung1 in der Schweiz stattfindet; was 
auf politischer Ebene nicht gelang, kommt immerhin auf kulturellem Gebiet zustande: 
ein Treffen von Menschen über trennende Grenzen hinweg.

Zürich bietet sich als traditionsreicher Ort für Chorfeste geradezu an mit Namen wie 
Friedrich Hegar, Othmar Schoeck und Volkmar Andreae, die Zürichs grosse Chöre 
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Zürich bietet sich als traditionsreicher Ort für Chorfeste geradezu an mit Namen wie 
Friedrich Hegar, Othmar Schoeck und Volkmar Andreae, die Zürichs grosse Chöre 
geleitet haben. Nicht zu vergessen 'Sängervater' Hans Georg Nägeli, der in 
pädagogischer, gesellschaftspolitischer und musikalischer Hinsicht für Zürich (und die 
Schweiz) von grösster Bedeutung war."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Anmerkungen
An dieser Volksabstimmung vom 6. Dezember 1992 wurde der Beitritt der Schweiz zum EWR 
(Europäischer Wirtschaftsraum) knapp abgelehnt mit 50,3% Nein gegen 49,7% Ja.

        

1
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Im Programmheft zum 7. Europäischen SchwuLesbischen Chorspektakel stellten sich auch 
die übrigen drei Schweizer Chöre dar, jeder auf seine eigene Art und Weise.

 So Lechz, der Lesbenchor Zürich:

"Dürfen wir vorstellen: Lechz beim ersten grossen Auftritt! Wir sind noch jung. Wir 
wissen noch nicht so recht, was aus uns einmal werden wird. Aber es ist doch 
wunderbar, dass es uns gibt!

 Wir haben einen grossen Bruder, an dem wir voller Bewunderung hochschauen. Aber 
denken Sie jetzt nicht, wir seien nur die kleine Schwester! Wir können es schon selber!
 [...]

 Lesben sind auch heute noch weitgehend unsichtbar. Wie es in einem unserer Lieder 
heisst: 'Man sieht uns nicht, man kennt uns nicht; wir tragen keine Zeichen.' Dieser 
Zustand schützt zum Teil vor direkter Diskriminierung. Aber gerade das Bewusstsein, 
von der Gesellschaft nicht wahrgenommen zu werden, schafft uns die grössten 
Probleme. [...]

 Stellen Sie sich vor: Männer sind für uns überflüssig! Dieser erschreckenden Tatsache 
können selbst wir nicht immer ins Auge blicken. Und so scheint es oft verlockend, sich
 ins Schneckenhaus zu verkriechen [...]. Und wieder werden wir nicht wahrgenommen.

 Diesen Teufelskreis wollen wir mit dem Lechz durchbrechen. Singenderweise! [...]"

Die Schwulen Berner Sänger, Schwubs waren ebenfalls eine erst ein Jahr junge Formation:

"Ganz jungfräulich - oder müsste man sagen jungmännlich? - treten [...] die Schwubs 
zum ersten Mal vor grösserer Öffentlichkeit auf. [...] Chorgeschichte und Konzert- 
Curriculum beginnt für uns erst hier in Zürich so richtig.

[...] Wir, das sind gut 20 schwule Männer mit mehr oder weniger 
(Sing-)Vergangenheit, bunt zusammengewürfelt vom Berner Oberland und Emmental 
über die Bundesstadt bis ins Seeland. Wir singen mit unserem Leiter Walter 
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[...] Wir, das sind gut 20 schwule Männer mit mehr oder weniger 
(Sing-)Vergangenheit, bunt zusammengewürfelt vom Berner Oberland und Emmental 
über die Bundesstadt bis ins Seeland. Wir singen mit unserem Leiter Walter 
Conzelmann von fröhlich- frivol bis ernsthaft- besinnlich alles, was uns gerade Spass 
macht und die Grenzen zwischen Schwulem und Nichtschwulem zu verwischen hilft."

Die Basler  Fliedertafel entstand praktisch zeitgleich mit dem schmaz. Und es war wie bei 
diesem das Konzert eines deutschen Chores, welches als Vorbild und Anstoss gewirkt hatte:

"Der 'legendäre' Auftritt von MäNü (Männerchor Nürnberg) am HABS- Fest (HABS, 
Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) im Sommer 1989 motivierte einige Männer zur 
Gründung eines schwulen Männerchors in Basel. Der Name der Basler Liedertafel, 
eines alteingesessenen Chors, liess uns den Namen 'Fliedertafel' wählen.

 Nachdem relativ schnell eine Chorleiterein und ein Probelokal gefunden waren, sangen
 wir uns zu den ersten 'Höhenflügen'. Der erste öffentliche Auftritt am HABS- Fest im 
Jahr darauf war ein grosser Erfolg. Weitere Auftritte in Konstanz und Hamburg 
folgten.

 [...] Unser ambitiöses Vorhaben, die Programme szenisch zu gestalten und jährlich ein 
neues Programm zu erarbeiten, kam ins Stocken, weil uns die [...] Leiterin aus 
beruflichen Gründen verlassen musste. [...] Heute sind wir noch acht bis zehn Männer 
[...] und erleben die Qualität der Arbeit in einer kleinen Gruppe. [...] In unserer 
gemeinsamen Zeit mussten wir uns mit dem Tod von Mitsängern auseinandersetzen - 
ihr Andenken hat einen festen Platz in unserer Gruppenkultur. Mit einem Faltblatt 
versuchen wir nun, neue Mitsänger zu gewinnen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Barbara Lukesch schrieb in der Sonntags Zeitung vom 9. Mai 1993 über die Planungsphase 
des Chorfestes:1

"[...] Nun, da der 'schmaz' das [...] Chorspektakel organisiert, [...] öffnen sich ihm Tür 
und Tor. Egal, was man will, egal, wen man um eine Gefälligkeit bittet, nahezu alles 
gelingt.

 'Es läuft wie geschmiert', sagt Roger Staub, Präsident des Organisationskomitees und 
hauptberuflich Aids- Delegierter des Kantons Zürich. 'Unsere kühnsten Erwartungen 
wurden übertroffen. Was vor einem Jahr noch Utopie war, ist heute Wirklichkeit.'

 Angefangen hatte es mit Hella von Sinnen, dem deutschen Fernsehstar, der Ulknudel 
und Entertainerin, deren Name ein Vorwitziger bei der Suche nach Moderatoren und 
Moderatorinnen der Konzerte ins Spiel gebracht hatte. Schallendes Gelächter, doch 
Staub ganz pragmatisch: 'Auch eine Hella von Sinnen muss erst gefragt werden, damit 
sie nein sagen kann.' Postwendend folgte die Antwort: 'Ich bin dabei.' Das war der 
erste Streich. Dann versprach der Zürcher Regierungsrat (Bildungsdirektion) Alfred 
Gilgen sein Kommen.

 [...] Ein Grossanlass also, bei dem sich auch die Verkehrsbetriebe Zürich (VBZ) 
kooperativ zeigen. Vor drei Jahren hatten sie sich noch geweigert, ein Plakat der 
schwulen Jugendgruppe 'Spot25' aufzuhängen, jetzt - bei den Plakaten für das 
Chortreffen - siegte die Toleranz.

 [...] Die Motive, um sich mit Geld oder Namen hinter die Veranstaltung einer 
sogenannten Randgruppe zu stellen, sind vielfältig. Der Sponsor Migros setzt mit 
seinen 5000 Franken ein Zeichen zugunsten eines 'qualitativ hochstehenden kulturellen
 Anlasses'. [...] Opernhaus- Intendant Alexander Pereira bezeichnet sich als 
'begeisterten Anhänger' von Dirigent Scheuber, seiner musikalischen Leistung, aber 
auch seines sozialen Wirkens: 'Da konnte ich doch nicht abseits stehen.'

 Kirchliche Kreise machen vor allem Anteilnahme am Schicksal der Aids- Kranken 
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 Kirchliche Kreise machen vor allem Anteilnahme am Schicksal der Aids- Kranken 
geltend, die nach wie vor zu einem grossen Teil in den Reihen der Schwulen zu finden 
sind.

 Urs Guggenbühl. Präsident des 'schmaz', erklärt sich den grossen Zuspruch auf seine 
Art: 'Eine kulturelle Veranstaltung ist unverdächtig, friedlich, angenehm. Man 
bekommt etwas geboten, statt dass gefordert, rebelliert oder gar demonstriert würde. 
Fast könnte man auf die Idee kommen, als hätten die Leute auf einen solchen Anlass 
gewartet, um beweisen zu können, dass sie keine Vorurteile gegen Schwule und 
Lesben haben.' "

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Barbara Lukesch, Sonntags Zeitung, 9. Mai 1993, Seite 24
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Barbara Bürer, die bekannte Journalistin und beliebte Verfasserin berührender Portraits von 
Menschen aus allen Schichten, setzte im Zürcher Tages- Anzeiger den Titel:1

"Regierungsrat Gilgen: 'Viel Erfolg beim Singing- out!' Der Erziehungsdirektor 
empfing auf der Halbinsel Au die Sängerinnen und Sänger des SchwuLesbischen 
Chorspektakels".

Regierungsrat Alfred Gilgen (LdU) war als kantonal- zürcherischer Erziehungsdirektor auch
 Kulturminister. Der "Erfolg beim Singing- out" begann mit der gemeinsamen Fahrt aller 
Teilnehmenden auf dem Zürichsee. Dazu Barbara Bürer:

"So viel Aufmerksamkeit ist [...] Gilgen schon lange nicht mehr zuteil geworden. Da 
sitzt er auf einem Holzstuhl an einem Zweiertischchen, die eine Hand spielt mit dem 
orangen Tischtuch, mit der anderen stützt er den Kopf. Der Regen peitscht gegen die 
angelaufene Fensterscheibe. [...] Ihn selbst scheint das nicht zu beeindrucken. Obwohl 
es doch Leute gegeben haben soll, die nicht verstanden hätten, dass er sich, wie er jetzt
 sagt, für 'so etwas' hergebe, die ihn fragten: 'Muess das si?' Denen habe er es ja zu 
erklären versucht. Was soll's, nun ist er da. [...]

 Die 'Helvetia', ein Schiff der Zürichseeflotte, pflügt ihren Weg durch das unruhige 
Wasser. 500 Menschen sind an Bord, Frauen und Männer des internationalen 
Chorspektakels, das seit Donnerstag in Zürich stattfindet. Es ist Freitagmittag, und die 
Extrafahrt führt zur Halbinsel Au [...]

 'Muess das si?' Einem Journalisten hat er vor ein paar Tagen bereits diktiert, dass 
dieses [...] Chortreffen 'einen hohen künstlerischen Wert' habe. Deshalb würde er die 
Frauen und Männer empfangen - was sie im Bett treiben, sei ihm doch egal. Er zündet 
die Brissago2 an. In seinem Rücken spielen ein paar Männer Musik, neben ihm umarmt
 und küsst sich ein männliches Paar. Er registriert es, da hat er, sagt er, keine Probleme 
damit.

 Toleranz ist ihm wichtig. Diesen Satz, natürlich ausgefeilt, wiederholt er [...] mehrfach.
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 Toleranz ist ihm wichtig. Diesen Satz, natürlich ausgefeilt, wiederholt er [...] mehrfach.
 Für alle, die es hören wollen [...]. Er tendiere in der Erziehung zu Toleranz. Das sei das
 wichtigste Ziel. 'Toleranz gegenüber Rassen, Religionen, Sprachen und Randgruppen.'

 [...] Die 'Helvetia' hat in der Au angelegt. Im Wanderschritt, zwei neben zwei, geht es 
den Hügel hinauf, und der Wettergott hat kein Einsehen, wie in Bindfäden kommt der 
Regen vom Himmel. Die nassen Schuhe verschmieren später den auf Hochglanz 
polierten Boden des Schlossgutes.

 [...] Er geht zum Mikrophon. Im Haus ist es nun ganz still. [...]

 Und er hat die Lacher - wenigstens der Männer - gleich bei der Anrede auf seiner 
Seite: 'Sehr geehrte Damen und Herren. Ich könnte aber auch sagen: Sehr geehrte 
Damen oder Herren.' Er erklärt, weshalb er hier steht, er, von dem vermutet werde, er 
sei [...] nicht mehr 'helle bei Sinnen'. Nein, seine Sinne seien noch voll da. Er gebe 
diesen Empfang, 'um die Toleranz, die ich fordere, auch zu praktizieren' und damit 
'einen kleinen Beitrag für die bessere Integration von Homosexuellen in die 
Gesellschaft zu leisten.'

 Der Applaus brandet ihm entgegen. Immer wieder muss er die witzige Rede 
unterbrechen. Und er geniesst es. So auch, als er mit dem Satz endet: 'Viel Erfolg beim
 Singing- out!' Die Frauen und Männer jubeln. 'Klasse war es', sagt einer aus 
Deutschland, 'bei uns würde kein Minister hochoffiziell Schwule und Lesben 
begrüssen'.

 Alfred Gilgen hat sich inzwischen ein paar Schritte vom Mikrophon zurückgezogen. 
[...] So steht er nun da mit verschränkten Armen und kann nicht glauben, was er hört. 
Deshalb kommt er noch einmal zum Mikrophon: 'Soviel Applaus habe ich in meiner 
22- jährigen politischen Karriere noch nie gehabt.'

 Er sagt es, und das Klatschen geht später in Chorgesang über. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger vom 22. Mai 1993

Anmerkungen
"Brissago" ist eine besondere Art von krummer, dünner Zigarre, hergestellt in Brissago (TI), im 
Volksmund "Sargnagel" genannt.
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Aus der enorm intensiven Tätigkeit mit kleineren Einsätzen und grossen Konzerten kann in 
den folgenden Unterkapiteln nur eine Auswahl erwähnt oder knapp dargestellt werden. Dazu
 gehören auch Teile von Pressemeldungen und anderen Berichten. Stets war das Programm 
vielseitig, anspruchsvoll und es gelangen Aufführungen von höchster Qualität.

 Singen gegen Vorurteile blieb die Maxime. Mit seiner musikalischen Erstklassigkeit brach 
der schmaz so manches Tabu und löste fixe Vorurteile auf. Und er öffnete Türen. Nicht 
allerdings jene des Klosters Einsiedeln. Doch gerade diese Absage löste ein unerwartet 
starkes Echo aus und brachte dem schmaz zusätzliche Sympathien. Und acht Jahre später 
entschuldigte sich der neue Klosterabt.

 Nebst Werken der Klassik und des Volksgesangs standen auch solche von zeitgenössischen 
Komponisten auf manchen der Programme. Es kamen sogar Stücke zu Uraufführungen, die 
explizit für den Leiter und seinen Chor geschrieben wurden.

 Szenisches gehörte oft mit dazu und eröffnete neue Dimensionen. Besonders beliebt waren 
kabarettistische Einlagen oder Lesungen literarischer Texte. So 2003 ein Schubert- Abend 
mit dem Schriftsteller Franz Hohler. Solche Darbietungen erforderten auch 
schauspielerisches Geschick und zusätzliche spezielle Probenarbeit, was den Sängern 
offensichtlich Spass machte. Und das übertrug sich aufs Publikum und fand seinen 
Niederschlag in Kommentaren und Berichten der Medien.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
"schmaz im mond" [2]
Singen gegen Vorurteile [3]
Zu schwul fürs Kloster [4]
Gesangsfest [5]
Aus weiteren Jahren [6]
Neue Höhepunkte [7]
Ein Jubiläum [8]
Vielseitige Programme [9]
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Am 6. März 1994 gab der schmaz im Restaurant Cooperativo ein Ständchen zu Ehren des 
wiedergewählten Zürcher Stadtpräsidenten Josef Estermann (SP).

 Fast zeitgleich hatte am 5. März das zweite abendfüllende Programm Premiere. Am 6. März 
und eine Woche später fanden weitere Vorstellungen statt, alle im "Theater Westend". Das 
neue Programm hiess "schmaz im mond". Der Chor sang 23 Lieder und wurde teilweise von
 einem 4- köpfigen Hornensemble und Daniel Fueter am Flügel begleitet, auch gab es 
Einsätze mit Chormitgliedern als Solisten. Die szenische Beratung lag wiederum bei 
Christoph Leimbacher.

Im Verlauf des Jahres erklang "schmaz im mond" auch in anderen Städten und Orten: 
Aarau, Luzern, Einsiedeln.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

"schmaz im mond"
 

1994

Der schwule Männerchor Zürich (schmaz) im März 1994 mit dem Programm 'schmaz im mond'
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Im November erschien die gleichnamige CD.

 Im Begleitheft zum neuen Programm "schmaz im mond" schrieb der Vereinspräsident Urs 
Guggenbühl:

"Singen gegen Vorurteile. 

 Wenn sich Sänger in einem Chor mit dem Namen schmaz - schwuler männerchor 
zürich zusammenfinden, versteht es sich von selbst, dass es ihnen nicht nur darum 
geht, schöne Lieder zu singen. Ein solcher Chor hat auch eine Botschaft. Der schmaz 
singt zum Zeichen, dass Schwule wie andere Minderheiten ein Gesicht und eine 
Stimme haben. Er singt für die Schwulen, die [...] sich nicht getrauen, die eigene 
Stimme zu erheben, er singt für die anderen, denen Schwule noch immer fremd sind 
oder die gar immer wieder versuchen, Schwulen den Mund zu verbieten, und natürlich 
singt er für alle, die schlicht Freude haben an guter Musik, egal ob sie aus schwulen 
oder anderen Kehlen stammt.

 Die Geschichte des schmaz ist bewegt. Die Teilnahme am Eidgenössischen 
Gesangsfest 1991 in Luzern [...] brachte prompt die höchste Auszeichnung. Ein Jahr 
später wurde die Mitwirkung des schmaz an der Aufführung der 'Ersten 
Walpurgisnacht' von Felix Mendelssohn in der Zürcher Tonhalle [...] nur dank einer 
hauchdünnen Mehrheit im zuständigen Gremium möglich, aber die Begeisterung des 
Publikums und der Kritiker strafte alle Vorurteile Lügen. Seither ist der schmaz auch 
mit Mahlers 2. Symphonie unter Mariss Jansons, mit Liszts Faustsymphonie unter 
Zoltán Peskó und mit dem Deutschen Requiem (Brahms) unter Claus Peter Flor in der 
Tonhalle aufgetreten.

Der [...] Chor hat sich jedoch nicht nur in der etablierten Musikszene einen Namen 
gemacht. Dies bewies er mit [...] seinen regelmässigen Solidaritätskonzerten zugunsten
 von Aids- Organisationen, mit einer Reihe von aussergewöhnlichen Auftritten in Radio
 und Fernsehen und schliesslich mit seinen bisher zwei abendfüllenden 
Konzertprogrammen schmaz am wasser und schmaz im mond."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

Singen gegen Vorurteile
 

1994
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"Zu schwul fürs Kloster" setzte Martin Abele als Titel über seinen Bericht im AK 
Anderschume/ Kontiki vom Oktober 1994:1

"Es war wohl doch zu unglaublich, um wahr zu werden: Ein Konzert mit dem 
Schwulen Männerchor Zürich in der Einsiedler Klosterkirche. Geplant war ein Auftritt 
im Rahmen der traditionellen Einsiedler Herbstkonzerte zusammen mit der Engadiner 
Kantorei und dem Tonhalle- Orchester. Gegeben werden sollte das Requiem von 
Brahms, welches in derselben Besetzung [...] mit grossem Erfolg in der Tonhalle 
aufgeführt worden war.

 Die schmaz- Verantwortlichen trauten der Sache nicht so recht und wollten auf 
Nummer Sicher gehen. Sie fragten an [...]. Und tatsächlich: Die klösterlichen 
Organisatoren erwarteten, dass der Schmaz selbstverständlich auf das Wort 'schwul' im
 Programm verzichten würde.

 Doch da hatten sie sich gewaltig im schmaz getäuscht, für den das offene Auftreten als 
schwule Sänger eine unverzichtbare Grundhaltung darstellt. So blieb den 
Organisatoren nur noch die Ausladung und die damit verbundene Absage des Konzerts
 übrig. Ihre Begründung: 'Wegen des unverständlichen, kompromisslosen Festhaltens 
[...] an der Zusatzbezeichnung 'schwuler' hat uns das Kloster gebeten, auf die 
Abhaltung des geplanten Konzertes zu verzichten. [...]

 Vorab macht uns das Kloster nicht unbegründet darauf aufmerksam, dass die verlangte
 volle Namensnennung des Männerchors in unseren Werbemitteln bei einem Teil 
unserer traditionellen Kirchenbesucher und vorab bei den Pilgern, welche unseren 
Wallfahrtsort besuchen, ungute Wirkungen zeigen wird, was wir als möglich erachten.'

 Und nach aussen begründen sie die Absage des Herbstkonzertes damit, die 
Kirchenbänke müssten renoviert werden…"

Der Blick vom 4. November 1994 brachte die Überschrift

"Was haben Sie gegen schwule Sänger, Herr Abt?"
2

 

Zu schwul fürs Kloster
… eine Absage

 

1994
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und berichtete:2

"Da verschlägt's einem die Stimme! Morgen sollte eigentlich das [...] Herbstkonzert im
 Kloster Einsiedeln stattfinden. Sollte - denn der bekannte Zürcher Männerchor 
'schmaz' darf nicht singen. Warum? Weil die Sänger schwul sind! Statt feierlicher 
Töne herrscht morgen Stille in der Klosterkirche. Zum ersten Mal seit 18 Jahren!

 [...] Abt Georg Holzherr zu BLICK: 'Die Kirche ist nicht der Ort, an dem besondere 
Eigenheiten einer bestimmten Gruppe ins grosse Licht gestellt oder zelebriert werden.' 
Die Kirche dürfe nicht als Aushängeschild für 'solche persönlichen Sachen herhalten'. 
schmaz- Präsident Guggenbühl schüttelt den Kopf: 'Auf unseren Vereinsnamen 
verzichten wir nicht. Er ist ja gerade unsere Botschaft. [...] Die katholische Kirche hat 
den Anschluss längst verpasst.'

Nach den Unterlagen "Aufführungsliste aller Auftritte" von Michael Munz erfolgte die 
Absage aus Einsiedeln bereits im September. Daher gab der Chor zum Trost für jene, die 
sich auf das Konzert in der Kirche gefreut hatten, am 16. September "schmaz im mond" in 
Einsiedeln. Das im Dorf gelegene "Chärnehus" war ausverkauft und ein Team der Sendung 
"Quer" vom Schweizer Fernsehen war mit dabei. Dieses Team blieb auch, als anschliessend 
das zweite Lied des Programms, "Viri Galilaei" von William Byrd (1543-1623) im Freien 
vor der Klosterkirche bei strömendem Regen wiederholt wurde. ("Viri Galilaei", "Männer 
Galileas", ist - nach Apostelgeschichte 1,11 - ein Teil der Auffahrtsmesse.)

 Der neue Abt, Martin Werlen, entschuldigte sich 2002 für die Absage seines Vorgängers.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
AK Anderschume/ Kontiki, Nr. 5, Oktober- November 1994, Seite 11

Marc Walder, Blick, 4. November 1994

        

1

2
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Am 26./27. November 1994 fand das erste Eidgenössische SchwuLesbische Gesangsfest in
 Bern statt. Aus der Vorschau im AK Anderschume/ Kontiki vom Oktober 1994:1

"Zum ersten Mal treffen sich [...] die lesbischen und schwulen Chöre der Schweiz zu 
einem Gesangsfest. Mit von der Partie sind praktisch alle der mittlerweile fast zehn [...]
 Chöre: Vom etablierten und berühmten 'schmaz' [...] bis zum neugegründeten 
Lesbenensemble 'Die Quintophonen Krähen' aus Basel.

 Organisiert wird der Anlass vom initiativen und jungen Chor 'Schwule Berner Sänger 
Schwubs', der seit gut einem Jahr unter der musikalischen Leitung von Christine Guy 
steht. Wohl steht das Konzert der Chöre am Samstagabend im Zentrum des 
Gesangsfestes, aber die vereinigte Berner Gay- Community hat rund um das Konzert 
herum ein Rahmenprogramm auf die Beine gestellt, das einen Wochenendausflug 
äusserst attraktiv macht. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
AK Anderschume/ Kontiki, Nr. 5/94, Seite 11

        

 

Gesangsfest
… von schwul- lesbischen Schweizer Chören

 

1994

1
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1995

17. Mai: Ständchen für Regierungsrat Alfred Gilgen bei dessen Abschiedsfeier.

 25. Mai (Auffahrt): Teilnahme am 8. Europäischen SchwuLesbischen Chorfestival in 
Groningen (NL).

 9. September: Teilnahme am 1. Zürcher Kantonalgesangsfest in Uster, wo schmaz das 
Prädikat "ausgezeichnet" erhält.

1996

12. Mai: Grossmünster Zürich, "Messe des pauvres" von Eric Satie. Im Namen des Arvo 
Pärt Zyklus mit Singkreis der Engadiner Kantorei, schmaz und Collegium Novum Zürich. 
Aufführung von Werken verschiedener Komponisten nebst Arvo Pärt.

 27. bis 29. September: schmaz mit seinem dritten abendfüllenden Programm "schmazhaft!" 
im Zürcher Volkshaus. Wiederum wirken Chormitglieder als Solisten mit und Daniel Fueter 
am Flügel, Christoph Leimbacher als szenischer Berater und (neu) Markus Bühlmann für die
 choreographische Einstudierung. Die Leitung hat (wie immer) Karl Scheuber. Es folgen 
weitere Aufführungen in Luzern, Winterthur, Chur und 1997 in Basel und St. Gallen.

1997

16. bis 19. Mai: Teilnahme am 9. Europäischen Schwul- Lesbischen Chorfestival in 
München, das sich nun "Various Voices" nennt.

 6. Juli: Zum Jubiläum 200 Jahre Franz Schubert veranstaltet schmaz eine Schubertiade auf 
der Halbinsel Au. Solisten (aus dem Chor): Ueli Amacher und Luiz Alves da Silva. Irwin 
Gage begleitet am Flügel.

 25. Oktober: Konzert in Genf zusammen mit dem Genfer Schwulenchor Choeur Homogène.

 28. November: Der traditionelle Aids- Gottesdienst mit schmaz (stets Anfang Dezember) 
findet diesmal als Aids- Benefiz- Konzert (des Migros- Aids- Netzwerkes) in der Zürcher 
Johannes- Kirche statt.

 

Aus weiteren Jahren
 

1995-1998
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1998

23. und 25. Januar: Konzert mit Werken von Othmar Schoeck, Claude Debussy, Leos 
Janácek und Benjamin Britten als Coproduktion mit dem Winterthurer Stadtorchester. 
Aufführung im Zürcher Fraumünster und im Stadthaus Winterthur.

 5. September: 150 Jahre Zürcher Musik. Open- air auf dem Münsterhof mit vielen anderen 
Musikern und Formationen zusammen, gestaltet als Zeitreise durch diese 150 Jahre. Regie: 
Daniel Fueter.

 20. November: Premiere des vierten abendfüllenden Programms "schmaz ahoi!" im 
Volkshaus Zürich. Es handelt sich um eine fröhlich- frivole szenische Umsetzung von 
musikalischem "Seemannsgarn" in vielen möglichen Variationen. Das Programm zitiert 
dazu unter anderem einen Satz von Wystan H. Auden, mit dem Erika Mann 1935 eine 
Zweckehe einging, um an einen britischen Pass zu kommen:

"Es ist kein Zufall, dass viele Homosexuelle den Matrosen so sehr lieben, denn der 
Seemann an Land symbolisiert den unschuldigen Gott auf dem Meer, den die Gesetze 
des Festlandes nicht binden und der deshalb frei von Schuld handeln kann."

Konzept: Dominik Flaschka, Corinne Hügli und Christian Knecht, Musikalischer Leiter und 
Pianist: Karl Scheuber (teilweise in der Maske der Sektenführerin Uriella), Regie: Dominik 
Flaschka, Bühnenbild: David König. Weitere Aufführungen finden im Volkshaus, in 
Winterthur sowie im Januar 1999 in Arbon und Luzern statt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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1999

27./28. August: Johann Wolfgang Goethes 250. Geburtstag. schmaz beteiligt sich an den 
Festlichkeiten in Frankfurt am Main und singt im Stil der Liedertafel und in Kostümen um 
1900 stündliche Ständchen mit Goethe- Vertonungen.

 13. bis 15. November: CD- Aufnahmen zu "schmaz die zweite". Im Begleitheft dazu 
schreibt Peter Kyburz als schmaz- Präsident:

"10 Jahre schmaz - das sind vier eigene, abendfüllende Programme, diverse 
Einstudierungen von grossen Chorwerken mit Orchestern [...]; Teilnahme an 
nationalen und kantonalen Choranlässen; [...] Beiträge zur schwulen Gemeinschaft und
 Engagement für Projekte im Aids- Bereich. In unserer ereignisreichen Geschichte 
haben wir uns zu einem der grössten und vielseitigsten Männerchöre der Schweiz 
entwickelt."

2000

26. März: Im Rahmen der Eröffnungsfeierlichkeiten des KKL (Kongress- und 
Kulturzentrum Luzern) tritt schmaz im "Kongress der Stimmen" auf.

 1. Juni: Eröffnung der schwul- lesbischen EuroGames in Zürich mit einem Beitrag des 
schmaz.

2001

4. Mai: Premiere von "schmazTell", dem fünften abendfüllenden Programm im Zürcher 
Volkshaus. Es handelt sich um eine Neuinterpretierung von Gioacchino Rossinis Oper 
"Guillaume Tell". Thomas Fischer hat die Musik auf ein 5- köpfiges Jazz- Combo arrangiert
 (Saxophon, Gitarre, Schlagzeug, Kontrabass und Keyboard) und unter der Regie von 
Dominik Flaschka erlangt das Tell- Drama in sieben Szenen mit elf Hauptpersonen (Sängern
 aus dem Chor, auch in den weiblichen Parts) und wechselnden Statisten (Chor) eine neue, 
packende Präsenz.

 Weitere Aufführungen gibt es sowohl im Volkshaus als auch in Luzern und Winterthur.

 

Neue Höhepunkte
 

1999-2002
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 Der (damalige) Bundespräsident, Moritz Leuenberger (ZH, SP), schickt ein "Aufgebot" an 
den schmaz, er solle anlässlich des Staatsbesuches von Vaclav Havel am Nachmittag des 29.
 Juni auf der Rütliwiese (UR) die Rütli- Szene aus "schmazTell" vortragen, was nach der 
Ansprache des Präsidenten der Tschechischen Republik zur allgemeinen Freude 
durchgeführt wird.

 Das 10. Europäische Schwul- Lesbische Chorfestival "Various Voices" findet vom 20. bis 
26. Mai mit 69 Chören in Berlin statt. Am 24. Mai tritt der schmaz im Haus der Kulturen der
 Welt auf. Über Vermittlung des schmaz- Sekretärs Marcel Bächler empfängt Botschafter 
Thomas Borer den ganzen Chor in der Schweizerischen Botschaft.

2002

29. März: Karfreitagskonzert im Grossmünster mit Uraufführung der Judas- Passion von 
Daniel Fueter (Musik) und Jürg Jegge (Text), ebenfalls im Programm: "Lamentationes" von 
Giovanni Pierluigi, genannt Palestrina (1525-1594).

 Bei Kirchenkonzerten und Aids- Gottesdiensten wirkt fast immer der bekannte Musiker und 
Organist Pater Theo Flury aus Einsiedeln mit. Ein Proben- Wochenende für solche Konzerte
 findet auch regelmässig, zusammen mit dem Singkreis der Engadiner Kantorei, im 
Gemeindehaus Einsiedeln statt. Via schmaz- Sekretär Marcel Bächler, selber ein 
Innerschweizer, kommt es zur Begegnung mit dem neuen Abt, Martin Werlen, der sich 
anschliessend für die Absage von 1994 durch seinen Vorgänger entschuldigt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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29. Mai bis 1. Juni in Zürich: Ein kleineres SchwuLesbisches Chorspektakel soll es sein. 
Dies in Erinnerung an das vor zehn Jahren abgehaltene 7. Europäische SchwuLesbische 
Chorspektakel in Zürich und auch als Geburtstagsfeier für "10 Jahre Pink Cross". Doch es 
wird mehr daraus.

 Es gibt zwei Konzertabende im Volkshaus und den abschliessenden dritten in der Tonhalle, 
wo der "Musikalische Schlusspunkt mit allen Chören" stattfindet. Vor diesem 
"Schlusspunkt" hält alt Stadtpräsident Josef Estermann eine Laudatio zum 10. Geburtstag 
von Pink Cross, während Pink- Cross- Präsident François Baur sich schriftlich im 
Programmheft dazu äussert.

 Mitwirkende nebst dem schmaz sind drei Chöre aus Köln: "Die fetten, koketten Soubretten",
 die "Rheintöchter" und die "Zauberflöten". Auch die folgenden Ensembles treten auf: 
"Berliner Damenchor", "Frauenchor unerhört" aus Bern, Frankfurter "Mainsirenen", "Schola
 Cantorosa" aus Hamburg, "Schwuler Männerchor Kiel", die "Philharmoniker" aus München 
und "MéloMen", Paris.

 Im Grusswort des 34- seitigen Programmhefts schreibt Stadtpräsident Elmar Ledergerber 
(SP) u.a.:

"Die Geschichte schwuLesbischer Chöre ist zumeist auch die Geschichte vom 
phantasievollen und stimmlichen Einsatz für gesellschaftliche Anerkennung und 
Gleichberechtigung. Ein solches Chorspektakel bedeutet im besten Sinne des Wortes, 
den Anliegen der Schwulen und Lesben eine Stimme zu geben, sich zu engagieren, 
unkonventionell, lustvoll und manchmal auch streitbar, gleichsam als 
Gesamtkunstwerk mit einer 'Ode an die Eigenständigkeit'. Dies kommt nicht zuletzt 
darin deutlich zum Ausdruck, dass der musikalische Schlusspunkt der Liebe und dem 
Frieden gewidmet ist."

Im selben Programmheft weist der schmaz auf seinen nächsten grossen Auftritt vom 
Oktober/ November 2003 hin:1

 

Ein Jubiläum
… und "Ein Schubert- Abend"

 

2003
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" 'Schubert- Abend' nennt der schmaz sein neues Projekt. Schubert stand am Anfang 
unserer Probenarbeit und hat uns all die Jahre begleitet. [...] Zwei bekannte Künstler 
haben sich bereit erklärt, im Programm mitzuwirken: Irwin Gage, der weit gereiste 
Begleiter und Hochschuldozent, übernimmt den Klavierpart. Franz Hohler, der 
Kabarettist und Schriftsteller, wird uns mit seinen Texten auf den Schubertschen 
Reisephantasien begleiten. Wir als Chor bewegen uns zwischen den beiden Polen Text 
und absolute Musik, vielleicht vermittelnd, vielleicht kommentierend, vielleicht auf 
Widersprüche hinweisend. Dabei hilft uns als szenischer Koordinator der Leiter des 
Hechtplatztheaters, Dominik Flaschka [...]."

"Ein Schubert- Abend" im Volkshaus wird vom 30. Oktober bis 2. November 2003 zum 
grossen Ereignis und findet später auch in Winterthur, Chur und Amriswil (TG) viel 
Beachtung. Dazu Rico Bandli im Blick vom 1. November:2

"Eigentlich macht Franz Hohler dieses Jahr eine Bühnenpause. Für den [...] schmaz 
macht er eine Ausnahme. [...] Komponist Franz Schubert (1797-1828) wurde zu 
Lebzeiten verkannt. [...] Der Schwule Männerchor zollt dem Romantiker den Respekt, 
den er verdient: Schlicht, elegant und jenseits von volkstümlicher Schenkelklopf- 
Ästhetik singt der 45- köpfige Chor unter Leitung von Karl Scheuber gemeinsam mit 
Pianist Irwin Gage und Tenor Roger Widmer die mehrstimmigen Lieder. [...] Die 
Würze des Abends ist Franz Hohler. Zwischen den einzelnen Stücken liest er seine oft 
absurden Kurzgeschichten [...]."

Die NZZ vom 1./2. November 2003 titelt ihre Besprechung mit "Ferne Idylle und 
Gegenwart". Ihr Kritiker "azn." schreibt unter anderem:3

"Mit Prägnanz und dramatischem Gespür wurden Inhalte hinter dem Notentext 
freigelegt, und das ist das Beste, was diesen teilweise unglaublich guten Werken 
passieren kann. Franz Hohler liess sich von Bildern in der von Schubert vertonten 
Lyrik [...] inspirieren. Die unserer Zeit fernen Dichtungen [...] erhielten plötzlich neue, 
frappierende Kommentare. Einfache, doppelbödige Geschichten wurden erzählt, die 
eine eigene Poesie entfalteten. En grosser Abend [...]."

Von diesem Programm stellt der schmaz eine CD her.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Programmheft, SchwuLesbisches Chorspektakel 2003, Seite 29

Blick, 1. November 2003

NZZ, 1./2. November 2003

        

1

2

3

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 189 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 190 von 502



      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schmaz/ hoehepunkte/ vielseitige- 
programme/

        

2004

9. April: Karfreitagskonzert im Grossmünster. Zusammen mit dem Singkreis der Engadiner 
Kantorei kommen das "Stabat Mater" von Gioacchino Rossini und "De profundis" des 
Böhmischen Musikers Jan Dismas Zelenka (1679-1745) zur Aufführung.

 Nach einem Klavierstück von Leos Janácek, "Auf verwachsenem Pfade", nennt der schmaz 
sein Konzert mit "Chormusik aus dem Osten" (Janácek, Bartok, Dvorak, Kodaly und 
Strawinsky). Er gibt es zum 150. Geburtstag von Janácek am 24. Juni in der Zürcher 
Wasserkirche und am 27. Juni im Schloss Hallwyl (AG).

 13./14. November: Premiere des neuen (fünften) abendfüllenden Programms "The English 
Songbook" im Zürcher Schulhaus Hirschengraben (Aula) mit Irwin Gage (Piano) und 
Maximilian Näscher (Schlagzeug). Weitere Aufführungen des ganzen oder teilweisen 
Programms folgen in Luzern, Schaffhausen, Weinfelden (TG) und 2005 im Rahmen des 
schwullesbischen Kulturmonats "Warmer Mai" im Zürcher Volkshaus und im September 
desselben Jahres auch in Wädenswil (ZH).

 Aus dem Programmheft:

"Englischer Chorgesang? - In der Wahrnehmung vieler tut sich zwischen Händels 
Hallelujah und den Beatles eine grosse Lücke auf. [...] Mit dem Programm [...] betreten
 auch die schmaz- Sänger Neuland, angeregt - oder besser: verführt - von Irwin Gage 
[...]. Die Vielfalt der Formen und Besetzungen in diesem Songbook ist gross: Vom 
Chorlied zur kleinen Kantate reicht sie, von der Ballade zum Folksong, vom 
vorweihnachtlichen Carol bis zum Sprechchor."

2005

25. März: Karfreitagskonzert im Grossmünster mit Werken von Arthur Honegger: "La 
Danse des morts" und Francis Poulenc: "Stabat Mater".

 20. September: Auftritt im Rahmen der Verleihung des "Kunstpreises der Stadt Zürich" an 
Franz Hohler (im Schauspielhaus).

 

Vielseitige Programme
 

2004-2007
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2006

11. März: Premiere des sechsten abendfüllenden Programms "schmaz am Berg" im Miller's 
Studio, Zürich. "schmaz am Berg" wird wieder etwas für Aug und Ohr zugleich, denn es ist 
als Konzert mit durchgängig choreografierten Szenen konzipiert. Nach mehreren 
Aufführungen im Miller's Studio geht es auf Tournee nach Amriswil (TG), Liestal (BL), 
Winterthur und Chur.

 12. November: Zum Mozart- Jubiläumsjahr singt der schmaz im Saal der Musikhochschule 
Zürich (Konservatorium) ein heiter- frivoles Programm mit bekannten und weniger 
bekannten Werken von Mozart, Haydn und Salieri. Es wirken auch ein Solist (Tenor) und 
ein Akkordeon- Spieler mit. Davon entsteht die CD "Mozart- Akkorde- on schmaz".

2007

6. April: Karfreitagskonzert im Grossmünster zusammen mit dem Singkreis der Engadiner 
Kantorei, dem Ensemble Postmodern und Solisten. Zur Aufführung kommen moderne 
Werke: "Archipelago" von Valery Voronov, "De profundis" für Akkordeon von Sofia 
Gubajdulina und "Requiem" von Alfred Schnittke. Mit Archipelago gelangt ein Karl 
Scheuber gewidmetes Stück mit Soli, Chor und Instrumentalensemble zur Uraufführung. 
Auch von diesem Konzert entsteht eine CD.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 192 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/

        

Die Schwulen - und die Lesben - in der Schweiz haben ihre Geschichte. Bis Ende des 20. 
Jahrhunderts war sie jedoch weitgehend unbekannt.

 Jetzt liegt sie mit der Website "schwulengeschichte.ch" in allen ihren wichtigsten 
Abschnitten vor und steht jeder interessierten Person kostenlos zur Verfügung. Sie ist Teil 
der schweizerischen Sozialgeschichte. Zugleich aber ist sie, ähnlich wie die Geschichte der 
schweizerischen Arbeiterbewegung, von Anfang an politische Geschichte. Auch die 
Schwulenbewegung enstand aus der Not von Menschen und dem Druck, der auf ihnen 
lastete.

 Es waren Menschen aus allen Kreisen des Volkes. Ihr Einsatz für sichere Orte, an denen sie 
sich treffen konnten, für eine Verbesserung ihrer Situation, für Anerkennung und 
schliesslich für die Schwulenemanzipation, das ist ihre Geschichte, ist Schwulengeschichte. 
Und ihre persönlichen Lebensgeschichten sind Grundlagen. Sie bestehen aus zahllosen 
Dokumenten und Zeugnissen wie Notizen, Briefen, Tagebüchern, Manuskripten, Aufsätzen, 
Zeitschriften, Büchern, Fotos, Zeichnungen, und sonstigen Objekten, die alle irgendwo 
aufbewahrt lagen, meist versteckt und abgeschlossen.

 Sie zu sammeln und für die Nachwelt zu sichern ist Aufgabe eines Archivs. Doch bei einer 
verfemten Menschengruppe wie den Homosexuellen war und ist jedes Archivieren 
schwierig, sehr schwierig, aber auch sehr wichtig. Denn lange Zeit bedeutete jedes 
Aufbewahren Gefahr. Was nicht sofort vernichtet wurde, konnte in falsche Hände gelangen 
und damit die Existenz gefährden. Verstarb einer, hiess das für Angehörige, die 
Familienehre zu wahren. Alle einschlägigen Hinweise verschwanden, sofern der 
Verstorbene sie nicht rechtzeitig selbst entsorgt hatte.

 Deswegen kam es erst spät zum systematischen Archivieren von Zeugnissen. Das war erst 
möglich, als sich die Ächtung und Ausgrenzung lockerte.

 Das Schwulenarchiv Schweiz (sas) ist daher eine junge Institution. Und ihre "Heinrich 
Hössli Stiftung" ist noch viel jünger. Doch seit seiner Gründung ist - vielleicht darum - das 
sas jene Sammlung, die innerhalb des Schweizerischen Sozialarchivs am meisten genutzt 
wird.

 

Schwulenarchiv Schweiz
 

ab 1993
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 Die Archivalien des sas lagerten von Anfang an im Sozialarchiv. Denn mit dieser 
Verbindung gelang eine schlanke, kostengünstige Struktur. Zugleich entstanden Synergien, 
die man von heute gesehen als sinnvoll, fruchtbar und in jeder Beziehung erfolgreich 
bezeichnen kann.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Verein sas [2]
Heinrich Hössli Stiftung [3]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ heinrich- hoessli- 
stiftung/
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Mit dem Ende des KREIS und der Vernichtung seines Archivs war den Gründern der 
Nachfolge- Organisation Club 68 / SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) 
klar: So etwas darf nie wieder geschehen!

 Die Lage war nicht mehr so bedrohend wie damals, als der KREIS gegründet wurde (Nazi- 
Deutschland und Krieg). Die Auflösung einer Organisation von Homosexuellen erforderte 
kaum mehr ein rigoroses Auslöschen aller Unterlagen und sonstigen Materialien. Eine 
entsprechende Bestimmung, wie sie im KREIS bestanden hatte, wurde nicht in die Statuten 
oder internen Verordnungen von Club 68 / SOH aufgenommen. Das Vereinsarchiv der 
neuen Organisation sollte an einem geschützten (privaten) Ort gelagert bleiben, bis sich eine 
bessere Lösung ergeben würde. So lautete damals - im Winter 1967/1968 - die mündliche 
Vereinbarung. Als Fernziel stand ein "Archiv Homophilie in der Schweiz" auf der 
Wunschliste.

 Vorerst aber blieben alle Dokumente, Briefe, Manuskripte und anderen Materialien bei den 
einzelnen der nun neu entstehenden Gruppierungen oder in privaten Händen. Bücher und 
Zeitschriften konnten später im Begegnungszentrum der HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich) abgegeben werden und kamen dort in die Leihbibilothek oder 
lagerten verschlossen in einem Schrank mit wertvollen Beständen. Diese wurden später ins 
sas (Schwulenarchiv Schweiz) überführt.

 Erst mit der Gründung von z&h, der Gruppe "zart&heftig" von schwulen Studenten der 
Zürcher Hochschulen, entstand 1989 die Idee eines Schwulenarchivs, das in Verbindung mit
 dem bereits vorhandenen Schweizerischen Sozialarchiv zu errichten wäre. Denn jetzt war es 
möglich, Studien über Homosexualität und Schwulenemanzipation als Lizentiats- Themen 
zu wählen, ohne zurückgebunden oder gar - wie bis um 1960 - von der Schule weggewiesen 
zu werden. Für ihre diesbezüglichen Arbeiten nutzten Studenten die Bestände des 
Sozialarchivs, das eine Abteilung Homosexualität führte.

 Zwei Studenten setzten vier Jahre später die Idee einer eigenen Sammelstelle 
"Homosexualität" um, nahmen Verhandlungen mit dem Sozialarchiv auf und gründeten 
schliesslich den Verein sas, schwulenarchiv schweiz.

Ernst Ostertag [1], November 2011

 

Verein sas
schwulenarchiv schweiz

 

ab 1993
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Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Gründung [3]
Statuten [4]
Ausstellungs- Projekt [5]
Strukturreform [6]
Themen der a.o. GV [7]
Info, Faltprospekt [8]
GV, Vereinspräsidenten [9]
GV, Steuerbefreiung [10]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ 
vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ gruendung/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ statuten/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ 
ausstellungs- projekt/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ 
strukturreform/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ themen- 
der- ao- gv/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ info- 
faltprospekt/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ gv- 
vereinspraesidenten/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- sas/ gv- 
steuerbefreiung/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 196 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/vorgeschichte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gruendung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/statuten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/ausstellungs-projekt/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/ausstellungs-projekt/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/ausstellungs-projekt/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/strukturreform/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/themen-der-ao-gv/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/info-faltprospekt/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/info-faltprospekt/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/info-faltprospekt/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gv-vereinspraesidenten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gv-vereinspraesidenten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gv-vereinspraesidenten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gv-steuerbefreiung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gv-steuerbefreiung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/schwulenarchiv-schweiz/verein-sas/gv-steuerbefreiung/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- 
sas/ vorgeschichte/

        

Schwule Studenten der beiden Zürcher Hochschulen schlossen sich 1989 zu einer eigenen 
Verbindung zusammen und nannten sie "z&h",

"zart&heftig, schwule Studis an Uni und ETH".

Um Forschungsarbeiten im Bereich Homosexualität zu fördern und zu vernetzen, gründeten 
einige von ihnen wenig später die "Koordinationsstelle Homosexualität und Wissenschaft". 
Diese Stelle veröffentlichte nun in unregelmässigen Abständen Hefte mit unter anderem 
Autoren, Titeln und Kurzbeschrieb von Lizentiatsarbeiten, Dissertationen und anderen 
Neuerscheinungen zum Themenkreis Homosexualität - nicht nur aus der Schweiz - sondern 
international.

 Weil Begründer und Mitwirkende der Koordinationsstelle wie auch andere Forschende in 
diesem Fach oft mit Materialien arbeiteten, die sie im Schweizerischen Sozialarchiv in 
Zürich vorfanden, lag die Idee eines von den übrigen Beständen gesonderten 
Schwulenarchivs nahe. Dort wären alle diesbezüglichen Archivalien sicher aufgehoben, per 
Katalog einfacher greifbar als bisher und das eigene Archiv würde Sammler animieren, ihre 
privaten Bestände oder Teile davon dort einzubringen, damit sie Forschenden zugänglich 
wären.

 Die beiden damaligen Studenten, Patrik Schedler und Jen Haas, ergriffen die Initiative und 
begannen mit den Verantwortlichen des Schweizerischen Sozialarchivs zu verhandeln. Am 
7. April 1993 kamen diese Verhandlungen mit einer Absichtserklärung zwischen der 
Koordinationsstelle und dem Sozialarchiv zum Abschluss, womit der Boden für die 
weitherum einmalige Verbindung eines Schwulenarchivs mit einer (halb)- staatlichen 
Institution geebnet war. Denn das Schweizerische Sozialarchiv ist dem Bundesamt für 
Kultur in Bern (BAK) angeschlossen. Am 6. Mai trat Patrik Schedler an einer 
Pressekonferenz vor die Öffentlichkeit. Er stellte das Projekt vor und begründete es. Das 
Echo war erstaunlich gross und durchwegs positiv.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Vorgeschichte
"Koordinationsstelle Homosexualität und 
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1989-1993

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 197 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 198 von 502



      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- 
sas/ gruendung/

        

So konnte zur Gründungsversammlung aufgerufen 
werden. Sie fand am 10. Juli 1993 im Berner 
Begegnungszentrum anderLand statt, dem Lokal der
 HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern). Es 
waren 18 Personen gekommen, denen zunächst die 
Statuten des neuen Vereins "sas - schwulenarchiv schweiz" vorlagen. Sie wurden 
angenommen und unterzeichnet. Laut Protokoll, verfasst von Hannes Schüle, wählten die 
Gründungsmitglieder einstimmig

 in den geschäftsleitenden Ausschuss:

Präsident

Sekretär

Quästor

Mitglieder

Durch Akklamation in den Vorstand:

Heinz Borel, Zürich

 Yves de Matteis, Anières (GE)

 Jean- Paul Guisan, Genève

 Dago Onigkeit, Bern

 Walter Pfister, Bülach (ZH)

 Christoph Schlatter, Zürich

 Hannes Schüle, Bremgarten (BE)

 

Gründung
Verein sas - schwulenarchiv schweiz

 

1993

Logo Schwulenarchiv Schweiz

Patrik Schedler, Warth (TG)

Franco Battel, Schaffhausen

René Hornung, St.Gallen

Helmut Puff, Basel, und Erasmus Walser, Bern
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 Anita Ulrich, Sozialarchiv, Zürich

 Heinz Zumbühl, Herrenschwanden (BE)

Durch Akklamation als Kontrollstelle:

Carl Zibung, Zürich

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Aus den Statuten:

Art. 2 Zweck: Der Verein 'Schwulenarchiv Schweiz' bezweckt zur Erschliessung der 
Geschichte von Schwulen Archivalien und andere für diesen Zweck relevante 
Gegenstände [...] zu sammeln, zu erhalten und der Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Darüber hinaus unterstützt der Verein allgemein wissenschaftliche und 
wissenschaftspolitische Aktivitäten zum Thema Homosexualität.

Art. 3 Mittel: Der Verein sucht sein Ziel zu erreichen, indem er

Organisationen und Einzelpersonen zur Überlassung von Archivalien gewinnt
Diese Archivalien in erster Linie in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Sozialarchiv ordnet, 
aufbewahrt und der Öffentlichkeit zugänglich macht
Geld für die obgenannten Zwecke beschafft
Eine Stiftung mit einem in denselben Aufgabenbereich fallenden Stiftungszweck errichtet.

Art. 5 Archivalien, die im Besitz des Vereins sind, gelangen bei Errichtung der unter 
Art. 3 genannten Stiftung in deren Besitz."

Am 27. Dezember 1993 wurde der Depositumsvertrag zwischen dem Schwulenarchiv und 
dem Sozialarchiv abgeschlossen und von Frau Dr. Anita Ulrich für das Sozialarchiv und im 
Namen des Schwulenarchivs von Patrik Schedler und Franco Battel unterzeichnet.

 Daraus:

1.1. Die vom Verein 'schwulenarchiv schweiz' gesammelten Materialien kommen als 
Deposita (Dauerleihgaben) ins Schweizerische Sozialarchiv.

3.3. Die archivische und bibliothekarische Bearbeitung erfolgt nach den im 
Schweizerischen Sozialarchiv geltenden Regeln.

4.1. Grundsätzlich gelten die Benutzungsbestimmungen des Sozialarchivs.

4.4. Für die Aufbewahrung im Magazin gelten dieselben Richtlinien wie für die 
übrigen Bestände des Sozialarchivs.

Aus dem Jahresbericht über das erste Vereinsjahr, verfasst von Patrik Schedler, geht hervor, 
dass ein Prospekt vorläufig in deutscher Sprache erschien, die französische Version lag "zur 

 

Statuten
… und Depositumsvertrag

 

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 201 von 502



Aus dem Jahresbericht über das erste Vereinsjahr, verfasst von Patrik Schedler, geht hervor, 
dass ein Prospekt vorläufig in deutscher Sprache erschien, die französische Version lag "zur 
Endkorrektur" bereit. Der Prospekt bezweckte, das Schwulenarchiv als feste Institution 
bekannt zu machen und die Gay Community samt deren Organisationen darüber zu 
orientieren, dass alles Abgelegte (Akten, Dokumente, Publikationen) wie alles Persönliche 
(Fotos, Briefe, Tagebücher usw). ab sofort zur sicheren Aufbewahrung dem Archiv 
übergeben werden kann oder besser: im eigenen Interesse und dem der Nachwelt übergeben 
werden sollte.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Das Projekt einer Ausstellung, aus dem Jahresbericht 1993:

"Im letzten Herbst sind die Organisatoren des Zürcher Stonewall- Festivals (heute 
Verein CSD, Zurich Pride Festival) an uns herangetreten mit der Bitte, ein Konzept für
 eine Ausstellung zu machen. Sie wollten im Stadthaus oder in Räumlichkeiten des 
Landesmuseums eine kleine Ausstellung über die Geschichte der Lesben und 
Schwulen in der Schweiz organisieren. Helmut Puff und Regula Schnurrenberger (vom
 FrauenLesbenarchiv) haben ein solches Konzept verfasst."

Es kam aber nicht zur Realisierung, weil "keine passenden Räumlichkeiten" zu finden 
waren. Jedoch habe es "ein reges Interesse seitens des Landesmuseums" gegeben. Letztlich 
aber scheuten alle Interessierten zurück, "weil ein solches Projekt doch ziemlich viel Arbeit 
bedeutet". Und da sie zumeist voll im Studium oder Arbeitsprozess standen, schien ein 
übermässiger Einsatz von Freizeit - vorläufig - nicht möglich.

 Das änderte sich erst im Mai 2000, als die professionellen Macher des Schwulen Museums 
Berlin ihre Ausstellung über den KREIS im Landesmuseum gastieren liessen und nochmals 
zweieinhalb Jahre danach mit der Ausstellung "unverschämt - Lesben und Schwule gestern 
und heute" im Zürcher Stadthaus, an welcher Regula Schnurrenberger mitwirkte. Diese 
Ausstellung vom Winter 2002/2003 zeigte dann die ganze Geschichte der Schwulen und 
Lesben in der Schweiz.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Nach vorausgegangenen Diskussionen um verstärktes Engagement innerhalb des Vereins 
beschloss die Generalversammlung vom 25. September 1999 in Vättis (SG) eine 
Strukturreform. Dazu bestimmte sie ein Gremium, das bis zur ebenfalls gutgeheissenen 
ausserordentlichen Generalversammlung vom 14. Dezember 1999 Vorschläge für mehr 
Effizienz ausarbeiten sollte.

 Man traf sich am 14. Dezember in der Galerie Schedler, Zürich. Inzwischen gab es mehrere 
neue Mitglieder, von denen sich einige aktiv beteiligen wollten. Laut dem von Beat 
Frischknecht verfassten Protokoll erläuterte zunächst Hans Ueli Frey die bisherige Lage:

"[...] Seit der Gründung trugen Patrik Schedler und Franco Battel die Hauptlast der 
anfallenden Arbeiten und sie mussten das Archiv praktisch in Eigenregie führen. [...]"

Man stellte nun klare Ziele zusammen und verteilte die Aktivitäten auf mehrere Leute.

 Reformziele:

Diverse Ressorts sollen geschaffen und besetzt werden.
Zu älteren Personen, "die unserer Beratung und Hilfe bedürfen" seien rechtzeitig Kontakte 
herzustellen, damit sie nicht vereinsamen und u.a. "das Einbringen ihrer Dokumente ins sas" regeln 
können.
"Das Vorhandensein einer Stiftung" wäre die beste Möglichkeit, um Materialien und Finanzen 
steuergeschützt zu überführen oder testamentarisch zu vermachen.
Gezieltes Fördern der Bekanntheit von Schwulenarchiv und Stiftung sowohl in unseren Zeitschriften 
wie in der übrigen Presse.

Nach Annahme der Reformen entstanden durch Wahlen die neue Vereinsspitze und die 
Ressorts:

als Präsident bestätigt

Sekretär, neu

als Kassier bestätigt

als Revisor neu (Carl Zibung verstarb 1998)

 

Strukturreform
… an einer a.o. Generalversammlung

 

1999

Patrik Schedler

Beat Frischknecht

René Hornung

Röbi Rapp
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als Revisor neu (Carl Zibung verstarb 1998)

Ressortbeauftragte (alle neu):

Heinz Zumbühl, Rolf Thalmann, Röbi Rapp

Franco Battel, Ernst Ostertag

Hans Ueli Frey

noch offen

Rolf Thalmann

ad hoc (variabel je nach Projekt)

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

1. Darstellende Kunst

2. Handschriften und Dokumente

3. Druckschriften

4. Publikationen

5. Auslandkontakte

6. Projekte

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 205 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ schwulenarchiv- schweiz/ verein- 
sas/ themen- der- ao- gv/

        

Weitere Themen der a.o. GV vom 14. Dezember 1999 waren: Die bevorstehende KREIS- 
Ausstellung, ein neues sas- Faltblatt, die beabsichtigte Heinrich Hössli Stiftung und das 
HuK- Archiv. Dazu aus dem Protokoll:

"Ernst Ostertag hat soeben [...] von Karl- Heinz Steinle (Schwules Museum Berlin) 
erfahren, dass die KREIS- Ausstellung definitiv im Schweizerischen Landesmuseum 
stattfinden wird. Die Eröffnung ist am 2. Mai 2000, die Finissage am 25. Juni (ein Tag 
nach dem CSD). Die Räumlichkeiten sind etwas kleiner als in Berlin. Trotzdem sollten
 noch einige Dokumente, Zeichnungen und Fotos aus dem Laubacher- Nachlass 
berücksichtigt werden (Nachlass Eugen Laubacher / Charles Welti, Redaktor des 
französischen Teils der Zeitschrift Der Kreis - Le Cercle - The Circle, gest. am 17. Mai
 1999). Als Folge der Ausstellung werden sich vermutlich, wie schon in Berlin 
geschehen, verschiedene Interessenten und ehemalige Kreis- Abonnenten melden und 
Kontakte knüpfen"

oder Materialien abgeben wollen.

"Das sas muss unbedingt in Erscheinung treten. René Hornung wird [...] das Faltblatt 
neu texten und gestalten", damit es aufgelegt werden kann.

Für die Stiftung fand man den passenden Namen: In Erinnerung an den allerersten grossen 
Pionier aus dem Glarnerland sollte sie "Heinrich Hössli Stiftung" heissen.

"Der Notariats- Termin für die offizielle Gründung musste verschiedene Male 
verschoben werden [...]"

Ein Datum stand nun fest: der 8. Februar 2000.

"Die HuK (Homosexuelle und Kirche) wird sich als gesamtschweizerische 
Organisation demnächst auflösen. Die Übernahme des HuK- Archivs wird von den 
Ressortbeauftragten Handschriften und Dokumente in Zusammenarbeit mit Heinz 
Borel vorbereitet."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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          Weiterführende Links intern
Eugen Laubacher / Charles Welti [2]

 Heinrich Hössli Stiftung [3]
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Im Januar 2000 brachte Beat Frischknecht die erste Ausgabe des Mitteilungsblattes 
Ganymed heraus. Es hiess im Untertitel "Mitglieder- Info des Vereins Schwulenarchiv 
Schweiz" und hätte vierteljährlich erscheinen sollen. Mangels Interesse und Unterstützung 
durch Mitglieder (z.B. Berichte verfassen) ging es jedoch bald wieder ein. Die Pilotnummer 
brachte das Protokoll der ausserordentlichen Generalversammlung, einen Bericht über den 
Nachlass Eugen Laubacher (als Charles Welti Kreis- Redaktor) von Ernst Ostertag und 
Hinweise auf die Ausstellung DER KREIS im Landesmuseum wie auf die 
Stiftungsgründung. Die letzte Seite füllte ein Talon für "Adressänderungen von 
Mitgliedern".

Der neue Faltprospekt erschien mit folgenden Sätzen auf der 
Aussenseite:

"Zeugen und Dokumente schwuler Geschichte …

… fristen meist ein kümmerliches Dasein. Bücher und Bilder, 
Zeitschriften und Flugblätter, ja ganze Vereinsarchive 
verschwinden, wandern in den Abfall. Erst recht die 
persönlichen Dinge: Tagebücher von Schwulen, Briefe, 
Fotoalben, Biografien oder Kunstgegenstände - alles wichtige 
Zeugnisse schwuler Geschichte - sind nur ganz selten erhalten. 
Sei es, weil die Schwulen selbst sich nicht darum kümmern, was
 mit all dem angesammelten Material nach ihrem Tod einmal 
geschehen soll, oder weil Angehörige ratlos vor einem Erbe 
stehen. Das 'schwulenarchiv schweiz' aber ist an all diesen 
Materialien sehr interessiert. Wir beraten sowohl interessierte Besitzer, wie sie ihren 
Nachlass rechtzeitig regeln können, als auch Angehörige. Wir kümmern uns dabei um 
rechtliche Fragen und vor allem um das oft wertvolle Material."

Die Innenseiten informierten unter dem Titel "Schwulenarchiv sichert Spuren":

"Es sind nur Spuren, die uns an die eigene Geschichte erinnern - Spuren, die sich meist
 rasch verlieren. [...] Es gilt deshalb mehr zu bewahren als das, was Organisationen oder
 Medien 'offiziell' festgehalten und berichtet haben. Oft belegen scheinbar 
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Schwulenarchiv 
Schweiz, 2000
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"Es sind nur Spuren, die uns an die eigene Geschichte erinnern - Spuren, die sich meist
 rasch verlieren. [...] Es gilt deshalb mehr zu bewahren als das, was Organisationen oder
 Medien 'offiziell' festgehalten und berichtet haben. Oft belegen scheinbar 
unbedeutende, individuelle Spuren [...] die alltäglichen Lebensumstände. [...]

Weil die immer grösser werdende Sammlung zusammengehalten werden soll und die 
Archivalien immer wertvoller werden, besteht die Absicht, eine Stiftung zu gründen, 
der die Archivalien in Zukunft gehören [...].

Zur fach- und sachgerechten Erschliessung und Aufbewahrung des Materials arbeitet 
das schwulenarchiv schweiz eng mit dem Schweizerischen Sozialarchiv in Zürich 
zusammen, das bereits früher zum Thema Homosexualität sammelte. So lassen sich 
Querverbindungen und Zusammenhänge erschliessen. Das ist bedeutend, weil Schwule
 immer von den jeweiligen sozialen Verhältnissen geprägt waren und sind. Ihr Handeln 
und Verhalten oder ihre Organisationen standen und stehen mit ähnlichen sozialen 
Bewegungen in Beziehung.

Die im Sozialarchiv lagernden Materialien sind - unter Berücksichtigung von 
Sperrfristen zum Persönlichkeitsschutz - öffentlich zugänglich."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  Links auf dieser Seite
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Das von Beat Frischknecht verfasste Protokoll der Generalversammlung vom 19. August 
2000 im Schweizerischen Sozialarchiv erwähnte u.a. die wichtigsten Neuanschaffungen.

 Patrik Schedler trat als Präsident zurück und die Versammlung wählte Hans Ueli Frey zu 
dessen Nachfolger. Alle übrigen Vorstandsmitglieder und Ressortbeauftragten stellten sich 
zur Wiederwahl und wurden bestätigt. Die Gründung der Heinrich Hössli Stiftung kam nicht
 zustande, da jener Mäzen, der das nötige Kapital stiften wollte, plötzlich verstarb und seine 
Zusage nur mündlich gegeben hatte.

 Die durch die Vereinsreform (Dezember 1999) nötig gewordene Ergänzung der Statuten 
kam zur Diskussion und fand Zustimmung. Darin sind die Ressorts und Ressortbeauftragten 
festgeschrieben und die "Erfassung potentieller Nachlässe" als Sache des Gesamtvorstandes 
geregelt. Neu kamen Delegierte "anderer Organisationen" als Verbindungsleute hinzu, auch 
"Das Schweizerische Sozialarchiv ist mit einer Delegiertenstelle im Verein vertreten."

Präsidenten des Vereins sas

1993-2000

2000-2003

2003 bis heute

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Patrik Schedler

Hans Ueli Frey

Franco Battel
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An der Vereinsversammlung (GV) vom 8. September 2007 in der Universität Lausanne 
konnte der Präsident, Franco Battel, berichten, dass (laut Protokoll):

"Dank der Arbeit unseres Mitgliedes Pierre André Rosselet"

die Steuerbefreiung für Spenden/ Zuwendungen an den Verein sas erlangt werden konnte.

 Die Wahlen brachten die Bestätigung aller bisherigen Vorstandsmitglieder und Ressort- 
Verantwortlichen, der zurücktretende Revisor Röbi Rapp wurde durch Oliver Thiele ersetzt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Von Anfang an, also mit der Gründung des sas (schwulenarchiv schweiz) war klar und im 
Vertrag mit dem Schweizerischen Sozialarchiv in Zürich festgelegt, dass eine sas- eigene 
Stiftung Besitzerin der gesammelten Archivalien sein sollte. Denn eine Stiftung würde für 
Leihgeber und Spender Sicherheit bedeuten. Sie wäre steuerbefreit und könnte somit 
problemlos Schenkungen und Nachlässe von Privatpersonen oder Körperschaften wie 
Vereinen etc. entgegennehmen. Älteren Schwulen wäre es leichter möglich, ihre 
Materialien, Sammlungen oder Vermächtnisse finanzieller Art über die Stiftung dem sas 
zuzuführen.

 Gleichzeitig fand man auch den passenden neutralen Namen, denn das Wort "schwul" (wie 
in "sas") wollte man vermeiden, um niemand (etwa vermögende Ältere oder 
Aussenstehende) vor den Kopf zu stossen: Heinrich Hössli Stiftung. Dies zu Ehren und in 
Erinnerung an jenen Schweizer, der bereits 1836 mit der These in die Öffentlichkeit trat, 
Homosexualität sei eine Spielart der Natur und könne daher weder als Sünde, noch 
Krankheit oder gar Verbrechen bezeichnet und geahndet werden.

 Es vergingen 15 Jahre, bis ein ehemaliger Abonnent des Kreis den zur Eröffnung einer 
Stiftung benötigten hohen Betrag spendete. Er tat dies testamentarisch zusammen mit 
seinem Nachlass. Damit war der Weg zur Gründung frei.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Gründung [2]
Stiftungsurkunde [3]
Stiftungsreglement [4]
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Das wichtigste Traktandum der Vereinsversammlung (GV) vom 12. April 2008 in der 
Kartause Ittingen bei Warth (TG) war die Gründung der Heinrich Hössli Stiftung. Das dazu 
nötige Geld kam aus dem Nachlass eines ehemaligen Kreis- Abonnenten, R.S. An der GV 
2005 weilte er noch als Gast unter uns und wir (Röbi Rapp und Ernst Ostertag) tauschten 
Erinnerungen aus von KREIS- Festlichkeiten der 50er Jahre. Franco Battel betreute ihn 
schon damals und tat dies weiterhin regelmässig. Da R. sehr einsam lebte und mehr und 
mehr hinfällig wurde, organisierte Franco jede nötige Hilfe.

 Im Protokoll schrieb René Hornung unter anderem:

"R.S. schenkte dem Verein 100'000 Franken. Der Vorstand schlägt der Versammlung 
vor, diese Zuwendung zur Gründung der lange geplanten Stiftung zu verwenden. [...] 
Bei der Gründung soll das Stiftungskapital Fr. 50'000 betragen - dieses Geld bleibt 
unantastbar. Die Stiftung erhält in einem zweiten Schritt Fr. 50'000 als 'konsumierbare'
 Eigenmittel.

 Der vorliegende Entwurf für eine Stiftungsurkunde und ein Stiftungsreglement 
(ausgearbeitet von Pierre André Rosselet und vom Vorstand angepasst) wird 
genehmigt."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Gründung
 

2008
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Aus der Stiftungsurkunde, genehmigt an der Vereinsversammlung (GV) vom 12. April 
2008:

Name: 
Heinrich Hössli Stiftung, Stiftung für Homosexualität in Kultur und Geschichte

Sitz: 
Zürich

Stiftungszweck: 
Die Stiftung fördert die Sammlung, Erhaltung, Erschliessung, Zugänglichmachung und
 wissenschaftliche Auswertung von Quellen, Gegenständen und Werken zur 
Geschichte, Kunst und Kultur von Menschen mit gleichgeschlechtlicher Orientierung. 
Die Stiftung kann auch Projekte unterstützen, welche zum Ziel haben, das Verständnis 
für gleichgeschlechtlich orientierte Menschen zu fördern.
Die Stiftung verfolgt weder Erwerbs- noch Selbsthilfezwecke.

Stiftungsrat: 
Der Stifter ernennt folgende Personen als Mitglieder in den ersten Stiftungsrat:

Franco Battel
René Hornung
Beat Frischknecht
Ernst Ostertag
Patrik Schedler
Rolf Thalmann
Heinz Zumbühl

Weitere Mitglieder des Stiftungsrates werden später, auf Grund der Bestimmungen im 
Reglement, bestellt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Stiftungsurkunde
 

2008
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Das Stiftungsreglement wurde an der Vereinsversammlung (GV) vom 12. April 2008 
durchbesprochen und genehmigt.

 Die geschaffene Stiftung und die Steuerbefreiung von Stiftung und Verein bedingten eine 
Anpassung der Statuten des Vereins sas, schwulenarchiv schweiz. Auch diese neuen 
Statuten wurden genehmigt. Der Zweckartikel beispielsweise ist neu identisch mit jenem der
 Stiftung. Dazu kamen Artikel über die Verwendung der Mittel:

"Der Verein kann der Heinrich Hössli Stiftung die Vermögensüberschüsse zur freien 
Verfügung überschreiben.
Archivalien, die in den Besitz des Vereins gelangen, werden der Heinrich Hössli 
Stiftung übergeben."

Es bleibt anzufügen, dass alle die Heinrich Hössli Stiftung betreffenden und an der GV 
genehmigten und verabschiedeten Vereinbarungen und Beschlüsse erst rechtskräftig werden,
 wenn die entsprechenden Behörden des Bundes oder Kantons die Gründung einer Stiftung 
dieses Namens bestätigt und in Kraft gesetzt haben. Dies geschah am 9. Juli 2009 mit der 
rechtskräftigen Eintragung der Stiftung ins Zürcher Handelsregister.

 Mit dieser Stiftung erhält das schwulenarchiv schweiz (und sein Verein) 16 Jahre nach der 
Gründung jene von Anfang an geplante solide Basis, die, weiterhin in enger 
Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Sozialarchiv, für eigene Entwicklungen und vor 
allem grössere Zuwendungen unabdingbar ist. So entsteht nun ein Hort für 
schwulengeschichtlich relevante Materialien aller Art. Und daraus hervorgehend wäre ein 
zukünftiges Schwules Museum mit Ausstellungsräumen und weiter Ausstrahlung denkbar. 
Diesbezügliche Wünsche und Vorstellungen gibt es schon länger.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und August 2009

                  

 

Stiftungsreglement
… und neue Vereins- Statuten sas

 

2008

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 215 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/

        

Schon 1952 gab es im KREIS eine Gruppe von Intellektuellen, Künstlern, Unternehmern 
und einigen wenigen Politikern und Armee- Offizieren. Wenn nötig liessen sie diskret 
gewisse Beziehungen spielen. Und ab 1955 träumte man von aktiver Einflussnahme und 
offenen Einsätzen, sobald das Tabu Homosexualität zerbröckeln werde. Denn Anzeichen 
dazu meinte man feststellen zu können.

 Aber es kam anders. Die zunehmende Repression ab 1958 schuf Angst und Unsicherheit. 
Man fand sich in die Zeit der 30er Jahre zurückgeworfen. Jedes Nach- aussen- Treten 
bedeutete nun wieder das gesellschaftliche und berufliche Aus. Und das blieb so durch volle 
zehn schwierige Jahre, in denen unter anderem der KREIS zerbrach und verschwand.

 Erst nach gelungenem Aufbruch in den zwanzig Jahren von 1970 bis 1990, erst mit der 
Gefahr des Zusammenbruchs in der Aids- Krise und deren Überwindung gelang Schritt um 
Schritt der Ausbruch aus dem Tabu und der Ächtung. Schliesslich erkämpfte man sich den 
Durchbruch in die Anerkennung.

 Nun, als vieles erreicht war,

die Revision des Strafrechts,
die in aller Öffentlichkeit vorgenommene Gründung der Dachorganisation Pink Cross,

da stand noch ein grosses, hartnäckiges Tabuthema im Weg,

die Stellung von Schwulen in der Arbeitswelt im allgemeinen
und von schwulen Führungskräften im besonderen.

Hier setzten die Gründer des Vereins Network an. Ihre Vision war eine starke, einflussreiche
 Gruppierung von Führungskräften, die Pink Cross ergänzen konnte und die über den Einsatz
 ihrer Mitglieder und deren Verbindungen Projekte von Pink Cross auf allen Ebenen 
unterstützend vorantreiben würde.

 Zugleich sollte der Verein wie ein Service- Club funktionieren,

intern interessante Angebote kultureller, sportlicher, geschäftlicher Art realisieren und
als Netzwerk Kontakte und Verbindungen ermöglichen.

Network füllte eine Lücke.

 

Verein NETWORK
… für schwule Führungskräfte

 

ab 1995

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 216 von 502



Network füllte eine Lücke.

 Networker wurden zu Speerspitzen im politischen Ringen gegen Diskriminierung und für 
ein Gesetz zur legalisierten Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Gründung und Zweck [2]
Politische Aktivitäten [3]
Angebote [4]
Vereinstätigkeiten [5]
Politische Einsätze [6]
Auftreten in der Presse [7]
Kulturpreis [8]
Migranten und Schwule [9]
12. Generalversammlung [10]
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Was Network sein will und die Anfänge von Network hat der erste Leiter des 
professionellen Schwulensekretariats PINK CROSS, Rolf Trechsel, kurz zusammengefasst. 
Er tat dies in einem Interview für die Network News vom Oktober 2000,1 indem er - damals 
war er Präsident von Pink Cross - Fragen beantwortete, die Thomas Voelkin ihm stellte:2

TV: "Du warst am Anfang von NETWORK im Vorstand, warst eines der 
Gründungsmitglieder. Du warst dabei, bevor die Regionalgruppe Bern entstand.

RT: Ja, ich kannte (die beiden Initianten von Network) Jan Willem van Lynden und 
Matthias Camenzind von der Aids- Arbeit. Darum war ich von Anfang an (in der 
Zürcher Regionalgruppe) dabei. Die Regionalgruppe Bern ist [wenige Monate später] 
ohne mein Dazutun entstanden. Dafür hatte ich neben Pink Cross schlicht keine Zeit. 
Uns war von Anfang an klar, Network ist etwas anderes als Pink Cross. Es gab aber 
eine Zeit lang in einigen Köpfen so etwas wie eine Konkurrenzsituation. Inzwischen 
hat sich das gegenseitige Verhältnis geklärt und wir ergänzen uns in idealer Weise. [...]
 Pink Cross ist eine Dachorganisation, kein Club und steht allen offen. Network ist 
exklusiver, hat einen ganz anderen Zugang zu politischen Entscheidungsträgern. 
Zusammen können wir sehr viel bewirken."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Gründung [3]
Statuten [4]
Präsidenten [5]
Regionalgruppen [6]
In der Schwulenpresse [7]

Quellenverweise
Network News, Nr. 72 vom Oktober 2004

Thomas Voelkin, Redaktor der Network News, hat mit vielen Hinweisen und einzenen Materialien 
zum Abschitt NETWORK samt allen Kapiteln und Unterkapiteln beigetragen und das Ganze auch 
kritisch durchgesehen. Weitere Hinweise und Materialien stellte Network- Sekretär Emil Schreyger 
zur Verfügung.

 

Gründung und Zweck
… von Network

 

1995

1
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Aus einer Network- Informationsmappe vom Jahr 2000:

"Im Frühjahr 1995 diskutierten der Architekt Jan Willem van Lynden und der 
Wirtschaftsjournalist Matthias Camenzind über die Situation homosexueller Männer 
am Arbeitsplatz. In Gesprächen mit Freunden hatten sie festgestellt, dass es trotz 
zunehmender Toleranz in der Gesellschaft für viele schwule Führungskräfte schwierig 
ist, ihr persönliches und wirtschaftliches Potential auf selbstverständliche und 
natürliche Weise umzusetzen. Aufgrund der Erkenntnis, dass der Alltag auf 
Führungsetagen mit der fortschreitenden Akzeptanz nicht Schritt gehalten hat, und mit 
dem Wissen, dass sich dieser Zustand nur durch gemeinsames Handeln ändern lässt, 
trugen sich die beiden mit dem Gedanken, eine Art schwulen Service- Club zu 
gründen.

In einem erweiterten Kreis wurden mögliche Ziele eines solchen 'Clubs für schwule 
Manager' definiert und die Erfolgschancen abgewogen. [...]

Im Juni luden die beiden Initianten zusammen mit dem Kino- Unternehmer Matthias 
(This) Brunner und dem jungen PR- Unternehmer Urs Jenni zu einem Apéro ein, an 
dem mehr als 70 schwule Kaderleute und Selbständige aus den verschiedensten 
Branchen teilnahmen. Die Heterogenität dieser Runde zeigte, dass gemeinsames 
Handeln nur durch eine pluralistische Organisationsstruktur möglich sein würde. Sie 
nahmen das Bild von einem künftigen Verein nach Hause, der als soziales Netz 
funktionieren und dessen tragendes Fundament der Wunsch nach gegenseitiger 
Unterstützung und gemeinsamem Wirken bilden soll. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Am 16. September 1995 trafen sich die ersten 45 
Mitglieder zur Gründungsversammlung eines 
Vereins NETWORK. Die konstituierende 
Generalversammlung des Vereins fand am 26. 
Januar 1996 statt. Dabei wurde Jan Willem van 
Lynden zum Präsidenten gewählt.

 Er selber schilderte Vorgeschichte und Zweck 
des Vereins mit folgenden Worten, zitiert aus der 
Informationsmappe von 2000:1

"Am Anfang von Network stand [...] die 
Begegnung zweier Männer. Ein 
gemeinsamer Freund arrangierte ein 
Mittagessen. [...] Beide waren schon seit 
Jahren für die HIV- Prävention und in der 
Aids- Hilfe engagiert. [...]"

Jan Willem van Lynden war Präsident der 1993 gegründeten Stiftung Lifeline, welche die 
Mittelbeschaffung für Aufgaben im Aids- Bereich bezweckte und deren Nutzniesser alle im 
Kanton Zürich in der Aids- Arbeit tätigen Organisationen waren. Ein Beispiel ihres 
Wirkens: der "Walk for Life".

"Die beiden empfanden es als bedenklich, dass zwei im Aids- Bereich engagierte 
schwule Männer sich nicht kennen gelernt hatten. Offenbar brauchte es diesen 
gemeinsamen Freund für den wertvollen Kontakt. So diskutierte man schliesslich 
darüber, dem 'Zufall' mit einer Institution auf die Beine zu helfen: Das war die 
Geburtsstunde von Network, getragen vom Grundsatz, dieses Netzwerk möge 
Führungskräften offen stehen. [...]

Der Begriff 'Führungskräfte' wird breit ausgelegt. Wir verstehen darunter Männer in 
leitender Funktion für die Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, Bildung, Kultur und 
Kirche sowie im Sozialen, Staatsdienst, Militär und in freien Berufen. Network, als 
Service- Club aufgebaut, bietet seinen Mitgliedern wertvolle Unterstützung in 

 

Gründung
… und Zweck

 

1995/1996

Jan Willem van Lynden, erster Präsident
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Der Begriff 'Führungskräfte' wird breit ausgelegt. Wir verstehen darunter Männer in 
leitender Funktion für die Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, Bildung, Kultur und 
Kirche sowie im Sozialen, Staatsdienst, Militär und in freien Berufen. Network, als 
Service- Club aufgebaut, bietet seinen Mitgliedern wertvolle Unterstützung in 
geselligem Rahmen mit der Möglichkeit, geschäftliche Verknüpfungen zu realisieren. 
Zu den Hauptanliegen von Network gehört das Bestreben, Errungenschaften der 
Homosexuellen aus den letzten hundert Jahren in Gesetzesänderungen umzusetzen. 
Dann werden wir unser zentrales Ziel erreichen, die mittlerweile spürbare Toleranz 
gegenüber schwulen Anliegen in vorbehaltlose Akzeptanz zu wandeln, insbesondere 
am Arbeitsplatz.

[...] Nur wenn der rechtliche Rahmen sanktioniert sein wird, können wir unser Leben 
so gestalten, wie wir es möchten, können wir ein Optimum zur Entwicklung der 
Gemeinschaft beitragen. Dann haben wir die beruhigende Gewissheit, dass auch 
künftige schwule Generationen zielgerichteten Einsatz leisten können und sich nicht 
weiterhin mit einer kaschierenden Lebensweise im Wege stehen.

Das bedingt allerdings, dass jedes Mitglied von Network seine individuellen 
Fähigkeiten ein- und den Verein voranbringt. Nichts ist spannender als die 
Zusammenarbeit von Gleichgesinnten für gemeinsame Ziele zur Verwirklichung 
überfälliger Ansprüche. Es liegt an uns!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
Zitiert aus der Informationsmappe

        

1
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Aus den Statuten:

 Zweck:

"Der Verein [...] bietet seinen Mitgliedern 
die Möglichkeit ein Netzwerk zu bilden und
 Informationen und Dienstleistungen 
auszutauschen.

Er fördert die Interessen seiner Mitglieder und der schwulen und bisexuellen 
Gemeinschaft."

Mittel:

"Der Verein organisiert regelmässig Veranstaltungen unterschiedlicher Art mit der 
Möglichkeit, Projekte zu entwickeln und durchzuführen. Dies in den Bereichen Politik,
 Wirtschaft, Kultur, Gesellschaft, Gesundheit, Unterhaltung und Wohltätigkeit.

Der Verein kann weitere Tätigkeiten ausführen oder sich an Projekten beteiligen, die 
dem Vereinszweck förderlich sind."

Projektkommissionen:

"Der Vorstand kann zeitlich beschränkt oder auf die Dauer Projektkommissionen für 
einzelne Projekte initiieren und an diese die notwendigen Kompetenzen delegieren. 
Die Erfüllung der Aufgaben der Projektkommissionen ist freiwillig und erfolgt 
normalerweise auf eigene Kosten der Mitglieder."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

                  

 

Statuten
 

1996

Logo Network, bis 2009

Logo Network
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Präsidenten

1995-1999
1999-2003

2003, ca. sechs Monate
2003-2008
2008-2014
ab April 2014

Sekretariat, Geschäftsstelle

1995
1996

1996-1999
1999-2000
2000-2013
ab 2014

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

                  

 

Präsidenten
… und Sekretariat

 

ab 1996

Jan Willem van Lynden
Markus Berger

Peter Michel
Thomas Peter
Oliver Fritz
Luzius Sprüngli

Riet Tramèr
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Emil Brunold
Dietmar Zegg
Emil Schreyger
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Heute beläuft sich die Mitgliederzahl auf mehr als 300 Männer aus allen Sparten der 
Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft, Kultur sowie des Bildungs- und Gesundheitswesens. 
Es bestehen sieben Regionalgruppen. In der Reihenfolge ihres Entstehens: Zürich, Bern, 
Luzern, Basel, St. Gallen, Romandie: Lausanne und Genf. Zu den städtischen Zentren 
zählen stets die umliegenden Regionen, so etwa Luzern und Zentralschweiz oder St. Gallen 
und Ostschweiz mit Liechtenstein.

 Mitglieder, Interessenten und Gäste treffen sich wöchentlich oder zweiwöchentlich in meist 
kleinen Gruppen zum Apéro in ihrer Stadt, wobei gegenseitige Besuche aus anderen 
Regionen erwünscht sind. Dasselbe gilt für alle regional organisierten Anlässe. Der Verein 
als Ganzes führt ebenfalls diverse Veranstaltungen für alle durch, dies sowohl in der 
Schweiz als auch im Ausland. Die jeweiligen Ankündigungen und Anmeldungen erfolgen 
via Vereinszeitschrift Network News und über elektronischen Informationsaustausch. Viele 
dieser Anlässe sind kultureller Natur und werden mit sachkundiger Leitung angeboten. 
Häufig gehören, besonders bei Wochenend- Exkursionen, Begegnungen mit Politikern und/ 
oder Künstlern und deren Schaffen zum Programm. Auch gemeinsame Wanderungen und 
Treffen zum Wintersport kommen zur Durchführung.

Ähnliche Vereine im Ausland, zu denen Network in Verbindung steht

vk, Völklinger Kreis, Verband Gay Manager e.V., gegründet 
1991

Genius, gegründet 1992

L'Autre Cercle, gegründet 1998

agpro, Austrian Gay Professionals, gegründet 1999

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

                  

 

Regionalgruppen
… und Programme für Mitglieder; Vereinigungen im 
Ausland

 

Deutschland

Niederlande

Frankreich

Österreich
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Thomas Müller schrieb im aK anderschume/ Kontiki vom Oktober/ November 1995:1

"Schon vor der eigentlichen Gründerversammlung am 16. September [...] hat Network 
eine überwältigende Resonanz ausgelöst. Zu einem ersten Cocktail im Juni kamen 70 
Schwule und noch einmal so viele bekundeten ihr Interesse. Network will ein Forum 
sein für schwule Führungskräfte und Entscheidungsträger, wo man 'sich kennen lernt, 
übers Geschäft, über Politik und über Kultur nicht nur spricht, sondern von den 
Kontakten profitiert und entsprechende Projekte plant.' [...]

 Ein 'Standard- Mitglied' zahlt gemäss provisorischem Statutenentwurf einen jährlichen 
Mindestbeitrag von 500 Franken [heute 650], ein 'Powermitglied' 2000 und ein 
'Sponsor' 5000 Franken. Zielvorgabe sind 500 Mitglieder. Angesichts solcher Zahlen 
hat Network bereits den Übernamen 'schwuler Rotaryclub' abbekommen. [...]

 Selbst aus der Sicht von Pink Cross, wo man sich wegen der gesamtschweizerischen 
Ausrichtung konkurrenziert fühlen könnte, wird Zustimmung [...] signalisiert. [...]

 Dass die Network- Initianten vor allem im Fundraising einiges zu Wege bringen 
können, hat Jan Willem van Lynden schon bisher als Präsident der 'Life Line- Stiftung'
 bewiesen. [...] Network will erklärtermassen mit möglichst vielen Schwulen 
zusammenarbeiten. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
aK anderschume/ Kontiki, Nr. 5/1995 (Oktober- November), Seite 13
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In diesem Kapitel sind (vorläufig) nur drei wichtige Einsätze von Network aufgezeichnet.

 Begonnen wird in vier Unterkapiteln mit dem Ringen um den Artikel 7 in der neuen 
Bundesverfassung (in der definitiven Form Art. 8). Dort geht es um die "Rechtsgleichheit", 
also auch den Schutz vor Diskriminierung. Mit gezieltem Lobbying versuchte Network 
1997/1998 den Kompromissbegriff "Lebensform" hineinzubringen (als 
gleichgeschlechtliche Lebensform gedacht).

 Starke politische Kräfte wollten jede Aufzählung von bestimmten Menschengruppen 
vemeiden. Doch die Behinderten- Organisationen schlugen eine Bresche. Sie hatten Erfolg 
mit massiven öffentlichen Aktionen, eigenen Vertretern in politischen Gremien, 
finanziellem Aufwand und mit einer Grossdemonstration. Damit wiesen sie Wege auch für 
zukünftige Vorgehensweisen bei schwul- lesbischen Anliegen.

 Dann folgt der Kampf um Aids- Prävention im stadtzürcherischen "Projekt Herrmann". Die 
rechtsbürgerliche Schweizerische Volkspartei (SVP) wollte 1998 per Referendum und 
Abstimmung jeder "Verhätschelung von Randgruppen" ein Ende setzen.

 Das weitherum beachtete Network- Symposium vom November 2000 bildet mit drei 
Unterkapiteln das dritte Beispiel. Tagungsthema war die Regelung gleichgeschlechtlicher 
Partnerschaften in Europa. Vor Vertretern aller Bundesratsparteien sowie schwulen und 
lesbischen Organisationen sprachen Referenten aus sechs Staaten über die Situation in ihren 
Ländern und welche Regelungen dort getroffen wurden bzw. wie sie sich auswirkten.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Neue Bundesverfassung [2]
Lobbying: Aktion FDP [3]
Erfolg [4]
Fazit [5]
Projekt Herrmann [6]
SVP- Referendum [7]
Network- Symposium [8]
Tagungsverlauf [9]
Rückblick [10]
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"Jetzt gilt es ernst!" überschrieb Markus Berger seinen Lagebericht in den Network News 
vom Dezember 1997:1

"[...] Leider ist es der bisherigen homosexuellen Lobbyarbeit nicht gelungen, die 
Ständeratskommission, welche die Debatte im Rat vorbereitet hat, dazu zu bewegen, 
den Diskriminierungsschutz für Homosexuelle wenigstens als Variante einzubauen. 
[...]

 Die Network- Arbeitsgruppe Politik hat deshalb eine grosse Zahl von Ständerätinnen 
und - räten unter ihren Mitgliedern aufgeteilt. Diese werden nun brieflich und/ oder 
persönlich kontaktiert und auf unsere Anliegen aufmerksam gemacht. Das dabei 
verwendete Argumentarium basiert auf jenem von Pink Cross, legt aber besonderes 
Gewicht auf die spezielle Situation der Network- Mitglieder. Ziel ist es, dass der 
Schutz vor Diskriminierungen für Homosexuelle im Ständerat mindestens diskutiert 
und nach Möglichkeit auch in die Formulierung des Art. 7 BV (Bundesverfassung, Art.
 Rechtsgleichheit) miteinbezogen wird.

 Gleichzeitig soll auch die Diskussion in den Medien und im Volk angeregt werden. 
Nur so kann genügend Druck erzeugt werden, damit dann im März auch der 
Nationalrat unseren Anliegen die nötige Beachtung schenkt.

 [...] Wer also einen Ständerat oder eine Ständerätin kennt, den/ die er brieflich oder 
persönlich kontaktieren könnte, soll dies dem Task- Force- Leiter François Baur [...] 
mitteilen. [...] Packen wir es an! Denn wenn wir uns jetzt nicht wehren, ist der Zug 
abgefahren. Gemeinsam können wir es aber schaffen - jetzt oder nie!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
Network News, Nr. 5, Dezember 1997, Seite 3
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Network- Sekretär Emil Schreyger sandte im Dezember 1997 gleichlautende persönliche 
Schreiben an alle FDP- Ständeräte und tat dies noch einmal im Februar 1998 an die 
Adressen von FDP- Nationalräten. Darin führte er aus:

"[...] Sie werden sich u.a. mit dem Artikel 7 (Rechtsgleichheit) befassen. Der Absatz 
dieses Artikels lautet:

 'Niemand darf diskriminiert werden, namentlich nicht wegen der Herkunft, der Rasse, 
des Geschlechts, der Sprache, der sozialen Stellung, der religiösen, weltanschaulichen 
oder politischen Überzeugung oder wegen einer körperlichen oder geistigen 
Behinderung'.

 Leider fehlt auf dieser Liste das Kriterium der gleichgeschlechtlichen Orientierung. 
Als langjähriges Mitglied der FDP, in der ich als Delegierter der FDP Stadt Zürich und
 als Mitglied des Ausschusses Aussenpolitik der FDP Schweiz aktiv tätig bin, bin ich 
erstaunt, dass unsere Partei bis anhin zu der wichtigen Frage des 
Diskriminierungsverbots von Homosexuellen keine Stellung bezogen hat. Ich bin der 
Auffassung, dass gerade unsere Partei, die sich dem liberalen Gedankengut verpflichtet
 fühlt, auch in dieser Angelegenheit eine klare Position einnehmen sollte.

Die Kommission des Nationalrats hat bei ihrer Beratung über den Artikel 7 das 
Diskriminierungsverbot von Homosexuellen ausführlich diskutiert und mit grosser 
Mehrheit (21 zu 9 Stimmen) den Passus aufgenommen, wonach niemand wegen seiner
 'Lebensform' (mode de vie) diskriminiert werden dürfe.

 Ich bin der Auffassung, wenn wir eine zukunftsgerichtete und menschenwürdige 
Verfassung anstreben möchten, ist es angezeigt, den Vorschlag der 
Nationalratskommission im Artikel 7 aufzunehmen. Dieser Vorschlag kann mit einer 
klaren Begriffserklärung eine Brücke sein, um dem Anliegen gleichgeschlechtlicher 
Menschen Rechnung zu tragen. In der Parlamentsdebatte, in den Protokollen und in der
 Weisung zur Volksabstimmung sollte deutlich hervorgehen, dass als eine der 
Lebensformen auch die gleichgeschlechtliche Beziehung bzw. Orientierung gemeint 
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Ich bin der Auffassung, wenn wir eine zukunftsgerichtete und menschenwürdige 
Verfassung anstreben möchten, ist es angezeigt, den Vorschlag der 
Nationalratskommission im Artikel 7 aufzunehmen. Dieser Vorschlag kann mit einer 
klaren Begriffserklärung eine Brücke sein, um dem Anliegen gleichgeschlechtlicher 
Menschen Rechnung zu tragen. In der Parlamentsdebatte, in den Protokollen und in der
 Weisung zur Volksabstimmung sollte deutlich hervorgehen, dass als eine der 
Lebensformen auch die gleichgeschlechtliche Beziehung bzw. Orientierung gemeint 
ist. Ohne diese Erklärung in den Materialien kann ich mir vorstellen, dass zahlreiche 
Verbände und Gruppierungen die Verfassungsreform bekämpfen könnten.

 Da ich Sie als engagierten Politiker sehr schätze, bitte ich Sie, sich mit Ihrem Votum 
im Plenum dafür einzusetzen, dass eine gleichgeschlechtliche Orientierung kein Anlass
 zur Diskriminierung sein darf. Helfen Sie mit, dass diese Aussage klar in den 
Protokollen und in der Weisung zur Volksabstimmung vermerkt wird. Sie würden 
damit einen Beitrag zu einer toleranteren und menschlicheren Gesellschaft in unserem 
Land leisten. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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In der Network News vom März 1998 informierte Markus Berger:1

"Am Mittwoch, 18. März diskutierte der Nationalrat über die Bundesverfassung, 
insbesondere den Diskriminierungsschutz. Die Arbeitsgruppe Politik von Network 
hatte sich im Vorfeld intensiv mit Lobbying beschäftigt. An die 50 persönliche 
Kontakte zu Parlamentarierinnen und Parlamentariern aus allen Lagern wurden [...] 
aufgenommen. [...] Aber aus Angst vor den Forderungen Behinderter wollte man am 
liebsten - wie zuvor der Ständerat - vollständig auf eine beispielhafte Aufzählung 
verzichten.

 Zwischen Ständeratsdebatte und letztem Mittwoch gelang es jedoch den Behinderten, 
den Druck im Lobbying zu erhöhen. Insbesondere deren Demo auf dem Bundesplatz 
mit 8000 Teilnehmenden sowie der engagierte Nationalrat im Rollstuhl, Marc F. Suter,
 trugen dazu bei, dass die Nationalräte kaum mehr Nein zu einer Aufzählung, die auch 
die Behinderten nennt, sagen konnten.

 [...] In der Schlussabstimmung einigte sich der Rat klar auf die Auflistung aller 
möglichen Diskriminierungstatbestände. Er lehnte es aber (relativ knapp) mit 85 zu 70 
Stimmen ab, die geschlechtliche Orientierung als solche aufzunehmen. Ein Flop für 
unser Lobbying also?

 Nein, hier kommt das Happyend: Die Nationalratskommission hatte bereits letzten 
Herbst beschlossen, den Begriff 'Lebensform' ebenfalls in die Liste aufzunehmen, Dass
 damit insbesondere die Schwulen und Lesben gemeint seien, stellte die 
Kommissionssprecherin Vreni Hubmann (SP, ZH) in der Debatte dann auch 
ausdrücklich klar. Im allgemeinen Durcheinander rund um die Behinderten und 
abgeschirmt durch den Minderheitsantrag (abgelehnte geschlechtliche Orientierung) 
hat unser Diskriminierungsschutz mit 'Lebensform' trotzdem Eingang in die 
Verfassung gefunden. So unbemerkt, dass sogar einzelne Medien berichteten, die 
Homosexuellen seien aus der Liste gekippt worden. Zum Glück eine (sogar in der 
noblen NZZ kolportierte) Zeitungsente, der allerdings die Network News nicht 
aufsitzen!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Das erfolgreiche und sehr gezielte Vorgehen der Behinderten mit Grossdemo und einem 
eigenen Vertreter im Nationalrat wirkte auf Network und Pink Cross wie ein anspornendes 
Zeichen am Weg zum Ziel: eindeutig zustehende und nötige Rechte nicht nur einzufordern, 
sondern nachhaltig durchzusetzen, bis sie Realität geworden sind. Dies vor allem im 
Hinblick auf das Partnerschaftsgesetz.

 Man durfte, konnte und musste breit in der Öffentlichkeit auftreten und möglichst mit 
eigenen, sich outenden Leuten und überzeugten nichtbetroffenen Vertretern in wichtigen 
Gremien bis hin zum Parlament vertreten sein. Wirksame Aktionen aller Art brauchten 
zudem rasch einsetzbare finanzielle Mittel, die auf Vorrat und ab sofort zu äufnen waren.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Dazu schrieb François Baur in den Network News vom September 1998:1

"Der Network- Informationsapero am 26. August 1998 war gut besucht. Der Vorstand 
hatte dazu Ruth Rutmann eingeladen, die Geschäftsführerin der Aids- Hilfe Schweiz 
(AHS) und als solche verantwortlich für das HIV/ Aidsprojekt 'Male Sex Work' (für 
männliche Prostituierte) der AHS, worunter auch das stadtzürcherische Projekt 
Herrmann läuft. Als weiterer Experte war Professor Dr. Felix Gutzwiller anwesend. 
Auch Roger Staub als Vertreter des (Abstimmungs-)Komitee Herrmann hatte sich 
eingefunden. Ziel der Veranstaltung war es, das Projekt Herrmann den Mitgliedern 
vorzustellen und sich ein Bild von der Notwendigkeit einer möglichen Unterstützung 
des Abstimmungskampfes durch Network zu machen.

[...] Die Beratungsstelle Herrmann in der Stadt Zürich wird mit 94'000 Franken 
hauptsächlich durch die AHS getragen. Je 30'000 Franken steuern der Kanton Zürich 
und die Stadt zusätzlich bei. Gegen den städtischen Beitrag hat die SVP, 
(rechtsbürgerliche) Schweizerische Volkspartei der Stadt Zürich, nun das Referendum 
ergriffen. Damit ist nicht nur das Aidspräventionsprojekt in der Stadt Zürich gefährdet,
 sondern auch das System der Aids- Hilfe Schweiz, welches als Bedingung für eine 
Unterstützung des Bundes auf einem klaren Engagement der betroffenen Gemeinden 
aufbaut.

Während früher vor allem Schwule und Drogenabhängige die Hauptlast der Krankheit 
zu tragen hatten, sind heute immer mehr Heterosexuelle vom Virus bedroht. [...] Nicht 
mehr die breite Bevölkerung [...] muss über Prävention informiert werden, sondern 
spezifische Nischengruppen, welche heute als besonders gefährdet und Dritte 
gefährdend angesehen werden müssen. Dies sind beispielsweise heterosexuelle 
Männer und Frauen, die sich hin und wieder einen Seitensprung leisten, und das 
Sexgewerbe, in welchem die meist männlichen Kunden [...] Sex ohne Kondom 
verlangen. Diese Gruppen sind besonders resistent gegen herkömmliche 
Aufklärungsmethoden. Ausserdem sind das Bereiche, die auch heute noch durch viele 
gesellschaftliche Tabus gekennzeichnet sind. [...]

Zu einer solchen Nischengruppe gehören die männlichen Prostituierten. Ein typischer 
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Zu einer solchen Nischengruppe gehören die männlichen Prostituierten. Ein typischer 
Sexworker ist zwischen 18 und 27 Jahre alt, oft heterosexuell veranlagt, und befindet 
sich nur vorübergehend und illegal in der Schweiz. [...]

 Die Bereitschaft, für mehr Geld ungeschützten Verkehr zuzulassen, ist bei Amateur- 
Strichern und Drogenabhängigen besonders hoch. Dies wird von Experten auch darauf 
zurückgeführt, dass männliche Prostituierte oft ein sehr niedriges Selbstwertgefühl 
haben. Und hier setzt das Präventionsprojekt der AHS ein: Nur wer sich selbst etwas 
wert ist, sieht auch ein, dass er sich schützen muss [...]. Deshalb ist ein wichtiges Ziel 
des Projekts Herrmann die Stärkung des Selbstbewusstseins [...]. Dies geschieht durch 
das Bereitstellen einfachster Infrastruktur, wie der Möglichkeit, sich zu duschen und 
mit Gassenarbeitern in der eigenen Sprache über persönliche Probleme zu sprechen. 
Erst das Vertrauen zu Beratern des Projekts Herrmann ermöglicht es, diesen Männern 
die Notwendigkeit von Präventionsmassnahmen gegen Aids bewusst zu machen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
Network News, Nr. 13, September 1998, Seiten 3 ff
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Das ganze Projekt Herrmann, also die Hilfe zur Aids- Prävention, wollte die SVP der Stadt 
Zürich torpedieren, indem sie den finanziellen Beitrag von 30'000 Franken per Referendum 
bekämpfte. François Baur schrieb dazu in den Network News vom September 1998:

"Für die SVP der Stadt Zürich ist dies [...] 'Verhätschelung einer Randgruppe', welche 
sich darüber hinaus noch meist illegal in der Schweiz aufhält und möglichst rasch 
ausgeschafft werden sollte. [...]

Abgesehen davon, dass die polemische Argumentation der SVP voll am Ziel 
vorbeischiesst - niemand kommt wegen einer Dusche in einem Zivilschutzbunker in 
die Schweiz, sondern weil er auf dem Strich in Genf, Bern, Basel oder Zürich gutes 
Geld verdient - blenden die Gegner [...] einen wichtigen Aspekt einfach aus: Die 
Stricher sind hier, weil sie hier Kunden haben. [...]

Ein Grossteil dieser Kundschaft sind Männer, welche sich ihrer sexuellen Orientierung 
nicht sicher sind und oft ein bürgerliches Leben in einer heterosexuellen Beziehung 
führen. Hin und wieder befriedigen sie jedoch ihr sexuelles Bedürfnis nach Männern 
dort, wo Anonymität oberstes Gebot ist: auf dem Strich. Folgerichtig verhalten sich 
diese Kunden nach dem Motto: niemand hat's gesehen, dann ist's auch nie geschehen. 
Und da es nie geschehen ist, muss man sich auch nicht schützen. [...]

 Diese lokale Abstimmung hat [...] Signalwirkung für die ganze Schweiz:

 [...] Wenn die grösste Schweizer Stadt anfängt, sich aus solchen Projekten 
zurückzuziehen, wäre dies ein fatales Signal für andere Gemeinden und Kantone.

 Die SVP will mit dieser Abstimmung einen Grundsatzentscheid 'gegen Verhätschelung
 von Randgruppen' herbeiführen. Darunter versteht sie auch ausdrücklich Lesben und 
Schwule. [...] Wenn sie diese Abstimmung gewinnt, sind durch die öffentliche Hand 
mitfinanzierte lesbische und schwule Projekte das nächste Ziel. [...]

 Ausserdem führt die Verhinderungspolitik der SVP, welche mit ungeheurem 
finanziellen Aufwand Finanzvorlagen von geringer Bedeutung bekämpft, die zudem 
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Ausserdem führt die Verhinderungspolitik der SVP, welche mit ungeheurem 
finanziellen Aufwand Finanzvorlagen von geringer Bedeutung bekämpft, die zudem 
mit grossem Mehr von einem gewählten Parlament genehmigt worden sind, zu einer 
Pervertierung der direkten Demokratie.

[...] Zur raschen Unterstützung hat sich der Network- Vorstand entschlossen, als 
Vorschuss aus dem Fonds Max 10'000 Franken an das Komitee Herrmann [...] zu 
überweisen, [...] in welchem sich Vertreter aller befürwortenden Parteien und viele 
Unabhängige unter dem Patronat von Prof. Dr. Felix Gutzwiller (FDP) 
zusammengeschlossen haben. (Heute ist Felix Gutzwiller Vertreter des Kantons Zürich
 im Ständerat.)

Der Betrag von Network soll durch Spenden von Mitgliedern an den Fonds Max 
wieder geäufnet werden. [...] Es liegt an Euch, diese Verantwortung wahrzunehmen - 
einen Einzahlungsschein findest Du diesen Network News beigelegt. [...]"

Die Abstimmung vom 28./29. November 1998 brachte das Ergebnis von 48'520 Ja- 
Stimmen gegen 39'977 Nein.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Auf den 4. November 2000 lud Network zu einem Symposium ins Hotel Marriott, Zürich. 
Es dauerte von 8.30 - 16.30 und stand unter der Leitung von Prof. Dr. Thomas Geiser (HSG,
 Universität St. Gallen). Tagungssprachen waren Deutsch und Englisch.

 Auf der Einladung war das Ziel des Symposiums angegeben:

"Ziel [...] ist es, ein aktuelles Bild von bestehenden und angestrebten 
Partnerschaftsregelungen [...] in einzelnen europäischen Ländern zu zeichnen sowie 
Entscheidungsgrundlagen bereitzustellen für ein in der Schweiz zu schaffendes Gesetz 
über eine registrierte Partnerschaft. Vertreter verschiedener europäischer Länder 
beleuchten die rechtlichen und politischen Hintergründe, welche zu den heute 
bestehenden Situationen im jeweiligen Land geführt haben und berichten über 
praktische Erfahrungen mit den getroffenen Lösungen. Eine Podiumsdiskussion über 
die Anwendbarkeit der verschiedenen Regelungen und ihre Umsetzung in der Schweiz 
rundet die Tagung ab. [...]"

Das Programm nannte die sieben Referenten aus Dänemark, Schweden, Frankreich, 
Deutschland, den Niederlanden, der Schweiz und vom Europe Institute (Uni Basel) mit den 
Titeln ihrer Referate und dem Thema der Podiumsdiskussion ("Was hat sich andernorts 
bewährt, welche Lösung drängt sich auf?"). An dieser Diskussion beteiligt waren Vertreter 
von schweizerischen Regierungsparteien (also von jenen Parteien, die Bundesräte stellen), 
des Bundesamtes für Justiz, Betroffenenorganisationen (LOS, Pink Cross, Network) samt 
den Referenten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Laut Network News vom November 20001 nahmen "ein rundes Hundert Führungskräfte aus 
Politik, Rechtswissenschaft und Wirtschaft" am Symposium teil.

 Die NZZ vom 6. November 20002 brachte einen Bericht mit der Überschrift "Für gleiche 
Würde und Rechte, Kämpferische Organisation der Homosexuellen":

"[...] Ende Oktober hat der Bundesrat beschlossen, für gleichgeschlechtliche Paare den 
Sonderstatus einer registrierten Partnerschaft ohne Gleichstellung mit der Ehe 
einzuführen. Anlässlich dieses Entscheides fand am Samstag in Zürich ein Symposium
 statt. [...] Die engagiert geführte Diskussion zwischen Interessenvertretern, 
Parlamentariern und aussenstehenden Fachpersonen zeigt auf, dass es bis zur 
Implementation des getroffenen Entscheides noch etwelche Hürden zu meistern gilt.

Die Ausführungen der Referenten aus Dänemark, Schweden und den Niederlanden 
machten deutlich, dass die Einführung eines Gesetzesmodells für homosexuelle Paare 
grundsätzlich eng mit der öffentlichen Akzeptanz von Lesben und Schwulen 
zusammenhängt. Dass diese generell ungleich grösser sei als noch vor zwanzig Jahren, 
hänge nicht zuletzt davon ab, dass sich die Lebensstile homo- und heterosexueller 
Paare einander angeglichen hätten. Obwohl [...] in Dänemark wie auch in Schweden 
seit Jahren eine Form der registrierten Partnerschaft praktiziert werden kann, wissen 
sich Betroffene noch nicht am Ziel. Der 'separate, but equal' genannte Ansatz - 
unterschiedliche staatliche Rechtsgrundlagen für homo- und heterosexuelle 
Partnerschaften - umfasse immer noch eine Form der Diskriminierung. Etwas anders 
präsentiert sich die Situation in den Niederlanden, wo voraussichtlich nächstes Jahr die
 traditionelle Eheschliessung für homosexuelle Paare möglich sein wird.

Von den an der Podiumsdiskussion teilnehmenden Nationalrätinnen Rosmarie Zapfl 
(ZH,CVP) und Dorle Vallender (AR, FDP) war in Erfahrung zu bringen, dass sie 
persönlich für eine Variante der Regelung mit 'weitgehend ehegleichen Wirkungen' 
seien; man müsse aber [...] auf eine konsensfähige Lösung setzen. FDP und CVP 
werden deshalb den Bundesratsbeschluss unterstützen. Nationalrat Claude Janiak (BL, 
SP) zeigte sich enttäuscht darüber, dass die Öffnung der Ehe nicht mehr weiterverfolgt 
werde. Die SP wolle sich entschlossen für eine möglichst nahe an der Ehe liegende 
Regelung einsetzen.

 Die Vertreterinnen und Vertreter von Pink Cross, LOS und Network liessen keinen 
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 Die Vertreterinnen und Vertreter von Pink Cross, LOS und Network liessen keinen 
Zweifel daran, dass sie vom Entscheid des Bundesrates enttäuscht sind. Die LOS- 
Forderung 'Gleiche Würde, gleiche Rechte - nicht mehr, nicht weniger' sei hier 
stellvertretend für das Fernziel der Gleichstellung homosexueller Paare genannt. Nicht 
gelten lassen wollte man die religiös begründete Ablehnung gegenüber Partnerschaften
 von Lesben und Schwulen: Pflichten und Rechte von Paaren hätten nichts mit 
religiöser Weltanschauung zu tun.

 Dies forderte den Widerspruch des Schwyzer SVP- Nationalrats Peter Föhn heraus, der
 dem christlichen Glauben in der Schweiz nach wie vor grosses Gewicht beimisst. [...] 
Die SVP setze nach wie vor auf die traditionelle Ehe, hielt Föhn fest. [...]

Einig waren sich die Politiker darüber, dass in den Fragen des Ausländer-, Vertretungs-
 und Erbschaftsrechts sowie der beruflichen Vorsorge und Sozialversicherung 
dringender Handlungsbedarf besteht, die gleichgeschlechtlichen Partnerschaften der 
Ehe anzunähern. Zur Diskussion Anlass geben dürften insbesondere die Themen 
Adoption und künstliche Befruchtung. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
Network News, Nr. 37, November 2000, Seiten 1 ff

Neue Zürcher Zeitung, 6. November 2000
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Oliver Fritz, Leiter der Network- Politik- Kommission POKO, schrieb im "Grüezi, liebe 
Networker", Network News vom November 2000:1

" 'Das war ein Anlass, der nur Superlative verdient. Ich bin begeistert. Mit Niveau, 
grossartigem Inhalt, liebenswürdig - mit einem Wort: Network, wie man es träumt', so 
schrieb Max Wiener noch am Tage des Symposiums. [...]

 Eine vertiefte Analyse und Aufarbeitung des Symposiums durch mehrere Autoren wird
 folgen, nicht nur in den News; es steht schon jetzt fest, dass die renommierte Schweizer
 Zeitschrift 'Allgemeine Juristische Praxis' im Februar eine Sondernummer zum Thema 
herausgeben wird, in der das Symposium mit seinem vollen Inhalt und mit den 
Beiträgen der Referentinnen und Referenten den gebührenden Platz haben wird. [...]

Durch ihre Teilnahme und mit zahlreichen Worten haben die Mitglieder selbst etwas 
Wichtiges getan. [...] So soll es sein: Network muss seinen Mitgliedern nicht einfach 
etwas 'bieten', sondern [...] etwas anbieten: Die Mitarbeit an Projekten, in Gruppen, ein
 von vielen getragenes Engagement, und ein Erfolgserlebnis. [...]"

In derselben Nummer der Network News2 bedankte sich das OK- Mitglied D.H.:

"[...] Abgesehen von der noch immer (und immer wieder) dringend notwendigen 
Aufklärung zur Thematik ermöglichte das Symposium wichtige persönliche Kontakte 
zwischen Politikern, Wissenschaftern, Vertretern der Bundesverwaltung und 
Teilnehmern; und die rege Beteiligung sowie die durchwegs positiven Reaktionen 
zeigen, dass ein ausgesprochenes Bedürfnis danach bestand. [...]

 Gedankt sei an dieser Stelle allen grosszügigen Spendern und Sponsoren, [...] den 
Referenten [...] und last but not least den OK- Mitgliedern und Helfern, deren Ausmass
 an Freizeitengagement oftmals die Schmerzgrenze erreichte. Allen war klar, dass es 
letztlich um mehr geht als die Registrierte Partnerschaft (oder wie immer sie auch 
heissen soll): Um die Enttabuisierung und die Anerkennung unserer Lebensform in der
 Öffentlichkeit."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Ein wesentliches Angebot von Network an seine Mitglieder ist die Vereinszeitschrift 
Network News. Sie erscheint seit 1997 regelmässig, seit 2007 zweimonatlich. Sie ist zu 
einem der besten Periodika der Schweiz auf dem Gebiet homosexueller Analysen und 
Information geworden. Zugleich werden in den Network News gewisse Strukturen der 
Vereinigung für schwule Führungskräfte oder - gemäss neuer Fassung - von Gay Leadership
 sichtbar: Ankündigungen von speziellen Anlässen etwa zur Umsetzung von Diversity und 
anderen Fragen zukunftsgerichteten Managements oder von vereinsinternen Retraiten. Auch 
die Berichterstattung über solche Zusammenkünfte gehört dazu und beispielsweise das 
Networking unter Mitgliedern mit eigenen Unternehmen.

 Angebote an Mitglieder und Interessenten waren in den Anfangsjahren auch die 
"Themenlunchs" oder "Themenaperos", zu denen prominente Gäste oder schwule Fachleute 
eingeladen wurden. Eine andere, zusätzliche Form der wöchentlichen Apero- Treffen 
etablierte sich als gelegentlich stattfindende "Apero plus" mit speziellem Zusatzprogramm 
und etwa einem gemeinsamen Abendessen.

 Aus den "Themenlunchs" entstand ab 2002 eine neue Tradition, die beliebten "Club 
Dinners". Das sind exklusive Anlässe an exklusivem Ort mit bekannten Gästen, alles 
berühmte homosexuelle Persönlichkeiten, interviewt von schwulen Moderatoren oder 
Fachleuten.

 Vereinsinterne Wochenend- Retraiten werden nur in grösseren Abständen durchgeführt. Es 
handelt sich um intensive Denk- und Trainingslager für Mitglieder, die Verantwortung 
übernehmen oder Network von Innen kennenlernen wollen. Retraiten dienen der 
Neuausrichtung des Vereins als effiziente Organisation im vielfältigen Einsatz für 
Akzeptanz und Wertschätzung von homosexuellen Menschen in Gesellschaft, Politik und 
Arbeitswelt. Motivierte Networker werden dabei für solche Einsätze geschult. Eine Retraite 
erarbeitet auch gewisse aktuelle Ziele, die dem Vorstand des Vereins als 
Entscheidungsgrundlage dienen.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Network News [2]
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Nr. 1 erschien, nach zwei Vornummern 0 und 00,
 im August 1997. Bis 2006 gab es zehn bis elf 
Ausgaben pro Jahr, 2007 wurde die Anzahl auf 
sechs beschränkt. Im Oktober 2008 kam Nr. 100 
heraus und bis Anfang 2012 wird Nr. 120 erreicht
 sein.

 Die Zeitschrift berichtet sowohl über 
gesamtschweizerische Vereins- Aktivitäten wie 
über Anlässe in den Regionalgruppen. Sie stellt 
einzelne Mitglieder vor und orientiert über 
wichtige Veränderungen in ihrem Leben. Auch 
bringt sie schwulenspezifische Nachrichten/ 
Neuigkeiten aus der Schweiz und aller Welt und 
ist ein Forum für progressive Firmen (etwa mit 
Diversity- Struktur) und - im Sinne des 
"Business- NETWORKing" -  von 
mitgliedereigenen Unternehmen und Angeboten einzelner Mitglieder an alle anderen.

 Zudem bietet sie Raum für literarische, kulturelle, schwulengeschichtliche Berichte, 
Beiträge, Artikel oder Betrachtungen und weist auf Ereignisse im Spektrum schwuler 
Interessen hin (Publikationen, Vorträge, Diskussionen, Ausstellungen, Filme, Theater- und 
Musik- Aufführungen sowie CSD/ Pride- Veranstaltungen im In- und Ausland). Jede 
Ausgabe enthält eine Art Intro des Präsidenten auf deutsch ("Grüezi") und französisch 
("Bonjour chers Networkers!").

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Nr. 1 vom August 1997 gab bekannt, wie potentielle Neumitglieder (Interessenten) durch 
andere Mitglieder (Göttis, Paten), einzuführen seien:1

"Die 'Göttis' sollen dem Interessenten den Einstieg erleichtern, ihn mit Network und 
seinen Mitgliedern bekannt machen und als Ansprechpartner bei Fragen und Anliegen 
zur Verfügung stehen. Gegenseitige Kontakte bei Network- Anlässen oder im privaten 
Rahmen sollen einerseits dem Interessenten Network näher bringen, andererseits dem 
Paten ermöglichen, sich ein Bild über seinen 'Göttibueb' zu verschaffen. Denn letztlich 
muss der Pate mit seiner Unterschrift die Unterstützung einer Aufnahme bekräftigen, 
und dieses 'Einstehen' für jemand darf nicht allzu leicht genommen werden."

Dieselbe Nr.1 lud u.a. zu einem Konzertbesuch an den Musikfestwochen in Luzern ein und 
zu einer "Mondnacht- Wanderung" im Berner Oberland (Schynige Platte - Faulhorn - 
Grindelwald).2 Sie wies auch auf ein Wochenende auf dem Monte Verità ob Ascona hin, das
 nun mit entsprechendem Begleitprogramm im März 1998 stattfinden werde. Die damals 
bestehenden drei Regionalgruppen zeigten ihre regelmässigen Aperos um 18.30 an: Bern 
jeden Dienstag im privaten "Espace" am Bollwerk 21 (beim Hauptbahnhof), Luzern 
ebenfalls jeden Dienstag in der "Cheminée Bar" im Hotel Baslertor und Zürich jeden 
Mittwoch im "Cranberry", der einschlägigen Bar an der Metzgergasse, Niederdorf.

 Das Impressum nannte unter anderem die Redaktionsgruppe, die bis Nr. 16 unverändert 
blieb:

"Peer Rosenkranz (Leitung), Beat Bachmann, Remo Peter, Markus Berger, Thomas 
Voelkin (Gestaltung und Terminkalender), Rolf Welti".

Mit Nr. 17 vom Januar 1999 übernahm Walter Hirt die Leitung und auch Markus Reck trat 
neu zur Gruppe, während von den bisherigen Remo Peter, Thomas Voelkin und Rolf Welti 
weitermachten.

 Ab Nr. 28 vom Januar 2000 führte (bis heute) Thomas Voelkin als Leiter das Team. Etwas 
später im selben Jahr kamen Max Wiener und Ernst Ostertag hinzu.

 

Zur Nr. 1
… über "Interessenten" und deren Paten

 

1997
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 In Nr. 98 vom Juni 2008 erwähnte das Impressum ausser dem Leiter Thomas Voelkin 
folgende Personen: Martin Blanke (Internet/ Intranet, bis 2009), Daniel Bruttin (Aids, 
Gesundheit), Uwe Ditzen (Buchbesprechungen, bis 2010), Charles Héritier (Französische 
Texte), Ernst Ostertag (Schwulengeschichte, bis 2009) und Remo Peter (Illustrationen und 
einzelne Berichte).

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
Network News, Nr. 1, August 1997

Network News, Nr. 1, August 1997, Seiten 13 und 14
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Schon bald nach der Gründungsversammlung trat Network in Kontakt mit der deutschen 
Schwesterorganisation vk (Völklinger Kreis). Franjo Körner, ihr Präsident, war im Januar 
1996 geschäftlich in Zürich und man konnte ein gemeinsames Mittagessen organisieren. Er 
berichtete dabei von der Entstehung und Entwicklung des vk und sprach über Ziele und 
Organisation seines Vereins.

 Aus dieser Begegnung entstand spontan die Idee der Themenlunchs: Ein Mittagessen mit 
speziellen Persönlichkeiten und Informationen/ Diskussionen über aktuelle Themen. Solche 
Veranstaltungen richteten sich an Mitglieder und Interessenten.

 In Zürich traf man sich nun ab April 1996 regelmässig über Mittag im Bahnhofbuffet "Au 
Premier" zum Themenlunch. Zweiter Gast war Nationalrat Elmar Ledergerber (SP), damals 
auch Mitglied des Direktoriums der Zürcher Kantonalbank (von 1998 bis Mai 2009 war er 
Zürcher Stadtpräsident). Bis zum 26. November 1998 gab es 25 solche Treffen mit 
Künstlern und Fachleuten aus den Bereichen Medizin, Politik, Justiz, Sport und den Medien.

 Am 21. Januar 2002 entstand mit dem ersten Club Dinner eine neue Tradition.

 In Bern kam es zu Themenaperos über "Menschenrechte - Ziel oder Opfer der 
Aussenpolitik?" und mit Christoph Geiser über "Das Coming- out der Wörter, schwule 
Literatur heute".

 Ab 2004 etablierten sich in einzelnen Regionen gewisse Aperos mit Zusatzprogramm. In 
Zürich heissen sie bis heute "Apero plus". Dabei wurde der reguläre Apero um ein 
gemeinsames Nachtessen oder eine Kurzveranstaltung verlängert: Vorstellung von 
Neumitgliedern, Vortrag/ Interview mit einem Gast, wichtige vereinsinterne 
Berichterstattung. Auch konnte ein besonderes, meist kulturelles Programm den Apero ganz 
ersetzen, etwa die Führung durch eine Ausstellung im Kunsthaus, eine gemeinsame 
Exkursion mit anschliessendem Essen oder das "Samichlaus- Treffen" um den 6. Dezember.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Die Tradition "Themenapero in Bern" bzw. 
"Themenlunch in Zürich" in irgendeiner Weise 
wieder neu zu beleben, war unter manchen 
Mitgliedern, vor allem den langjährigen, ein 
immer wieder diskutiertes Anliegen.

 Dank Initiative und guten Verbindungen von 
Beat Schlagenhauf gelang es, eine ähnliche 
Tradition für Networker aller Regionen an einem 
wunderbaren Ort auf neue, exklusive Weise zu 
etablieren. Per 21. Januar 2002 wurde unter dem Namen "Club Dinner" zur ersten dieser 
festlichen Veranstaltungen geladen.

 Zwischen Vorspeise und Hauptgang war in der Folge das Referat eines bekannten und zu 
"uns" gehörenden Gastes angesagt. Beim ersten Mal war es David Streiff, Direktor des 
Bundesamtes für Kultur (BAK). Er berichtete aus seinen vielfältigen Tätigkeiten zunächst 
als Leiter des Filmfestivals von Locarno bis 1994, dann von den Anforderungen, Aufgaben 
und Programmen des BAK.

 Bereits am ersten Abend versprach das "Club Dinner" zum allseits beliebten Anlass zu 
werden, an dem es auch genügend Zeit und Raum für Begegnungen und persönliche 
Gespräche gab. Bald erschienen so viele Networker an den Club Dinners, dass sie die drei 
verfügbaren, ineinandergehenden Räume restlos füllten.

 Am zweiten Anlass vom 8. April 2002 sprach Professor Udo Rauchfleisch zum Thema 
"Gleichgeschlechtliche Partnerschaften - neue Modelle für die Gesellschaft".

 Vom nächsten Treffen an wählte der Gast nicht mehr sein Vortragsthema, sondern ein 
professioneller Moderator führte ein Gespräch oder Interview mit ihm, wobei auch 
Persönliches aus seinem Leben und Coming out einbezogen wurden. Diese Tradition 
eröffnete am 10. Juni 2002 Kurt Aeschbacher als Gast- Moderator mit Tyler Brûlé zum 
Thema "Tyler's World" (in englischer Sprache).

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Bis Frühjahr 2011 gab es 19 solche Anlässe, stets am selben Ort und im selben festlichen 
Rahmen. Gäste, teilweise im Gespräch mit Kurt Aeschbacher oder dem Networker Patrick 
Rohr, waren u.a.:

Heinz Spoerli und das Zürcher Ballett, mit einer Ballett- Probe im Opernhaus vor dem Dinner (16. 
Juni 2003)
Klaus Wowereit, Regierender Bürgermeister von Berlin (19. September 2003)
Alfred Biolek, TV- Moderator (25. Oktober 2004)
Claude Nobs, Initiator und Leiter des Jazz- Festivals Montreux (13. Juni 2005)
Claude Janiak, damals Nationalratspräsident (15. Mai 2006)
Rosa von Praunheim nach der mittäglichen Sondervorführung seines jüngsten Films "Meine Mütter" 
in einem der Arthouse Kinos von Networker This Brunner (7. Mai 2008)
Philippe Jordan, Dirigent und Musikdirektor der Pariser Oper (5. Juli 2010)
David Berger, Theologe und Autor des Buches"Der heilige Schein. Als schwuler Theologe in der 
katholischen Kirche" (4. März 2011)
Monsieur Pierre Bergé (7. November 2011, in französischer Sprache), mit vorgängiger 
Filmvorführung "Yves Saint Laurent - Pierre Bergé, L'Amour fou" (5. November)

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011
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Klaus Wowereit, der regierende Bürgermeister von Berlin zu Besuch bei Network, 19.9.2003
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Die ab Nr. 1 der Network News regelmässig angekündigte zweite Retraite (die erste fand 
kurz nach der Gründung statt) konnte am Wochenende vom 8./9. November 1997 mit 38 
Teilnehmern durchgeführt werden.1

 Die Retraiten dienten und dienen stets der gesellschaftlichen, politischen und 
vereinsinternen Situations- Analyse und dem Erkennen neu anzustrebender Ziele. Dazu 
kommt das Finden von adäquaten Strategien und die Schaffung jener Aktivgruppen, welche 
die gewonnenen Erkenntnisse in einem bestimmten Zeitrahmen umsetzen. Dies unter 
Leitung von während der Retraite gefundenen und bestimmten Verantwortlichen. Während 
der Umsetzungsphase orientieren diese Verantwortlichen laufend den Vorstand.

 Weitere Retraiten - stets im selben Hotel am selben Ort - organisierte der Verein in den 
Jahren 20002 und 20053.

 Maximilian Eisen schrieb in seinem Bericht zur Retraite 1997 unter anderem:4

"Bei idealem Wetter haben wir uns Samstagmorgen um 9.00 im Hotel Waldstätterhof 
in Brunnen (SZ) versammelt, um die Zukunft des Networks zu erörtern und zu 
formulieren. Das wunderschöne Hotel mit atemberaubendem Blick auf Urnersee und 
Gebirge besitzt grossartige Säle und gepflegte Zimmer [...]. Planer, Organisator, 
Moderator und auch sonst toller Typ, Dieter Achtnich, verdient grosses Lob. [...]

Die Themen, die Networker- Herzen bewegten, waren vielfältiger Natur. [...] Es wurde
 viel und kontrovers diskutiert [...]. Dieter sorgte dafür, dass wir (meistens) auf dem 
Boden der Realität blieben und kanalisierte das Brainstorming in klar definierte 
Strukturen mit genauer Zielsetzung und konkreten Inhalten, rief zur Bestimmung von 
Themen- Verantwortlichen auf und machte auf Zeitpläne aufmerksam. Die nötigen 
Veränderungen werden also kommen, die Wahl der für die einzelnen Themen 
verantwortlichen Realisatoren gibt Gewähr dafür. Es ist deshalb zu erwarten, dass im 
Verlaufe des ersten Halbjahres 1998 Lobbying und Öffentlichkeitsarbeit soweit 
entwickelt werden, dass kein wichtiges Medium, kein bekannter Politiker mehr sich 
um das Thema Schwulendiskriminierung drücken kann. Da wird die Gruppe 
Kommunikation - Öffentlichkeitsarbeit - Lobbying schon dafür sorgen. Wir hoffen 
auch, dass wir die Westschweizer und Tessiner Freunde einbinden können in den 

 

Retraiten
Situations- Analyse und neue Zielsetzungen

 

ab 1997
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Die Themen, die Networker- Herzen bewegten, waren vielfältiger Natur. [...] Es wurde
 viel und kontrovers diskutiert [...]. Dieter sorgte dafür, dass wir (meistens) auf dem 
Boden der Realität blieben und kanalisierte das Brainstorming in klar definierte 
Strukturen mit genauer Zielsetzung und konkreten Inhalten, rief zur Bestimmung von 
Themen- Verantwortlichen auf und machte auf Zeitpläne aufmerksam. Die nötigen 
Veränderungen werden also kommen, die Wahl der für die einzelnen Themen 
verantwortlichen Realisatoren gibt Gewähr dafür. Es ist deshalb zu erwarten, dass im 
Verlaufe des ersten Halbjahres 1998 Lobbying und Öffentlichkeitsarbeit soweit 
entwickelt werden, dass kein wichtiges Medium, kein bekannter Politiker mehr sich 
um das Thema Schwulendiskriminierung drücken kann. Da wird die Gruppe 
Kommunikation - Öffentlichkeitsarbeit - Lobbying schon dafür sorgen. Wir hoffen 
auch, dass wir die Westschweizer und Tessiner Freunde einbinden können in den 
Kampf um eine anständige nichtdiskriminatorische Formulierung des im März 1998 im
 Parlament zur Debatte stehenden bekannten Artikels der neuen Bundesverfassung. [...]

Als Zwischeneinlage gab es [...] einen leicht benebelnden Besuch beim Kirsch- und 
Schaumwein- Hersteller Dettling in Brunnen."

Die Leiter dieser Retraite, Dieter Achtnich und Thomas Peter, gestalteten auch die späteren 
Retraiten in Brunnen zu nachhaltig wirkenden, anstrengenden und zugleich unvergesslichen 
Anlässen. 2000 wurde Network unter anderem auf die kommenden Einsätze im Kampf für 
das Partnerschaftsgesetze vorbereitet. 2005 ging es um die neuen Ziele: Arbeitswelt, Schutz 
vor Diskriminierung.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008 und November 2011

          Quellenverweise
Network News, Nr. 5, Seite 4

26./27. Februar 2000

24./25. September 2005, 10 Jahre Network

Network News, Nr. 4, November 1997, Seite 2
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Aus der Fülle von Aktionen und Veranstaltungen, die Network in den zehn Jahren von 1998 
bis 2008 durchführte, anstiess oder mit anderen Organisationen zusammen gestaltete, sollen 
in den folgenden Kapiteln nur einige ausgewählt und kurz beschrieben werden. Die 
Mehrzahl davon waren ein- bis mehrtägige Anlässe kultureller, sportlicher oder allgemein 
informativer Art. Sie richteten sich immer an Mitglieder, Interessenten und Gäste.

 Die für dieses und die folgenden fünf Kapitel getroffene Auswahl beschränkt sich 
mehrheitlich auf Vereinstätigkeiten, die sich auf Öffentlichkeitsarbeit und politische 
Einsätze beziehen und damit schwulengeschichtlich bedeutsam sind.

 Das Jahr 1998 begann mit der ersten gross angelegten Generalversammlung vom 7. März in 
Bern. Dazu gehörte - und hier wurde eine Tradition begründet - ein Kulturprogramm am 
Nachmittag und ein festliches Dinner am Abend. An der GV gegründet, gutgeheissen und 
somit etabliert wurde der "Fonds Max" als sofort verfügbare Kasse für besondere Einsätze.

 Im Jahresrückblick stellte der Präsident die personelle Nähe zu Pink Cross und die 
Neuordnung der Stiftung Stonewall vor, bei der Network massgebend mitwirkte.

 Im Lauf des Jahres gab es rege Kontakte mit der deutschen Schwesterorganisation 
Völklinger Kreis (vk), deren Präsident an der GV die EGMA (European Gay Manager 
Association) vorstellte, die vorläufig vom vk und von Network getragen werde.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
3. Generalversammlung [2]
Präsidialer Rückblick [3]
Neue GV- Tradition [4]
Sponsoring "Fonds Max" [5]
Kontakte zum vk [6]

        

 

Vereinstätigkeiten
 

1998

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ vereinstaetigkeiten/3- 
generalversammlung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ vereinstaetigkeiten/ praesidialer- 
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Laut Bericht von Peer Rosenkranz in den Network  News1 trafen sich am Samstag, 7. März 
1998 neunzig Networker und Interessenten im Berner Rathaus zum Äusseren Stand. 
Anwesend waren auch je zwei Gäste von Genius (NL) und aus dem vk (D), darunter vk- 
Präsident Franjo Körner.

"Eine längere Diskussion ging um das Thema 'Sonderfonds Max' - die Bereitstellung 
von Mitteln für die politische Arbeit mit Öffentlichkeitseffekt, z.B. Lobbying, 
Medienpräsenz u.v.m. [...] Nun haben wir also den 'Fonds Max', der uns ermöglicht, 
rasch zu handeln, wenn Taten gefragt sind. An der Geldquelle soll's nicht liegen. [...] 
20'000 Franken sind schon mal vom Vereinsvermögen fest vorgesehen [...]. Da wir 
keine Erhöhung des Mitgliederbeitrages beschliessen, bleibt noch genügend Raum für 
Spenden [...].

 Auch die Internet- Kommission bekam ihre Mittel zugesprochen, um die Webseite mit 
einem Passwort- Kontrollsystem ausbauen zu können. [...] Eine Idee von der Retraite 
in Brunnen.

Unter den Ideen aus Brunnen befand sich auch der zukünftige Managerpreis von 
Network, was die GV befürwortete. In Zukunft gibt es [...] den Preis für 
gayfreundliches Unternehmertum in der Schweiz. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 8/1998, Seite 3 f
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In seiner Begrüssungsrede erwähnte der Präsident, Jan Willem van Lynden, unter anderem 
die gute Zusammenarbeit von Network mit Pink Cross und LOS, die auch in der Anfrage 
zum Ausdruck komme, ob der Networker François Baur für den Vorstand von Pink Cross 
kandidieren wolle (2000-2004 war er Präsident von Pink Cross). Wörtlich sagte Jan Willem,
 zitiert aus den Network News:1

"Es ist wichtig, die Verbindung zwischen Network und Pink Cross zu pflegen und es 
ist sinnvoll, dass gerade der Vorsitzende der politischen Kommission von Network im 
Vorstand von Pink Cross mitwirkt. Denn er ist bestens informiert über die Anliegen 
unserer Politiker und kann diese bei Pink Cross einbringen. [...]"

An anderer Stelle bemerkte er nicht ohne berechtigten Stolz:

"Zweieinhalb Jahre Network, drei Regionen und zehn Kommissionen, in denen sich 
fast die Hälfte der Mitglieder und Interessenten aktiv beteiligen."

Am Schluss der Rede kam er auf das 1997/98 durch Network ausgelöste Presseecho und die 
Stiftung Stonewall zu sprechen:

"Beachtung fand Network auch in den Medien. L'Hebdo, Die Weltwoche und vor 
kurzem Facts berichteten über schwule Themen. Es war bis jetzt ausserordentlich 
schwierig, Networker zu finden, die sich zur Verfügung stellen, um offen mit 
Journalisten zu sprechen. Ich verstehe es. Ich weiss, wie mir mulmig war, als Name 
und Foto von mir vor etwa sechs Jahren in der Bilanz erschienen. Dieter Achtnich und 
Thomas Peter stellten sich für Interviews zur Verfügung. Ich danke euch dafür und 
gratuliere zu den Artikeln, die daraus resultierten. Hoffentlich habt ihr möglichst vielen
 für die Zukunft ihre Angst genommen.

[...] Letztes Jahr beschloss Pink Cross, eine eigene nationale Schwulenstiftung zu 
gründen, nachdem es nicht gelungen war, sich mit der Stiftung Stonewall zu einigen. 
Wir haben mit beiden Kontakt aufgenommen und sie wieder an den Verhandlungstisch
 zusammengeführt. Am 25. Februar 1998 fand die abschliessende Sitzung statt. Die 
Stiftung Stonewall erhält nationalen Charakter, was sich in der Zusammensetzung des 
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 zu einigen. 
Wir haben mit beiden Kontakt aufgenommen und sie wieder an den Verhandlungstisch
 zusammengeführt. Am 25. Februar 1998 fand die abschliessende Sitzung statt. Die 
Stiftung Stonewall erhält nationalen Charakter, was sich in der Zusammensetzung des 
Stiftungsrats manifestieren soll. Die Mittelbeschaffung wird professionalisiert. Pink 
Cross hat Vorschläge für neue Stiftungsratsmitglieder eingebracht. An der GV von 
Pink Cross wird der Vorstand vorschlagen, keine eigene Schwulenstiftung zu gründen. 
Stonewall ist mit dem Wunsch an uns herangetreten, einige Networker für den 
Stiftungsrat vorzuschlagen.

Unsere Arbeit ist politisch, unsere Aufgabe ist sozial, unser Einsatz ist ehrenamtlich. 
[...]"

Eine Grussbotschaft sprach auch Franjo Körner und erwähnte dabei EGMA, die European 
Gay Manager Association:2

"Wenn auch der politische Anspruch von EGMA im Moment nur von zwei Schultern 
getragen wird, nämlich von Network und dem VK - auf ein stärkeres Engagement von 
Genius hoffen wir noch - so bin ich sicher, dass durch die erfreulichen Entwicklungen 
in Frankreich und Österreich bald neue aktive Mitglieder für EGMA3 heranwachsen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Stiftung Stonewall [2]

Quellenverweise
Network- News, Nr. 8/1998, Seite 5 ff

Network- News, Nr. 8/1998, Seite 6

Anmerkungen
Die Schwesterorganisationen entstanden noch 1998 in Frankreich und ein Jahr später in Österreich
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Am Nachmittag, nun Tradition bei allen späteren Generalversammlungen, waren kulturelle 
Programme und für den Abend ein festliches Diner an exklusivem Ort arrangiert worden. 
Auch das schuf Tradition: Verantwortlich für die Gestaltung war ein von der 
Regionalgruppe eingesetztes Organisationsteam. Diesmal bestand es aus dem Leiter der 
Berner Gruppe, Daniel Weber, seinem Lebenspartner Alex Leusink und anderen Berner 
Mitgliedern: Franz Baumberger, Robert Wyss, Martin Schweizer, Toni Stoss, Christian 
Schmid und Heinz Rub. Zum Kulturprogramm, wozu ein Besuch im Kunstmuseum Bern 
mit seiner Ausstellung "Die Blaue Vier" gehörte, äusserte sich Peer Rosenkranz im GV- 
Bericht: (veröffentlicht in den Network News)1

"Da Network tagte, wurde die Ausstellung [um eine Woche] verlängert, wovon 
natürlich auch die Bundeshauptstadt profitieren konnte. [...] Ein herzliches 
Dankeschön an Museumsdirektor und Networker Toni Stoss, der uns diesen Einblick 
in eine kaum bekannte Facette der Klassischen Moderne ermöglichte. Durch seine 
fachkundige Führung und die zweier versierter Kollegen bekamen wir einen besseren 
Blickwinkel auf das 'Kleeblatt' Feininger, Jawlensky, Kandinsky und Klee.

Dass man im Alter von 90 Jahren noch so manchen jungen 'Schnösel' in die Tasche 
stecken kann und kein Blatt vor den Mund nehmen muss, bewies uns der schwule 
Professor Alphons Silbermann. Um 17 Uhr konnten wir seine Lebensgeschichte und 
seine unkonventionelle Sicht auf die Dinge erfahren, sei es zum Thema 
Homosexualität oder sei es zur Gesellschaft allgemein: Die Gesellschaft sollte sich 
dahingehend entwickeln, dass sie nicht mehr auf die bisherige Perspektive des 
'anormalen' Schwulen verweist, sondern des Schwulen 'Andere Art, normal zu sein' 
endlich erkennt. Wobei die Überzeugungsmühen bei eingefleischten Schwulenhassern 
vergeudete Energie bedeute. Die Ehe könne nie eine Institution der Schwulen sein, 
denn sie sei eine sakrosankte Einrichtung der heterosexuellen Gesellschaft. Jedoch ist 
es des Schwulen Recht, für eine juristische Gleichstellung durch eine registrierte 
Partnerschaft zu kämpfen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Laut den Network News1 genehmigte der Vorstand am 27. April das Reglement des "Fonds 
Max". Der Name geht auf Max Wiener zurück, der nicht nur die Idee für einen solchen 
Fonds lanciert hatte, sondern dessen Realisierung auch gleich mit einer grosszügigen Spende
 anstiess, sodass viele andere möglichst gleichziehen mussten. Hinzuzufügen ist, dass Max 
Wiener stets betonte, "Fonds Max" stehe für "maximal" und für nichts sonst. Dieselbe 
Ausgabe der Network  News erwähnte, dass ein Spezialkonto eröffnet worden sei:

"Alle Networker, die an der Generalversammlung ein Spendenversprechen gemacht 
haben, erhalten in den nächsten Tagen mit separater Post einen Einzahlungsschein. 
Auch diejenigen, welche nicht an der Generalversammlung dabei waren, sind zu 
Spenden aufgerufen. Wir werden in den nächsten News das Postcheckkonto 
bekanntgeben."

Im Oktober 1998 publizierte Network News2 die Zusammensetzung des Vorstandes und gab 
bekannt, dass der Verein nun 157 Mitglieder zähle. Nebst Jan Willem van Lynden als 
Präsident amteten Daniel Weber als Vizepräsident und Marcello Gantenbein als Aktuar. 
Dazu kamen drei weitere Vorstandsmitglieder: Max Wiener, Richard Ritter und Rob 
Lengacher.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 10/1998, Seite 2

Network- News,  Nr. 14/1998, Seite 8
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Von Anfang an gab es enge Verbindungen zwischen den beiden Schwesterorganisationen, 
dem schweizerischen Network und dem deutschen Vöklinger Kreis (vk). Man pflegte aber 
nicht nur schriftlichen Gedankenaustausch, sondern Mitglieder besuchten einander einzeln 
oder in Gruppen. Auch ganze Programme wurden gestaltet und gemeinsam durchgeführt. 
Ein langes Wochenende kündeten beispielsweise die Network  News für die Zeit vom 8. bis 
10. Mai 1998 an:1

"[...] vk zu Besuch in Zürich. Während wir im vergangenen Jahr der Regionalgruppe 
Frankfurt ein zauberhaftes Wochenende bescheren durften, haben wir uns für dieses 
Jahr Grösseres vorgenommen: der gesamte Süddeutsche Raum (Regionalgruppen 
Stuttgart, Bodensee, Freiburg und München) werden von uns angesprochen [...].

Sicher ist heute schon:

Wir brauchen wieder viele charmante Gastgeber aus Zürich und Umgebung für ebensolche Gäste. [...]1. 
Am Freitagabend gibt es einen Begrüssungscocktail bei Jan Willem zu Hause.2. 
Am Samstag werden wieder zwei Programme zur Auswahl stehen.3. 
Zum Abschied wird ein Brunch am Sonntag offeriert. [...]4. 

Für Kommission vk- Besuch, Vincenzo Paolino"

Vom 18. bis 20. September 1998 war Network zu einem Gegenbesuch wiederum in 
Frankfurt eingeladen. Später dehnten sich solche offizielle Besuche (nebst den privaten) 
teilweise zu gemeinsamen Wandertagen oder Skiwochen aus. Nicht zuletzt entstanden dabei 
fruchtbare geschäftliche Verbindungen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 6/1998, Seite 15
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Das Jahr 1999 war geprägt von der Petition "Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche 
Paare", die der schwule Dachverband Pink Cross und die Lesben- Organisationen LOS 
zusammen mit dem Elternverein fels am 9. Januar 1995 im Bundeshaus in Bern eingereicht 
hatten. Unter der Regie der neu gewählten Justizministerin Ruth Metzler kam die Petition 
endlich aus der Schublade und wurde dem Parlament vorgelegt. (Zuvor hatten die drei 
Organisationen gegen die Schubladisierung im Justizdepartement protestiert: am 6. Januar 
1996 mit der Demo "Lange Bank" und am 17. August 1998 mit der "Wecker- Aktion".)

 Im Vorfeld lobbyierte Network erfolgreich bei bürgerlichen Politikern - bei einer SP- 
Politikerin erfolglos - und schuf so nützliche persönliche Kontakte.

 Für den 18. September riefen alle schwul- lesbischen Organisationen samt fels zur 
entscheidenden Grosskundgebung in Bern auf. Damit sollte Druck ausgeübt und die 
Entschlossenheit der Betroffenen öffentlich gemacht werden. Zugleich wollte man 
medienwirksam jene Politiker im Parlament unterstützen, die für ein Partnerschaftsgesetz 
eintraten.

 An der Generalversammlung in Luzern wählte Network einen neuen Präsidenten.

 Ein Monat später entstand die Regionalgruppe Basel.

 Zu den Parlamentswahlen vom Herbst stellten sich vier Networker- Kandidaten den 
Mitgliedern vor.

Ernst Ostertag [1], Novemer 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Partnerschaftsgesetz [2]
Grosskundgebung [3]
Generalversammlung [4]
Regionalgruppe Basel [5]
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Mit der Wahl von Ruth Metzler (AI, CVP) in den
 Bundesrat als neue Chefin des Justizdepartements
 kam Dynamik ins bisher schubladisierte Dossier 
Partnerschaftsgesetz. Jetzt galt es zu handeln. 
Mehrmals waren Politikerinnen und Politiker 
Gäste bei Network- Themenlunchs und hatten 
sich dabei aufgeschlossen gezeigt. In den 
Network News Nr. 17/19991 schrieb François 
Baur: "Die FDP hält Wort: Johannes Matyassy 
(Generalsekretär der FDP) löst sein Versprechen 
gegenüber Network ein" und fuhr fort:

"Nachdem wir uns mittlerweile an grosse 
Versprechungen gewöhnt haben und nicht 
unbedingt damit rechnen, dass diese auch 
eingehalten werden (siehe die 
Hinhaltetaktik des Bundesamtes für Justiz 
unter dem bisherigen Bundesrat Arnold 
Koller (AI, CVP) und die Passivität der Regina Aeppli nach ihrer missglückten Wahl 
zur Zürcher SP- Ständerätin) hat uns die rasche Umsetzung durch den Generalsekretär 
der FDP positiv überrascht.

 Nun hat der FDP- Pressedienst in seiner Dezember- Ausgabe den Vortrag von 
Matyassy bei Network abgedruckt [...] ohne den Text mit Blick auf den etwas anderen 
Adressatenkreis abzuschwächen [...]. Im übrigen bezieht er mit seiner Aussage am 
Schluss des Textes, seiner Ansicht nach sei auch ein gleichgeschlechtliches Paar in der 
Lage, einem Kind Geborgenheit, [...] Sicherheit, Ausbildung und Erziehung zu 
gewährleisten, klar Position für das Adoptionsrecht [...]. Dazu kommt nun, dass auch 
Ständerätin Vreni Spoerry (ZH, FDP) ihr Versprechen [...] eingehalten hat. Am 8. 
Dezember wollte sie vom Bundesrat im Rahmen einer einfachen Anfrage wissen, bis 
wann mit der Fertigstellung des [...] Berichts (zur Petition "Gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare" und zur Frage eines Partnerschaftsgesetzes) gerechnet 
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Nun hat der FDP- Pressedienst in seiner Dezember- Ausgabe den Vortrag von 
Matyassy bei Network abgedruckt [...] ohne den Text mit Blick auf den etwas anderen 
Adressatenkreis abzuschwächen [...]. Im übrigen bezieht er mit seiner Aussage am 
Schluss des Textes, seiner Ansicht nach sei auch ein gleichgeschlechtliches Paar in der 
Lage, einem Kind Geborgenheit, [...] Sicherheit, Ausbildung und Erziehung zu 
gewährleisten, klar Position für das Adoptionsrecht [...]. Dazu kommt nun, dass auch 
Ständerätin Vreni Spoerry (ZH, FDP) ihr Versprechen [...] eingehalten hat. Am 8. 
Dezember wollte sie vom Bundesrat im Rahmen einer einfachen Anfrage wissen, bis 
wann mit der Fertigstellung des [...] Berichts (zur Petition "Gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare" und zur Frage eines Partnerschaftsgesetzes) gerechnet 
werden darf. [...]

Dieser Einsatz [...] legt den Schluss nahe, dass sich die FDP nach den Grünen und der 
SP als erste bürgerliche Partei ernsthaft für eine Anerkennung der 
gleichgeschlechtlichen Paare als Teil unserer Gesellschaft einsetzt."

Dazu kam in derselben Ausgabe der Network News die Meldung, ebenfalls von François 
Baur:2

"[...] Wie bereits in der letzten Ausgabe gemeldet, hat der liberale Genfer Nationalrat 
Jean- Michel Gros [...] eine parlamentarische Initiative eingereicht, welche die 
Schaffung der notwendigen rechtlichen Grundlagen für eine registrierte Partnerschaft 
verlangt. (..) Damit umgeht er die schwerfällige Bundesverwaltung. [...] Denn 
spätestens nächsten Sommer muss das Parlament darüber entscheiden, ob ein 
entsprechendes Gesetz ausgearbeitet werden soll oder nicht. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 17/1999, Seite 4

Network- News, Nr. 17/1999, Seite 1

        

1

2
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Unter der neuen Führung im Justizdepartement kam die längst fällige Antwort zur Petition 
"Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" rasch zustande, und das Parlament konnte 
sich in der Herbstsession 1999 erstmals dazu äussern.

 Um die Wichtigkeit einer positiven Stellungnahme zu demonstrieren, riefen die schwule 
Dachorganisation Pink Cross, die Lesben- Organisation LOS, Network, die Vereinigung von
 Freunden, Freundinnen und Eltern von Lesben und Schwulen fels und alle lokalen/ 
kantonalen Gruppierungen zu einer Grosskundgebung in Bern auf.

 Sie fand am 18. September 1999 statt. Nach einem frohen, bunten Umzug füllten über 6000 
Personen den Bundesplatz. François Baur als Chef der Network- Kommission Politik (Poko)
 stand mit anderen zusammen auf der Tribüne, befragte Politiker/ Politikerinnen und 
moderierte die Aussagen von Leuten aus dem Publikum wie vor allem auch von 
Vertreterinnen/ Vertretern lesbischer und schwuler Organisationen und von der Vereinigung 
fels.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Am 13. März fand in Luzern die 
Generalversammlung statt. Thomas Voelkin 
berichtete darüber in den Network  News1:

"Im Kultur- und Kongresszentrum [...], das 
vor seiner Vollendung steht, durften wir im 
Panorama- Foyer [...] unsere 
Generalversammlung abhalten. [...] Der 
neue Vorstand wurde [...] gewählt: Daniel 
Weber (Bern, bisher), Max Wiener und 
Richard Ritter (beide Zürich, bisher), 
Markus Berger (St.Gallen, bisher), Frank 
Lüdi (Luzern, neu), Hans- Ulrich Hoefle 
(Zürich, neu). Als siebtes Vorstandsmitglied
 will der Vorstand einen noch zu suchenden Networker aus der in Gründung 
begriffenen Regionalgruppe Basel kooptieren. Mit grossem Beifall wurde 
anschliessend Markus Berger zum neuen Präsidenten [...] gewählt. [...]"

Im traditionellen "Grüezi, liebe Networker" desselben Heftes stellte sich der Präsident vor:

"[...] Schon seit ich Network kenne [...] stelle ich mir die Frage, weshalb es denn 
Network gibt - und braucht. Welche Gemeinsamkeit uns verbindet und ein 
Engagement im und für den Verein rechtfertigt. Dass wir alle Männer lieben, ist zwar 
an sich eine wunderbare Sache, genügt aber sicherlich nicht. Ich denke, es ist vielmehr 
der Umstand, dass wir alle engagierte Menschen sind, die sich auf vielerlei Weise 
positiv einsetzen, die gegenüber Gesellschaft und Wirtschaft nicht gleichgültig sind, 
und die scheinbar darüber hinaus noch über Energien verfügen.

[...] Gestattet mir zum Schluss zwei konkrete Ziele zu formulieren:

Wir sollten alle an unserer Kommunikation arbeiten. Und damit meine ich nicht 
unverfängliches Geplauder [...], sondern sowohl das bewusste Sprechen und 
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Wir sollten alle an unserer Kommunikation arbeiten. Und damit meine ich nicht 
unverfängliches Geplauder [...], sondern sowohl das bewusste Sprechen und 
Informieren, als auch das gezielte Zuhören, was bedingt, dass man fragt, sich 
interessiert und sich bekümmert.

 Wir wollen den Vorstand nicht so sehr als Führungsgremium sehen, sondern als 
Dienstleistungsangebot für Mitglieder und Kommissionen. Wir sehen uns als 
Katalysatoren, die alles, was Network ausmacht, ermöglichen wollen und können. 
Dabei sind wir aber auf Eure Hilfe angewiesen. Meldet uns Eure Wünsche und 
Vorschläge, gebt uns Feedbacks und stellt uns Aufgaben. Wir sind für Euch da. Fordert
 uns - wir freuen uns darauf!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 20/1999, Seite 4

        

1
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Auf Seite 14 der Network News Nr. 20/1999 kündigte sich die neue Regionalgruppe an:

"Wir sind überzeugt, es wird gelingen: die triste, karge und himmeltraurige 
networklose Zeit in der Region Basel gehört ab 19. April 1999 der Vergangenheit an."

Die Gründungsversammlung fand im Gobelinsaal des Hotels Drei Könige statt und 
möglichst viele Networker aus der ganzen Schweiz waren dazu herzlich eingeladen.

 Ein Spezialapero der Poko (Politik- Kommission) am 21. April 1999 im Zürcher Apero- 
Lokal "Schipfe 16" galt für alle Networker (Network News Nr. 20/1999):

"Die Nationalratswahlen vom Herbst werfen ihre Schatten voraus. 4 
Nationalratskandidaten aus Network stehen Red und Antwort. Sie stammen aus 
verschiedenen Regionen und kandidieren für drei verschiedene Parteien: Claude 
Janiak, SP, Baselland; Hans- Peter Portmann, CVP Zürich; Peter Püntener, FDP 
Zürich; Heinz Rub, FDP Bern. Im Rahmen der Veranstaltung kann unseren 
Kandidaten über die Vertretung schwuler Anliegen auf nationaler Ebene auf den Zahn 
gefühlt werden."

François Baur stellte diese Kandidaten in derselben Ausgabe vor und setzte den Titel

"Nationalratswahlen - kauft nicht die Katzen im Sack!"1

Einer der Kandidaten, Peter Püntener, war Co- Präsident der für Mai 2000 projektierten 
EuroGames in Zürich, der europäischen "Olympiade" für lesbische und schwule Sportler.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
EuroGames [2]

Quellenverweise
Network- News, Nr. 20/1999, Seite 6
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Zur Philosophie von Network gehörte von Anfang an: Sichtbarwerden, Heraustreten in die 
Öffentlichkeit.

 Was die Schwulenbewegung seit dem Untergang des KREIS (1967) zu tun versuchte und 
bald auch in wachsendem Masse tat, war bewusstes Aufgeben des braven Verstecktseins. 
Man ging hinaus, zunächst als Organisation, ab 1978 auch mit viel Mut persönlich, ohne 
Maske. Dabei gab es Suizid- Opfer. Vor allem geschahen Verluste in der Arbeitswelt. 
Existenzen wurden zerstört. Und zu Wohnungskündigungen kam es auch.

 Network als Vereinigung von schwulen Führungskräften wollte genau hier die Kräfte seiner 
Mitglieder bündeln und gezielt vorangehen. Dazu gehörten Auftritte in der Presse - noch 
Anfang der 1990er Jahre kaum denkbar.

 Es ging aber nicht nur um Schilderungen der persönlichen Situation oder von gemachten 
Erfahrungen. Es musste Bewegung geben, es galt Änderungen zu bewirken: Offenes 
Arbeitsklima heisst mehr Arbeitsleistung, heisst Freisetzen von innovativen Kräften. Das 
kann einer Firmenleitung nicht gleichgültig sein.

 Hier setzte man an.

Ernst Ostertag [1], November 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Interview in der NZZ [2]
Arbeitswelt: Positives [3]
Arbeitswelt: Negatives [4]
Inserat zum COD [5]
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In der Neuen Zürcher Zeitung, NZZ vom 26. Juli 20001 erschien ein Interview mit Network- 
Präsident Markus Berger. Geführt wurde es von Katharina Fontana. Die Überschrift lautete 
"Berufliches Netzwerk für Schwule":

"[...] KF: Welche Ziele verfolgt Network?

 MB: Unser Verein - er hat rund 250 Mitglieder - möchte zum einen das berufliche 
Netzwerk für Schwule verstärken. [...] Darüber hinaus bieten wir ein Umfeld für 
gemeinsame Aktivitäten, namentlich im kulturellen und politischen Bereich. Und 
schliesslich soll Network einen Beitrag leisten in der öffentlichen Wahrnehmung. [...]

 KF: Muss ein schwuler Kadermann, der sich am Arbeitsplatz zu seiner sexuellen 
Orientierung bekennt, mit Diskriminierungen rechnen?

 MB: Ja, das Risiko besteht. Die Diskriminierung von Schwulen manifestiert sich dabei 
kaum offen, sondern verläuft meist unterschwellig. Ähnlich wie Frauen stossen auch 
Schwule öfters an die berühmte 'gläserne Decke'. [...] Mindestens ebenso hinderlich ist 
die Selbstdiskriminierung der Schwulen. Viele von ihnen verhalten sich freiwillig 
unauffällig, bewerben sich vielleicht nicht um eine Kaderstelle, weil sie meinen, sie 
müssten dann ihr Privatleben durchleuchten lassen.

 KF: Vor 20 Jahren wäre ein Verein wie Network kaum vorstellbar gewesen. Gibt es 
ein Umdenken?

 MB: Wir spüren eine positive Veränderung in Gesellschaft und Wirtschaft. Leute, die 
keine Schwulen kennen, haben oft klischierte Vorstellungen und wissen nicht, wie sie 
sich ihnen gegenüber verhalten sollen. Je offener Schwule auftreten, desto weniger 
Vorbehalte wird es geben."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
NZZ, 26. Juli 2000, Seite 63
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Die Wochenzeitschrift Facts1 veröffentlichte im Oktober 2001 eine vielbeachtete illustrierte 
Reportage zum Thema "Erfolgreich schwul. Manager outen sich, einige Firmen verbieten 
Diskriminierung. Trotzdem müssen sich immer noch viele Homosexuelle im Job bedeckt 
halten". Daraus einige Passagen, die Mitglieder von Network betreffen:

"Zum Firmenfest der ABB brachte Oliver Fritz, 36, einen Mann mit. 'Kein Problem', 
sagt der Physiker: 'Dass ich schwul bin, stört hier keinen.' Fritz ist in der 
Konzernforschung von ABB in Dättwil bei Baden (AG) tätig. Versteckspiel kommt für
 ihn nicht in Frage. 'Ich habe mir bewusst einen Arbeitsplatz gesucht, an dem ich mich 
offen äussern kann.' Bei ABB ist der Forscher an der richtigen Adresse. Im Leitbild 
kann jeder nachlesen, dass die Firma Diskriminierung auf Grund der geschlechtlichen 
Orientierung nicht duldet. 'Ein klares Zeichen, das mir Sicherheit gibt', sagt Fritz.

Auch Pierre Kottelat, 44, Direktionsmitglied bei Swiss Re, steht dazu, dass er schwul 
ist. Kottelat hat sich in den 80er Jahren geoutet, am Firmenjubiläum von Swiss Re. 
Statt mit Gattin erschien er mit seinem Freund. 'Einen festen Partner zu haben, 
erleichtert das Outing. Man bringt ihn einfach mit und muss nicht allen erklären: Hallo,
 ich bin übrigens schwul.'

[...] Der politische Kampf um Gleichstellung hat Mut gemacht. Jetzt gehen 
Homosexuelle auch am Arbeitsplatz in die Offensive - schwule Manager wollen sich 
kollektiv outen.

Lanciert wird die Aktion von Network [...]. Die Masken fallen am 13. Oktober. In 
einem ganzseitigen Inserat in der NZZ werden sich homosexuelle Kadermänner mit 
Name, Firma und Foto öffentlich outen.

'Wir wollen mit gutem Beispiel vorangehen und arbeiten fokussiert auf die gesetzliche 
Gleichstellung und bedingungslose Akzeptanz hin', erklärt UBS- Direktor Rob 
Lengacher. Der 47jährige Banker lebt seit sechs Jahren mit seinem Freund zusammen. 
Seit April ist er bei der UBS im Bereich Anlagefonds tätig. 'Ich habe die 
Pensionskassenregelung bezüglich gleichgeschlechtlicher Paare beim 

 

Arbeitswelt: Positives
Reportage im Facts

 

2001

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 275 von 502



'Wir wollen mit gutem Beispiel vorangehen und arbeiten fokussiert auf die gesetzliche 
Gleichstellung und bedingungslose Akzeptanz hin', erklärt UBS- Direktor Rob 
Lengacher. Der 47jährige Banker lebt seit sechs Jahren mit seinem Freund zusammen. 
Seit April ist er bei der UBS im Bereich Anlagefonds tätig. 'Ich habe die 
Pensionskassenregelung bezüglich gleichgeschlechtlicher Paare beim 
Anstellungsgespräch angesprochen', erklärt Lengacher: 'Meine Sexualität ist nicht das 
Thema - es geht um zeitgerechte Personalkonditionen.'

Auch Hans- Peter Fricker, FDP- Verfassungsrat im Kanton Zürich und Direktor der 
Schweizerischen Multiple- Sklerose- Gesellschaft, hat sich am Arbeitsplatz geoutet. 
'Bei jenen, die sich für mich persönlich interessieren, ist es bekannt - Chef und 
Kollegen haben die Mitteilung gelassen aufgenommen.' Dennoch ist die Rede über die 
eigene Homosexualität noch lange keine Selbstverständlichkeit. 'Die Reaktionen 
reichen von echter Sympathie bis hin zu einer Freundlichkeit, die schwer zu 
interpretieren ist.' [...]

[...] 'Das Klima ist offener geworden', erklärt Thomas Geiser, Professor für 
Arbeitsrecht an der Universität St.Gallen (HSG) und nebenamtlicher Bundesrichter. 
'Wir haben eine Entwicklung, die in den letzten fünf Jahren an Geschwindigkeit nicht 
mehr zu überbieten ist.' Der Uni- Prof muss es wissen. Geiser ist schwul und steht 
dazu, 'auch bei meiner Wahl zum Bundesrichter'."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Nadja Pastega, Facts, Nr. 40/2001, Seite 82

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 276 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ auftreten- in- der- 
presse/ arbeitswelt- negatives/

        

Die Reportage der Zeitschrift Facts vom Oktober 2001 zum Thema "Homosexuelle im Job" 
brachte auch andere Äusserungen und zeigte, dass noch sehr viel zu tun ist, dass aber die 
Homosexuellen selber nicht mehr untätig bleiben. Weitere Passagen:

"[...] Doch längst nicht überall herrscht Aufbruchstimmung. Während sich Politiker 
unter Applaus ihrer Anhänger outen, während Tausende von Schwulen und Lesben 
ihre sexuelle Befreiung in fröhlichen Demonstrationen feiern, wird die Arbeitswelt 
noch von einem Gemisch aus Vorurteilen, Ängsten, Unduldsamkeiten und 
Unbelehrbarkeit geprägt. Dieser Boden vergiftet das Klima in vielen Büros, 
Beamtenstuben, auf Baustellen und in Gewerbebetrieben.

[...] 'Ich hatte Probleme in meiner ehemaligen Firma, weil ich in einer 
Schwulenvereinigung bin', erklärt der Kadermann eines Schweizer Unternehmens. Es 
sah sich gezwungen, 'per sofort' aus [...] Network auszutreten.

[...] Zwei von drei Homosexuellen fühlen sich in der Schweiz am Arbeitsplatz 
diskriminiert, ergab eine Untersuchung des Basler Mediziners Andres Schneeberger. 
[...] Homosexuelle stossen beim beruflichen Aufstieg an eine 'gläserne Decke'. 
'Plötzlich gibt’s eine Blockade, bei Beförderungen werden Arbeitskollegen 
vorgezogen', beobachtet Udo Rauchfleisch, Professor für klinische Psychologie an der 
Universität Basel. Greifbar wird die Diskriminierung selten. 'Die Chefs hüten sich, die 
wahren Gründe ihrer Personalentscheide zu nennen', weiss Rauchfleisch.

Viele Manager haben nur dank einem perfekt inszenierten Familienleben überlebt. 
Doch das traditionelle Karrieremuster bekommt Risse. Schwule haben das aufreibende 
Doppelleben mit Alibi- Gattin und gestelltem Familienfoto auf dem Schreibtisch satt 
und gehen in die Offensive.

[...] Auch Firmen entdecken die Vorzüge der Homos. Schwule und Lesben gelten als 
mobil, was international tätige Firmen schätzen. [...]

Mit Absichtserklärungen lässt sich die rosa Gemeinde aber nicht länger abspeisen. Am 
9. Oktober veröffentlichen [...] Pink Cross (Dachorganisation der Schweizer 
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Mit Absichtserklärungen lässt sich die rosa Gemeinde aber nicht länger abspeisen. Am 
9. Oktober veröffentlichen [...] Pink Cross (Dachorganisation der Schweizer 
Schwulen) und [...] LOS (Lesbenorganisation Schweiz) eine Broschüre mit Beispielen 
von fortschrittlichen Unternehmen in der Schweiz. François Baur, Präsident von Pink 
Cross, gibt sich kämpferisch: 'Wir wollen auch künftig herausstreichen, welche Firmen
 sich gayfriendly verhalten.'"

Diese erste Broschüre " 'Queer' im Job" kam 2003 in einer wesentlich erweiterten zweiten 
Auflage heraus und wurde seither wieder ergänzt. Aufgeführt waren unter anderem auch 
Stadtverwaltungen und Gewerkschaften.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Das ganzseitige Inserat von Network erschien in der NZZ vom 13./14. Oktober 20011 und 
zeigte 117 Köpfe. Die Erklärung, quasi als Titel, lautete:

"Akzeptanz von Schwulen und Lesben am Arbeitsplatz: Coming Out Day 2001. Es 
gibt verschiedene Formen der Diskriminierung. Auch am Arbeitsplatz. Doch es werden
 weniger."

Von den vielen Köpfen zeigten nur 53 ihr Gesicht und darunter standen Name, Beruf, 
berufliche Stellung und das Eintrittsdatum in den Verein Network. Von den 64 anderen war 
nur der Hinterkopf sichtbar mit Angabe lediglich des Berufs samt Datum des Eintritts. Unter
 dieser eindrücklichen Galerie von neun Zeilen zu 13 Köpfen stellte sich Network vor:

"Dafür stehen wir ein.

 Eine Arbeitsatmosphäre, in der die Mitarbeitenden ihre ganze Energie zur Erfüllung 
der Aufgaben einsetzen können, ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor für Unternehmen. 
Voraussetzung dafür ist die Gleichbehandlung aller Mitarbeitenden - unabhängig von 
der sexuellen Orientierung. Ein entsprechendes Diskriminierungsverbot zeichnet die 
Leitbilder zeitgenössischer Unternehmen aus. Und in Pensionskassenreglementen 
finden sich für gleichgeschlechtliche Partnerschaften ausdrückliche Regelungen, die 
denjenigen für Ehepaare entsprechen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
NZZ, 13./14. Oktober 2001
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Aus der Fülle von kulturellen Angeboten durch die einzelnen Regionalgruppen und über die 
Kulturkommission des Vereins sei sozusagen stellvertretend für alle die Tradition der 
Kulturpreise herausgehoben.

2001 fanden sich einige Networker zusammen, um ihr Anliegen konkret zu machen: 
Homosexuelle Künstler sollten durch den Verein gefördert werden. Und das wäre wohl mit 
einem Wettbewerb und Kulturpreis auf sinnvollste Weise realisierbar. Dieser Preis hätte 
beides zu sein, Anerkennung der bisherigen Leistung wie auch eine Ermutigung des 
betreffenden Künstlers, sich neuen Projekten zuzuwenden.

 Man einigte sich auf die vier Sparten

Literatur/ Darstellende Kunst/ Theater
Bildende Künste/ Video
Musik
Tanz

Im Abstand von zwei Jahren wäre jeweils ein Wettbewerb auszuschreiben und eine Jury zu 
wählen, und im Rahmen der festlichen Preisverleihung sollte der Gewinner sein Werk 
vorstellen.

 Bis heute gab es vier solche Veranstaltungen, je eine in jeder Sparte. Von den beiden ersten 
Kulturpreisen handeln die anschliessenden Unterkapitel. Ergänzend seien noch die beiden 
späteren erwähnt:

2009 fand der dritte Anlass in Basel statt. Die Auszeichnung erhielt der Countertenor Martin Oro. Im 
Rahmen der Network- Generalversammlung vom 15. März gab er ein Konzert mit barocken 
Liebesarien, begleitet von Cembalo, Violine und Laute. Konzert und Preisverleihung fanden in der 
Offenen Kirche St. Elisabethen statt. Darüber berichteten die Network News vom Februar und April 
2009 auf Deutsch und Französisch.1
2010 kam der Tänzer und Choreograf Chris Leuenberger in Bern zur Ehrung. In der Dampfzentrale 
führte er seine Tanz- Performance "Crying Machine" auf. Die Laudatio hielt Roger Merguin, Leiter 
des Festivals "Tanz In. Bern" und Co- Leiter der Dampfzentrale. Eine zweisprachige Reportage 
darüber brachte die Dezember- Ausgabe der Network News.2

Ernst Ostertag [1], Januar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
"Gilgamesch und Enkidu" [2]
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Mehr Information finden Sie hier:
"Gilgamesch und Enkidu" [2]
Video- Arbeit und Fotos [3]

Quellenverweise
Network News Nr. 102, Februar/ Février 2009, S. 1 und 9
Network News Nr. 103, April/ Avril 2009, S. 1, 7 und 12

Network News Nr. 112, Dezember/ Décembre 2010, S. 1, 2 und 14
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2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ kulturpreis/ gilgamesch- und- 
enkidu/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ kulturpreis/ video- arbeit- und- 
fotos/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 281 von 502

http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/gilgamesch-und-enkidu/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/gilgamesch-und-enkidu/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/gilgamesch-und-enkidu/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/gilgamesch-und-enkidu/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/gilgamesch-und-enkidu/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/verein-network/kulturpreis/video-arbeit-und-fotos/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ kulturpreis/ 
gilgamesch- und- enkidu/

        

Der Kulturpreis konnte erstmals am 28. Mai 2004
 überreicht werden. Er ging an den Schauspieler, 
Autor und Regisseur Andreas Stadler für sein 
Stück "Gilgamesch und Enkidu".

 "Aus Fragmenten der Ninivitischen Fassung des 
Gilgamesch- Epos" sei dieses "Theater Bruch 
Stück" entstanden, so hiess es im Programm. Mit 
der Aufführung im Rahmen des Lesbischwulen 
Kulturmonats Warmer Mai erlebte dieses 
Theaterstück am vierten Ort seiner Tournee den eigentlichen Höhepunkt. Ort war die "Rote 
Fabrik", Zürich. Dazu berichtete die NZZ vom 1. Juni:

"Die heilige Zeder fällen sie ebenso gemeinsam, wie sie den Himmelsstier bezwingen: 
Gilgamesch, der Herrscher von Uruk, und sein Gefährte, der Wüstenmensch Enkidu. 
Durch ihre Heldentaten ziehen die beiden Männer jedoch göttlichen Zorn auf sich. 
Enkidu wird zum Tod verurteilt, was Gilgamesch, im Bewusstsein seiner eigenen 
Sterblichkeit, in tiefe Verzweiflung stürzt.

 Vor über dreitausend Jahren wurde das babylonische Gilgamesch- Epos in 3600 
Keilschriftzeichen auf 12 Tontafeln notiert. Der in Berlin lebende Schweizer Regisseur
 Andreas Stadler hat das älteste schriftlich überlieferte Epos der Weltliteratur nach einer
 Überarbeitung von Raoul Schrott für die Bühne bearbeitet. Und zwar so, dass die 
archaische Kraft des Werks zum Ausdruck kommt. Die Sprache ist blumig, Wörter und
 Sätze werden oft mehrmals wiederholt, worin denn auch der Grund für die fast schon 
epische Länge der Aufführung liegt. Dass die Spannung erhalten bleibt, ist dem 
hervorragenden Schauspielertrio Rula Bedden, Patrick von Blume und Roberto Guerra 
zu verdanken, das in der Schlussszene durch die Diseuse Georgette Dee ergänzt wird.

 Der Regisseur fügt dem antiken Stoff indes einen Aspekt bei: Er präsentiert ihn als 
'homosexuelle Lovestory'. Gilgamesch und Enkidu [...] sind nicht nur Kampfgefährten,
 sondern auch ein Liebespaar. [...]"

Die Network News vom Juni 20041 brachte zunächst eine knappe Mitteilung:

 

"Gilgamesch und Enkidu"
Preisträger Andreas Stadler

 

2004

Andreas Stadler, Schauspieler und Regisseur
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Die Network  News vom Juni 20041 brachte zunächst eine knappe Mitteilung:

"[...] Zur kurzen Feier vor der ersten Aufführung in Zürich haben sich etwa 60 
Networker und ihre Gäste eingefunden. Toni J. Krein hielt die Laudatio und 
überreichte dem strahlenden Andreas Stadler die Preisurkunde samt Check (von 10'000
 Franken). Nach dem Theater dann geselliges Zusammensein, wie von Network 
gewohnt."

Dann folgten auf den Seiten 2 bis 9 ein ausführlicher Bericht über den Anlass, die Laudatio 
im Wortlaut, eine Zusammenfassung des Inhalts, die Einführung ins Stück, verfasst von 
Andreas Stadler und ein abschliessendes Interview mit dem Preisträger.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network-News, Nr. 69, Juni 2004, Seite 1
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Am 1. Juli 2006 konnte die Vergabe des zweiten Network Kulturpreises angesagt werden. 
Nach der Gattung Literatur/ Theater war nun die Bildende Kunst an der Reihe. Dazu 
Network- Präsident Thomas Peter in seiner Kolumne "Grüezi, liebe Networker", Network 
News vom Juli 2006:1

"[...] Der Network Kulturpreis, der dieses Jahr zum zweiten Mal vergeben wird, soll 
drei Ziele erfüllen:

 Kunstschaffende fördern1. 
Ein Momentum für das Network- Image generieren und2. 
den Veranstaltungskalender für Network- Mitglieder reicher machen.3. 

Der Network Kulturpreis ist mit 10'000 Franken dotiert. Die Mittel für diesen Preis 
stammen aus grosszügigen privaten Zuwendungen aus dem Kreis der Network- 
Mitglieder. Dieses Jahr wird zusätzlich ein Ehrenpreis, der 5000 Franken beträgt und 
[...] einem anonymen Spender zu verdanken ist, vergeben."

Bei diesem zweiten Anlass erhielten Yan Duyvendak den Kulturpreis für seine Video- 
Arbeiten und Walter Pfeiffer den Ehrenpreis für sein fotografisches Lebenswerk. In der neu 
eröffneten Galerie von "Haunch of Venison" im "T- Room" (Zürcher Quartier Binz) fand die
 Feier statt. Walter Pfeiffer zeigte dort "Fotoarbeiten aus 4 Jahrzehnten" und Yan Duyvendak
 gab eine "Live- Performance". Die Ansprachen hielten Thomas Peter und David Streiff 
(Präsident der Jury). In den Network  News2 berichtete Thomas Voelkin unter anderem:

"Yan Duyvendak ist 1965 in Holland geboren, Absolvent der Ecole cantonale des 
Beaux- Arts in Sion (VS) und der ESAV in Genf. Seine Performance- Kunst verbindet 
er mit Videoarbeiten und Elementen des Tanztheaters und der Medienkunst. [...]

 Walter Pfeiffer gehört zu den Pionieren der schwulen Fotokunst in der Schweiz. [...]

 Als Gäste durften wir den Zürcher Regierungsrat Markus Notter mit Gemahlin 
begrüssen [...] Dass es vielen kulturell interessierten Networkern anschliessend 
möglich war, per Car noch rechtzeitig an den St. Galler Festspielen die Aufführung der

 

Video- Arbeit und Fotos
Preisträger Yan Duyvendak und Walter Pfeiffer

 

2006
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Als Gäste durften wir den Zürcher Regierungsrat Markus Notter mit Gemahlin 
begrüssen [...] Dass es vielen kulturell interessierten Networkern anschliessend 
möglich war, per Car noch rechtzeitig an den St. Galler Festspielen die Aufführung der
 Oper 'Carmina Burana' von Carl Orff zu sehen, machte diesen Samstag zu einem 
unvergesslichen Tag der Kultur [...]"

Der Besuch von Carmina Burana hatte die Regionalgruppe St. Gallen perfekt organisiert 
samt Apero im Extrazelt und Besichtigung der Bühne vor der Klosterkirche.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network-News, Nr. 86, Juli 2006, Seite 3

Network-News, Nr. 86, Juli 2006, Seite 1 ff
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Umsiedlungswellen gab es zwischen europäischen Staaten des öftern, auch Zeiten der 
Auswanderung bis Amerika, Südafrika, Australien. Seit Kriegsende 1945 neu ist die 
Tatsache, dass Menschen von anderen Kontinenten nach Europa einwandern. Zunächst 
waren es Personen aus unabhängig gewordenen ehemaligen Kolonien. Dann wurden 
Arbeitskräfte angeworben. Schliesslich kamen "Wirtschaftsflüchtlinge" oder echte 
Verfolgte, die um Asyl baten.

 In der Schweiz zeigte sich bald, dass gewisse aufgenommene Gruppen von Flüchtlingen wie
 Tibeter und später Tamilen aus Sri Lanka sich relativ "still" verhielten und mit wenigen 
Ausnahmen auch gut eingliederten ohne ihre angestammten Traditionen aufzugeben. Bei 
vielen Kurden, Türken, Arabern, Schwarzafrikanern war und ist das ähnlich.

 Daneben gab und gibt es eindeutig Kriminelle und vor allem militant "Strenggläubige", die 
unsere säkularisierte Zivilisation und die aus Aufklärung und Humanismus gewachsene und 
gelebte Ordnung und Rechtsprechung ablehnen, ja bewusst missachten.

 Dieses Verhalten beurteilt die Mehrheit der Bevölkerung zu Recht als Widerstand gegen 
unsere Umgangsformen des gleichberechtigten Miteinander und offen aufeinander 
Zugehens. Die religiös oder kulturell begründete Ablehnung dieser Offenheit wird als 
Rückfall ins "Mittelalter" empfunden und die daraus abgeleitete Missachtung unserer 
Rechtsordnung muss dezidiert zurückgewiesen und geahndet werden.

 Wird jedoch solches Verhalten in falscher "Toleranz" schweigend hingenommen, beginnen 
bei vielen die Alarmglocken zu läuten, besonders bei homosexuellen Bürgern des Landes. 
Denn traditionsgebundene Denkweisen zwingen darin verhaftete Migranten, emanzipierte 
Lesben und Schwule zu hassen. Und solche Leute beweisen das mit Fäusten und massiven 
Beschimpfungen oft und gerne. Zudem besteht durchaus die Gefahr eines Übergreifens auf 
ähnlich denkende (etwa evangelikale oder streng katholische) Kreise der Bevölkerung.

 Den jahrhundertelang geächteten und ausgegrenzten Homosexuellen geht es um ihre erst in 
den letzten paar Jahrzehnten mühsam errungene (teilweise) Gleichstellung, also um ihre 
eigentliche Lebensberechtigung.

 

Migranten und Schwule
… ein Network- Symposium

 

2007
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 Genau diese Gefahr ansprechen und zum Mittelpunkt eines Symposiums machen, das wollte
 Network am 8. September 2007. Man hoffte, Diskussionen darüber und Sensibilisierung in 
weitere Gremien, in Politik und vor allem die Medien hineinzutragen.

 Doch offensichtlich war man der Zeit voraus. Es trafen Absagen ein oder Schweigen blieb 
die Reaktion auf breitgestreute Einladungen. Darum doppelte der Initiator des Symposiums 
in den Network News vom Dezember 2010 mit einem fiktiven Interview nach, in welchem er
 aufzeigte, dass es in unserem Staat kein Recht geben darf weder auf Durchsetzung 
menschenverachtender religiöser Gesetze (zum Beispiel der Sharia, Misshandlung der 
Ehefrau) noch auf Familien- und andere Traditionen (Zwangsheirat), und dass jetzt klar 
formulierte Regeln gesetzt werden müssen.1

 Die folgenden Unterkapitel zeigen den Verlauf des Symposiums und zitieren aus Referaten 
und engagierten Voten der Teilnehmer.

Ernst Ostertag [1], Januar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Ziel des Symposiums [2]
Hauptreferat [3]
Workshops [4]
Podiumsdiskussion [5]
Beitrag des Präsidenten [6]
Rückblick [7]

Quellenverweise
Network News Nr. 112, Dezember 2010, S. 9

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ migranten- und- schwule/ ziel- 
des- symposiums/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ migranten- und- schwule/ 
hauptreferat/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ migranten- und- schwule/ 
workshops/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ migranten- und- schwule/ 
podiumsdiskussion/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ migranten- und- schwule/ 
beitrag- des- praesidenten/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ verein- network/ migranten- und- schwule/ 
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"Homosexuelle im Kulturkampf?" hiess der 
provokative Titel des zweiten Network- 
Symposiums, das am 8. September 2007 von 
10.00 bis 15.30 in der Semper- Aula der ETH 
Zürich stattfand. Die Network- News berichteten 
darüber auf mehreren Seiten und stellten zum 
Anfang den Anlass vor:1

"Die religiösen, gesellschaftlichen und 
moralischen Auffassungen von 
Einwanderern aus anderen Kulturkreisen und ihr Verhältnis zu den Grundwerten 
unserer Gesellschaft ziehen zunehmend die Aufmerksamkeit auf sich. [...]

In vielen Immigrantenkulturen ist die patriarchalische Auffassung der 
Geschlechterrollen fest verankert. Dazu gehören die untergeordnete Stellung der Frau 
und die völlige Ablehnung von Homosexualität. Diese steht daher im Brennpunkt der 
kulturellen Auseinandersetzung.

Könnten die mühsam erkämpften Errungenschaften im Bereich der Nicht- 
Diskriminierung durch den zunehmenden kulturellen und politischen Einfluss von 
Immigranten gefährdet sein? Welche Massnahmen sind geeignet, um die 
Verfassungsrechte und den politischen Willen der Mehrheit im Bereich der 
Emanzipation und Integration der Homosexuellen zu erreichen? Diese Fragen 
anzudiskutieren war das Ziel des Symposiums."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 94 vom Oktober 2007, Seite 1ff

        

 

Ziel des Symposiums
 

2007

Präsident Thomas Peter eröffnet das Symposium

1
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Hauptreferent des Symposiums war der aus 
Syrien stammende Professor für internationale 
Beziehungen, Bassam Tibi (Universität 
Göttingen und Cornell University, USA). In 
seinem Vortrag kam er als Muslim zum Schluss 
(veröffentlicht in den Network News vom 
Oktober 2007):

"Ich sehe drei einander sich ausschliessende
 Szenarien:

 Man nimmt die Probleme der Migrantenkultur als Zündstoff für fremdenfeindlichen 
Populismus (rechtsextreme Parteien und Verbände).

 Das Gegenteil hiervon ist die verordnete Fremdenliebe der Multikulturalisten, die 
Wertebeliebigkeit predigt und fremde Kulturen romantisiert.

Als Alternative zu diesen beiden Extremen schlage ich den Kulturpluralismus vor, der 
Vielfalt mit Wertekonsens verbindet. Dazu gehört das Recht 'Nein' zu sagen (z.B. zu 
islamischen Vorstellungen über Moral und Sexualität), ohne als Fremdenfeind zu 
gelten.

Migrantenkultur ist heute angesichts des grossen und stets wachsenden Anteils der 
Migranten an der Bevölkerung Europas eine nicht mehr zu übersehende Realität. Man 
muss ohne Wenn und Aber zur zivilisatorischen Identität Europas stehen, zu der 
säkularen Demokratie und zu den individuellen Menschenrechten. Es muss möglich 
sein, dies im Dialog und ohne Anfeindung der Migranten zu tun, was jedoch nicht 
bedeuten kann, dass man Migrantenkultur unwidersprochen hinnimmt."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Hauptreferat
 

2007

Bassam Tibi, Hauptreferent am Symposium

Links auf dieser Seite
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Nach dem Vortrag des Hauptreferenten, Prof. Bassam Tibi, teilten sich die rund hundert 
Anwesenden und besuchten jene Workshops, die sie ausgewählt hatten:

"Kulturkampf und Schwulenrecht - Erfahrungsbericht aus den Niederlanden".

Leitung: David J. Bos, Editor in Chief MGv.

"Erziehung zum Schwulenhass auf dem Schulhof - prägen homophobe Secondos die 
nächste Generation?"

Leitung: Christian Aeberli, Abteilungsleiter Volksschule, Kanton Aargau und Saïda Keller- 
Messahli, Präsidentin "Forum für einen fortschrittlichen Islam" mit Dieter Achtnich 
(Network) als Moderator.

"Was ist notwendig, um Verfassungskonformität und Einhaltung der Menschenrechte 
zu sichern?"

Leitung: Christof Meier, Leiter der Integrationsförderung Stadt Zürich und Marc Spescha, 
Rechtsanwalt, Autor.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Workshops
 

2007

Links auf dieser Seite
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Abgeschlossen wurde die Tagung mit einer Podiumsdiskussion zum Thema

"Was sind angesichts der Immigration die wichtigsten Massnahmen, um die 
gesellschaftliche Akzeptanz der sexuellen Orientierung, ihre Integration und ihre 
Freiheitsrechte nachhaltig zu sichern?"

Daran nahmen alle Referenten/ Workshopleiter/ Workshopleiterin teil, Moderator war Hans-
 Peter Fricker (Network).

 Dazu eine Zusammenfassung von Thomas Voelkin in den Network News vom Oktober 
2007:1

"In der [...] Podiumsdiskussion legten die Referenten ihre Erkenntnisse dar und 
diskutierten Lösungsansätze:

 

Podiumsdiskussion
 

2007

Die Referenten des Network- Symposiums auf dem Podium
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 Die Realität ist, die grosse Mehrheit der Muslime in der Schweiz führt ein säkulares 
Leben, gleich wie die christliche Mehrheit. Doch es braucht eine allgemeine 
Grundwertediskussion in unserem Land. Homosexualität ist nicht in den Lehrmitteln, 
sollte aber in der Schule für das Leben behandelt werden. [...]

 Ein gläubiger Moslem hat weniger Probleme mit dem Christentum als mit der 
säkularen Gesellschaft, welche in seinem Weltbild nicht vorgesehen ist. Integration 
wird von diesen Fundamentalisten als eine heimliche Christianisierung betrachtet und 
abgelehnt. Doch gibt es heute schon ganz verschiedene Formen des Islams. Indonesien,
 Somalia oder Syrien sind ganz unterschiedlich. Ein europäischer Islam sollte also 
möglich sein.

[...] Bemühungen um die Integration von Immigranten müssen weitergehen, die 
Akzeptanz der Homosexuellen ist dabei ein Teilaspekt, aber auch ein Gradmesser für 
den Erfolg. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network- News, Nr. 94 vom Oktober 2007, Seite 1ff
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In seinem "Grüezi, liebe Networker" schrieb 
Thomas Peter, Präsident von Network, erschienen
 in den Network News vom Oktober 2007:

" 'Je suis gay marocain (38 ans), j'affronte 
un problème très sérieux avec les membres 
de ma société à cause de ma différence. [...] 
Avant de dresser mon problème, je veux 
savoir est- ce que votre association aide les 
non- suisses'1,

 lautet ein Satz aus einem E- Mail, welches mich vor einigen Wochen erreichte.

Im Kanton St.Gallen wird ein 47jähriger Türke nach 26 Jahren Aufenthalt in der 
Schweiz ausgeschafft, nachdem er seine Tochter zwangsverheiratet und ihr mit dem 
Ehrenmord gedroht hat, so stand es in verschiedenen Zeitungen. Diese Beispiele sind 
alle Ausdruck des Aufeinanderprallens unserer westlichen mit der islamitischen 
Kultur. Vor diesem Hintergrund hat Network das Symposium [...] veranstaltet und 
damit ein positives Zeichen gesetzt. Das Symposium wurde von rund 100 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern besucht, ein überwiegender Teil waren Nicht- 
Networker, die dadurch einen ersten [...] Kontakt mit unserer Organisation erhielten.

[...] Es ging an diesem Symposium nicht darum, schwarze Schafe zu bezeichnen und 
Sündenböcke zu suchen. Es ist auch nicht so, dass wir uns instrumentalisieren lassen 
wollen, um als Minderheit gegen andere Minderheiten ausgespielt zu werden. Es geht 
uns aber darum, dass wir uns mit dem Paradoxon der Toleranz auseinandersetzen: 'Wer
 Intoleranz toleriert, ist sowohl tolerant als auch intolerant. Wer Intoleranz nicht 
toleriert, erscheint intolerant, bewahrt aber Toleranz'. Den Organisatoren dieses 
Symposiums, der Poko (Politische Kommission) unter Leitung von Enrico Zingg, 
danke ich für die grosse Arbeit und den Mut, dieses Thema umzusetzen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

Beitrag des Präsidenten
"Grüezi, liebe Networker"

 

2007

Thomas Peter, Network- Präsident, 2003-2008
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          Anmerkungen
Übersetzung: "Ich bin ein Schwuler aus Marokko (38- jährig), bin wegen meiner Andersartigkeit 
einem grossen Problem mit der Gesellschaft ausgesetzt. Bevor ich auf dieses Problem eingehe, will 
ich wissen, ob Ihre Organisation sich auch für Nicht- Schweizer einsetzt."

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Aus einem Gespräch, das Thomas Voelkin mit Enrico Zingg für die Network- News vom 
Oktober 2007 führte:

"Enrico Zingg: [...] Das Symposium hat gezeigt, es gibt Gesprächsbereitschaft, aber es 
gibt keine Patentrezepte oder Universallösungen und - antworten.

Thomas Voelkin: Network hat mit dem Symposium die Themenführerschaft bezüglich 
'Neo- Homophobie' übernommen. Siehst du das auch so?

Enrico Zingg: Ja, das ist so. [...] Wir haben fast alle Departementsvorsteher oder Leiter
 der Volksschulabteilungen der Deutschschweizer Kantone und des Bundes, sowie die 
Integrationsstellen und einige Wissenschafter angefragt, ob sie als Referenten zu uns 
kommen möchten. [...] Dabei haben wir festgestellt, dass unser Thema grösstenteils auf
 Ratlosigkeit und Unverständnis gestossen ist. Wir erhielten meistens gar keine Antwort
 oder sogar Absagen mit der Begründung, zu unserem Thema könne man nichts 
Substanzielles beitragen. Die Vertreter des Kantons Aargau und der Stadt Zürich haben
 aber zugesagt. [...] Das Symposium war ein weiterer Markstein unserer 
Vereinsgeschichte. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Rückblick
… des Initiators, Enrico Zingg

 

2007
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Rasch entstand die Tradition, Generalversammlungen als Anlässe der Superlative zu 
gestalten.

 Jedes Jahr übernimmt eine der Regionalgruppen die GV- Planung und Durchführung. 
Vereinsmitglieder treffen sich somit an wechselnden Orten und lernen diese kennen. Denn 
nach der eigentlichen Generalversammlung, die meist in Parlaments- oder Ratsälen von 
kommunalen oder kantonalen Regierungen abgehalten wird, stehen im Angebot des 
Nachmittags geführte Besichtigungstouren aller Art zur Auswahl. Für den Abend trifft man 
sich wieder zum gemeinsamen Diner mit Unterhaltungsprogramm.

 Die zur Vorbereitung nötigen Gespräche mit lokalen oder kantonalen Behörden und die 
Kontakte zu einzelnen Politikern führen zu Beziehungen, die aufklärend wirken und bei 
eventuell nötigem Lobbying später nützlich sein können.

 Als Beispiel eignet sich die 12. Generalversammlung. Sie fand am 15. März 2008 in Luzern 
statt.

 Network hatte den zurücktretenden erfolgreichen Präsidenten zu ersetzen. Der neue 
Präsident schilderte in seiner Antrittsrede die momentan besonders präsente Lage des 
Vereins innerhalb der schweizerischen Politik und Gesellschaft und betonte die grossen 
Verdienste seines Vorgängers.

 Zuvor wurde IGLCC, die Internationale schwul- lesbische Handelskammer mit Sitz im 
kanadischen Montreal, vorgestellt als weltumspannende Vernetzung von Unternehmen, 
Konzernen mit Interesse an schwul- lesbischen Segmenten ihrer Mitarbeitenden und 
Kunden, mit schwul- lesbischen Geschäftsinhabern/ inhaberinnen, Direktorinnen/ 
Direktoren und Managern. Sie ist eine mit Network auf intensive Weise verbundene 
Organisation, denn ein Networker präsidiert die Europäische schwul- lesbische 
Managervereinigung EGMA. Sie ist der Internationalen Handelskammer angeschlossen und 
spielt dort eine wichtige Rolle. Der Präsident von EGMA ist auch Vorstandsmitglied und 
Vizepräsident der IGLCC.

 

12. Generalversammlung
… vom 15. März

 

2008
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 Gastrednerin war die Ständerätin des Kantons Luzern, die ein pointiertes Referat hielt zur 
wichtigen Stellung von Network als Ganzes wie auch von einzelnen engagierten 
Homosexuellen innerhalb der schweizerischen Gesellschaft. Es gehe dabei um die ständig zu
 erweiternde Entwicklung von Liberalität und offenem Aufeinander- Zugehen. Letzteres 
werde von Schwulen und Lesben im Lande vorbildlich gepflegt, was im gegenwärtig rauhen
 politischen Klima hoch aktuell und wichtig sei.

Ernst Ostertag [1], Januar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Vernetzung [2]
IGLCC und Network [3]
Neuer Präsident [4]
Ständerätin als Gast [5]
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Von total 293 Mitgliedern nahmen 108 an dieser 12. Generalversammlung teil.1 Sie fand in 
der Villa St. Charles Hall, Meggen bei Luzern statt. Die GV bestätigte den bisherigen 
Vorstand und wählte Oliver Fritz zum neuen Präsidenten, wobei Thomas Peter als Alt- 
Präsident im Vorstand verblieb.

 Die Vernetzung und das starke Engagement von Network kommt auch dadurch zum 
Ausdruck, dass der Verein Mitglied internationaler Verbände und Vereinigungen ist und 
einzelne Vereinsmitglieder wichtige Posten in solchen und auch nationalen Gremien 
bekleiden. Sie seien hier angegeben, wie sich der Stand an der 12. GV ergab:

 Der Networker Angelo Caltagirone amtet als Präsident der European Gay and Lesbian 
Manager Association (EGMA). Zudem ist er Vice Chairman der International Gay and 
Lesbian Chamber of Commerce (IGLCC) mit Sitz in Montreal. Oliver Fritz vertritt Network 
in der International Lesbian and Gay Association (ILGA), Pierre- André Rosselet wirkt als 
Co- Präsident von Pink Cross, Thomas Peter ist Kontaktperson zur Vereinigung von Eltern 
und Freundinnen/ Freunden von Lesben und Schwulen (fels) und Daniel Bruttin, 
Mitbegründer des Pink Apple Filmfestivals, ist Geschäftsführer der Aids- Hilfe Schweiz 
(AHS).

 An dieser GV stellte der Arzt A.C. (anonymisiert) das seit einiger Zeit bestehende Care 
Team vor, dessen Leiter er ist. Nebst Vortragsreihen in den Regionalgruppen zum Bereich 
Gesundheit (z.B. Burn- out, Aids- Prävention, Depression) bietet das Care Team einzelnen 
Networkern auf Anfrage Hilfe und Beratung an. Die Arbeit dieses aus Networkern 
bestehenden Teams ist eine Dienstleistung des Vereins an seine Mitglieder.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Ausführlicher Bericht in Network News Nr. 97, April 2008
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Über die IGLCC und ihren First Annual Congress vom 25. bis 27. April 2008 in Montreal 
informierte Angelo Caltagirone an der Generalversammlung in Meggen bei Luzern, zitiert 
nach den Network News vom April 2008:1

"zurzeit sei viel in Bewegung, man dürfe erwarten, dies habe positive Auswirkungen in
 unserem Sinne auf die europäischen Institutionen, insbesondere auf eine 
Nichtdiskriminierungsklausel."

In den Network News vom Juni 20082 wurde in zwei Artikeln (je d und frz) konkreter auf die
 Internationale schwul- lesbische Handelskammer IGLCC eingegangen. Verfasser waren 
Angelo Caltagirone zusammen mit Marion Gross von Wybernet (Lesbische Business- 
Frauen Schweiz) und Manfred Wondrak von der österreichischen Schwesterorganisation zu 
Network, den Austrian Gay Professionals (agpro):

"Die IGLCC wurde 2006 gegründet [...]. Sie ist das weltweit grösste LGBT (Lesbian, 
Gay, Bisexual & Transgender) Business- Netzwerk mit derzeit 17 
Mitgliedsorganisationen aus 14 Ländern. Sie bietet darüber hinaus auch spezielle 
Mitgliedschaften für Unternehmen, die Zugang zum globalen LGBT- Markt erhalten 
möchten.

 Über 150 Teilnehmer aus verschiedenen Ländern trafen sich, um über LGBT- Fragen 
zu tagen. Im Rahmen des Kongresses wurde auch die Generalversammlung der IGLCC
 gehalten.

 'Schon mehr als 55 Millionen LGBT KonsumentInnen mit einer Kaufkraft von 2100 
Milliarden USD repräsentiert die IGLCC [...]. Das entspricht etwa dem gesamten 
Bruttosozialprodukt von Grossbritannien',

 berichtete stolz Pascal Lépine, Generalsekretär der IGCC, bei der Eröffnung des 
Kongresses. Die beeindruckenden Zahlen stammen aus einer von der IGLCC 
beauftragten Studie über die 'Pink Power' ihrer Mitgliedsländer, die beim 'First Annual 
Congress' [...] präsentiert wurde. 'Unser Netzwerk reicht nun von Neuseeland über 
Europa bis nach Nordamerika. Mittlerweile sind auch die ersten Konzerne wie IBM 
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berichtete stolz Pascal Lépine, Generalsekretär der IGCC, bei der Eröffnung des 
Kongresses. Die beeindruckenden Zahlen stammen aus einer von der IGLCC 
beauftragten Studie über die 'Pink Power' ihrer Mitgliedsländer, die beim 'First Annual 
Congress' [...] präsentiert wurde. 'Unser Netzwerk reicht nun von Neuseeland über 
Europa bis nach Nordamerika. Mittlerweile sind auch die ersten Konzerne wie IBM 
und ING Group der IGLCC beigetreten', ergänzte Lépine. [...]

 Der Anlass hat [...] vor allem die Notwendigkeit gezeigt, international verknüpft zu 
sein, um die bestmögliche Resonanz zu erzielen und Projekte zu betreiben, die der 
ganzen LGBT- Community zu Nutze kommen. Die Aktivitäten der IGLCC und ihrer 
Mitglieder gehen weiter und das nächste Rendez- vous ist beim Second European 
Summit in London vom 19. - 21. September 2008. Wie immer wird Network dabei 
sein, um seine Stimme im internationalen Szenario zu erheben und seine Rolle als eine 
der führenden schwulen Organisationen in Europa wahrzunehmen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network News, Nr. 97, April 2008, Seite 2

Network News, Nr. 98, Juni 2008, Seite 6 ff
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Zum neuen Präsidenten, Oliver Fritz, brachten die Network- News in der Ausgabe vom Juni 
20081 ein Interview, das Thomas Voelkin geführt hatte:

"[...] TV: Letztes Jahr wurden wir vom Bischof von St. Gallen empfangen, dazu war 
die St. Galler Regierungspräsidentin Karin Keller- Suter bei uns an der GV. Im Jahr 
davor empfing uns Claude Janiak im Bundeshaus, das war, als Mitglied von Network, 
zwar eher Interna, aber immerhin, er war der höchste Schweizer in jenem Jahr. Ich 
weiss von keinem Verein, der mehr offizielle Aufmerksamkeit bekommt. Wie arriviert 
sind wir?

 Oliver Fritz: [...] Wir sind heute wirklich ein wichtiger Faktor in der Schweizer 
Gesellschaft. [...]

 TV: Wir haben es geschafft, die Schwulenpolitik, die früher eher bei den linken 
Alternativen angesiedelt war, als ein bürgerliches Anliegen zu etablieren. [...]

 Oliver Fritz: [...] Thomas Peter hat als Präsident von Network in den letzten Jahren 
viele Gelegenheiten genutzt, in den Medien mit sehr gescheiten Statements und 
brillanten Reden unser Anliegen - die Akzeptanz unserer Lebensform - als etwas 
darzustellen, das eigentlich selbstverständlich ist. Es ist vor allem sein Verdienst, dass 
die Öffentlichkeit uns als Ansprechpartner sieht.

 Wir haben heute einen ordentlichen Zugang zu den Behörden und Repräsentanten des 
Staates. Doch wir dürfen nicht erwarten, dass das selbstverständlich ist. [...] 
Lobbyarbeit fordert jedes Mal einen vollen Einsatz. Man kann nicht einfach einen 
Status erarbeiten und dann meinen, alles gehe in Zukunft fast von alleine. [...] Alle 
schwullesbischen Organisationen haben ihre Aufgaben und sie haben spezifische 
Zielgruppen. [...] Wir ergänzen uns [...]. Wir teilen uns die Aufgaben - und davon gibt 
es genug für alle!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network News, Nr. 98, Juni 2008, Seite 12 ff
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Gast an der Generalversammlung in Meggen war die Luzerner Ständerätin Helen Leumann- 
Würsch (FDP). Sie hielt eine bemerkenswerte Willkommensrede und führte dabei unter 
anderem aus, zitiert nach den Network News vom April 2008:1

"[...] Als Vorbereitung für meine Ansprache habe ich Ihre Webseite studiert. Ich 
nehme es vorweg. Es ist beeindruckend, was Sie in den [...] Jahren seit Ihrem Bestehen
 alles erarbeitet haben.

 [...] Die Politik in unserem Land ist zurzeit von harten Auseinandersetzungen in einem 
vergifteten Klima geprägt. Vielfach hören die politischen Partner einander gar nicht 
mehr zu.

 Im harten Schlagabtausch werden Positionen bezogen und stur verteidigt. Das 
beschäftigt und ärgert mich. Man ist nicht mehr bereit, aufeinander zuzugehen und 
Lösungen zu suchen. [...] Einander zuhören und aufeinander zugehen sind für die 
Politik in unserem Land lange Zeit bestimmende Werte gewesen. Heute laufen wir 
Gefahr, diese Werte leichtfertig über Bord zu werfen.

 Die Schweiz ist eine Willensnation. Alles würde dafür sprechen, dass das 
Zusammenleben von Menschen mit vier Sprachen, verschiedenen Religionen und 
unterschiedlichen Kulturen nicht funktionieren kann. Aber das Gegenteil ist der Fall.

 [...] Die Geschichte der Schweiz ist eine Geschichte der Integration, der gegenseitigen 
Rücksichtnahme und des Ausgleichs. Auch wenn das Klima rauer geworden ist, 
müssen wir diese politische Kultur bewahren.

 [...] Wir wissen aus der Geschichte, wohin es führen kann, wenn Menschengruppen 
aufgrund ihrer Andersartigkeit an den Rand gedrängt und isoliert werden. Wir müssen 
in Politik und Gesellschaft gegen Ausgrenzungen aller Art kämpfen.

 Das heisst nicht, dass wir zu allem Ja und Amen sagen müssen. Es rächt sich aus 
Erfahrung, wenn Probleme totgeschwiegen, verdrängt und unter den Teppich gewischt 
werden.

 

Ständerätin als Gast
Helen Leumann- Würsch
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 [...] Als Kaderorganisation setzen Sie sich für Grundrechte ein und fordern deren volle 
Akzeptanz. Im Speziellen engagieren Sie sich für die rechtliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung schwuler und lesbischer Lebensformen. Ihr Einsatz umfasst aber 
gemäss Ihrem Leitbild alle Bereiche der Gesellschaft: Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft, Kultur und Soziales.

 Sie haben in den letzten Jahren das gelebt, was mir wichtig ist. Sie haben sich 
zusammengeschlossen, um für Ihre Sache zu kämpfen. Sie pflegten dabei einen 
offenen Stil. Sie gehen auf Ihre Partner zu. Sie erklären und überzeugen.

 [...] An verschiedenen Stellen auf Ihrer Webseite habe ich aber auch gelesen, dass es 
Ihnen bewusst ist, dass es nun nicht Zeit ist, sich zurückzulehnen. Politik ist 
permanente Auseinandersetzung. Erste Erfolge dürfen nicht satt machen und lähmen. 
[...]

 Sie schreiben dort auch, dass die politische Arbeit ein bestimmender Pfeiler von 
Network ist. Sie erarbeiten Thesen und Stellungnahmen zur aktuellen Politik. Und Sie 
schlagen Brücken zu Parteien und Organisationen. Für diesen Einsatz danke ich Ihnen. 
Die Schweiz braucht Ihr Engagement als Führungskräfte, damit wir gemeinsam 
vorwärts kommen.

 [...] Ich habe mich darüber gefreut, heute bei Ihnen zu sein und Ihnen kurz darzulegen, 
wie ich Politik verstehe und was mich bewegt. Wer sich kennt, versteht sich besser. 
Und gegenseitiges Verständnis wird auch in Zukunft wichtig sein - für uns alle. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Network News, Nr. 97, April 2008, Seite 4 ff
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Der Arbeitsplatz ist für zahlreiche Lesben und Schwule immer noch eine Tabu- Zone, wo 
man tunlichst seine sexuelle Ausrichtung verschweigt. Ein Hauptgrund liegt bei 
Arbeitgebern und Kollegen, die sich mit dem Thema schwer tun oder nicht wissen, wie sie 
damit umgehen sollen. Doch das muss weder so sein noch so bleiben.

Diversity heisst das Schlüsselwort einer Änderung. In den ersten Abschnitten wird darauf 
eingegangen und erklärt, was gemeint ist: Eine Unternehmenskultur des Ernstnehmens und 
Akzeptierens aller Mitarbeitenden in ihren Verschiedenheiten von Art und Herkunft, auch 
der religiösen, sexuellen oder sonstigen Besonderheiten. Dazu gehört die Ächtung von 
Diskriminierung, Ausgrenzung und jeder Form von Mobbing.

 Dies wird praktiziert und gefördert aus der Einsicht, dass sich Menschen in einem solchen 
Klima wohl fühlen und daher besser arbeiten, ihre Fähigkeiten entfalten und einsetzen. 
Davon kann eine Firma nur profitieren.

 Als Beispiele dienen einzelne Unternehmen oder Banken, die Diversity eingeführt haben 
oder solchen Prinzipien der Personalpolitik folgen. Es zeigt sich der Vorsprung in 
angelsächsischen Ländern gegenüber der Schweiz, aber auch der Unterschied von 
internationalen Konzernen gegenüber den KMU (kleinen und mittleren Unternehmen), in 
denen Diversity auf Hindernisse und Widerstände stösst.

 Dann folgt die Aufzeichnung existierender schwul- lesbischer Organisationen oder 
Gruppierungen von Arbeitern und Angestellten innerhalb ihrer Firmen. Ein momentanes 
Bild bis 2008, das laufend ergänzt werden kann.

 PinkRail, eine dieser Organisationen, die Älteste, wird in den weiteren Kapiteln vorgestellt. 
Die ersten 10 Jahre ihrer Geschichte sind beispielhaft, weil sie zeigen, was entschlossene 
Schwule mit grossem Einsatz und klarer Zielsetzung erreichen können - zum Wohl aller.

Ernst Ostertag [1], Februar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Diversity [2]
Firmen- Netzwerke [3]
PinkRail - ein Erfolg [4]
PinkRail im ersten Jahr [5]
PinkRail im zweiten Jahr [6]
10 Jahre PinkRail [7]
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Eine Notwendigkeit für multinationale Unternehmen ist die Integration unterschiedlicher 
Kulturen in globaler Interaktion. Alle Mitarbeiter müssen spüren, dass sie im Unternehmen 
geschätzt werden, trotz unterschiedlicher Religion, unterschiedlichem kulturellen 
Hintergrund und unterschiedlicher Lebensweise. Dazu gehört auch die sexuelle Ausrichtung.

 Unternehmen, welche die interkulturelle Vielfalt fördern, haben eine wertvolle Ressource 
erkannt, die genutzt werden kann und sich in einer besseren Perfomance des 
Unternehmenserfolgs niederschlägt. Kommt nun auf diesem Weg die Akzeptanz auch der 
schwulen oder lesbischen Lebensform?

 Diese Vielfalt zu fördern nennt man Diversity- Policy. Sie kann aber nur dann Früchte 
tragen, wenn den Mitarbeitenden das Gefühl gegeben wird, dass sie an ihrem Arbeitsplatz 
sich selbst sein können und das Unternehmen ihre Individualität und Meinung zu schätzen 
weiss. Zu diesem Zweck haben bereits viele Unternehmen Diversity- Netzwerke für ihre 
Mitarbeitenden eingerichtet, mit denen sie die Visibilität erhöhen und ein Zeichen setzen, 
dass es völlig in Ordnung ist, sich innerhalb der Firma zu "outen".

 Die Schweiz ist in rechtlicher Hinsicht mit der Gleichstellung sehr weit. Doch mit der 
Diversity in Unternehmen sind die angelsächsischen Länder noch weiter. Zahlreiche 
Unternehmen (in der Regel die erfolgreichsten) haben eine Vorreiterrolle übernommen und 
engagieren sich für die LGBT Pride Events wie den CSD und andere schwul- lesbische 
Anlässe und Programme. Dies unter dem Motto "Personal Pride = Company Pride".

 Diese Diversity- Policy ist zum Teil zurückzuführen auf die Klagemöglichkeiten gegen 
Firmen wegen Diskriminierung unter amerikanischem Recht. In der Schweiz fehlt - 
vorläufig - ein für Gleichgeschlechtliche ausgerichteter Antidiskriminierungs- 
Gesetzesartikel. Noch gibt es von den angelsächsischen Ländern einiges zu lernen, was 
Durchsetzung der Diversity und Akzeptanz für Schwule und Lesben heisst.

 In der Schweiz gibt es viele KMU, also kleine und mittlere Unternehmen. Ihre Situation ist 
anders als diejenige von multinationalen Konzernen, aber gerade die Übersichtlichkeit in 
einem kleineren Betrieb spricht für Diversity. Sie ist einfacher durchzuführen, sofern der 
Chef davon überzeugt ist. Diese Überzeugungsarbeit ist noch zu leisten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

Diversity
… was ist das, was ist zu tun?
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In den letzten Jahren sind auch in der Schweiz Gruppierungen von schwulen und lesbischen 
Angestellten innerhalb einer Firma oder im Verband mit mehreren Firmen entstanden:

Pink Rail, Arbeitnehmer bei den öffentlichen Transportunternehmen

Pink City - die schwul- lesbischen Angestellten der Zürcher Stadtverwaltung (existiert nicht 
mehr)

Wolf 'n' Wilde bei der Swiss Re, Zürich

Pink Molecules, Angestellte bei Firmen der Basler Chemie

Pride@UBS bei der UBS

Eagle, IBM Schweiz (bei IBM international seit 1997)

queerofficers, Vereinigung schwuler Offiziere der Schweizer Armee

ZKB - Zürcher Kantonalbank

Pink Baer - Bank Julius Bär

CS - Credit Suisse

Diese Entwicklungen sind noch jung.

 Als Beispiel folgt die Geschichte der ältesten schwul- lesbischen Organisation von 
Angestellten und Arbeitern, der Pink Cross- Fachgruppe Pink Rail, die 2007 ihr zehnjähriges
 Bestehen feiern konnte.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  

 

Firmen- Netzwerke
… von schwulen und lesbischen Arbeitern und 
Angestellten

 

ab 1997
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"Sie fühlen sich anders und trotzdem normal", 
stand dick und gross in der SBB- Zeitung Nr. 
7/1999, an jener Stelle der Mitarbeiterzeitung der 
Schweizerischen Bundesbahnen SBB2, die für 
Berichte im Bereich "Feierabend" vorgesehen ist.
1 Unter dem Titel hiess es:

"Homosexuelle Eisenbahnerinnen und 
Eisenbahner outen und organisieren sich. 
Sie werden akzeptiert, wenigstens 
vordergründig. Aber sie stellen auch Forderungen."

Dann begann Karin Britsch ihren Artikel:

"Gut 100 Mitglieder zählt PinkRail heute - unter ihnen exakt zwei Frauen. Der 
Gedanke, sich im Betrieb mit Gleichgesinnten zu organisieren, schwebte schon lange 
herum. 'Bereits in den 80er- Jahren habe ich daran gedacht', erklärt etwa Max Krieg 
vom Rechtsdienst in Bern. Aber erst im November 1997 lud Krieg gemeinsam mit 
Thomas Gyger, Andreas Kuoni, Thomas Eichenberger und Daniel Hurter 
Gleichgesinnte per Flugblatt zu einem ersten Treffen nach Olten ein. 'Wir hatten keine 
Ahnung, wer kommen würde', erinnert sich Krieg. Die Überraschung war gross, als 
über 50 Leute von verschiedenen schweizerischen Transportunternehmen erschienen."

Alle Dokumente usw. zur Geschichte von PinkRail erhielten wir (Ernst Ostertag und Röbi 
Rapp) von Max Krieg. Jetzt liegt dieses Archiv im sas (Schwulenarchiv Schweiz). Max 
Krieg (geboren 1946) hat schon 1972 als junger Mann in Lugano die erste Schwulengruppe 
im Tessin mitbegründet, den Club In, der mit der SOH assoziiert war. In den 70er Jahren 
half er seiner Mutter beim Aufbau der "Elternkontaktstelle", einer ersten Gruppierung von
 betroffenen Eltern.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

PinkRail - ein Erfolg
… die erste schwul- lesbische Gruppierung in der 
Arbeitswelt

 

ab 1997

PinkRail- Leiterteam, Retraite in Engelberg, 2000
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           Mehr Information finden Sie hier:
Zur Gründungsgeschichte [2]
Gründungsversammlung [3]
Medien- Mitteilung [4]

Weiterführende Links intern
Elternkontaktstelle [5]

Quellenverweise
SBB- Zeitung, Nr. 7/1999, Seite 28

Anmerkungen
französisch CFF, italienisch FFS
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Die Zeitschrift Facts vom Februar 1998 berichtete unter "Coming- out im Büro":1

"In den USA hat jede grössere Firma ihre Homosexuellen- Organisation. Am CSD [...] 
sind u.a. auch homosexuelle Polizisten im Dienstwagen unterwegs. 'So was muss auch 
bei den SBB möglich sein', sagte sich Betriebsdisponent Thomas Gyger, als er den 
Umzug 1994 in San Francisco miterlebte. Drei Jahre später wurde PinkRail, die erste 
Gruppe von Schwulen und Lesben in einem Schweizer Unternehmen, ins Leben 
gerufen. [...]"

Im Vorfeld der Gründung hatte Max Krieg die Aufgabe übernommen, ein Schreiben an die 
Gewerkschaften im Sektor Schweizerische Transportunternehmen - auch in der Romandie 
und im Tessin - zu richten. Die Briefe hatten ähnlichen Wortlaut und baten um Mitteilung in
 den gewerkschaftseigenen Presse- Organen. So lautete jener an den VPOD (Vereinigung des
 Personals der öffentlichen Dienste):

"Bern, den 10. Oktober 1997

Gründung von PinkRail

Geschätzte Kolleginnen und Kollegen

Als aktiver Gewerkschafter [...] habe ich für die innerhalb von Pink Cross, dem 
nationalen Schwulenverband, zu gründende Projektgruppe die Aufgabe übernommen, 
die Gewerkschaftspresse besonders anzusprechen.

[...] Wir, einige schwule Eisenbahner, beabsichtigen, voraussichtlich innerhalb von 
Pink Cross, eine Projektgruppe der MitarbeiterInnen der öffentlichen 
Verkehrsunternehmen zu gründen. Alle weiteren Erklärungen ergeben sich aus der 
beiliegenden Pressemitteilung (deutscher, französischer und italienischer Text).

Es versteht sich, dass diese Gruppe keiner bestimmten Gewerkschaft verpflichtet ist. 
Als Lobbying- Gruppe wird sie jedoch, so ist es beabsichtigt, auch 
gesellschaftspolitische Arbeit leisten.

Ich bitte Euch, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, die Pressemitteilung in der 
entsprechenden Sprache an die Redaktionen der Verbandspresse des VPOD 

 

Zur Gründungsgeschichte
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Ich bitte Euch, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, die Pressemitteilung in der 
entsprechenden Sprache an die Redaktionen der Verbandspresse des VPOD 
weiterzuleiten und sie möglichst in einer Ausgabe von Ende Oktober oder Anfang 
November 1997 zu veröffentlichen, damit viele InteressentInnen an der 
Gründungstagung teilnehmen können. [...]"

Beispiel für eine solche Mitteilung in der SBB- Zeitung vom November 1997:2

" 'PinkRail' im Kommen

Die Homosexuellen treten aus dem Versteck hervor - auch bei den SBB. Am 22. 
November soll in Olten eine Gruppe der nationalen Organisation 'Pink Cross' 
gegründet werden. Die Gruppe steht einer Pressemitteilung zufolge allen schwulen, 
bisexuellen und lesbischen Eisenbahnern und Eisenbahnerinnen offen. Ziel des 
Zusammenschlusses ist es, Erfahrungen auszutauschen, berufsbezogene 
Beziehungsnetze aufzubauen und gemeinsame Interessen zu wahren. Unter anderem 
machen sich die Initianten für Fahrvergünstigungen für unverheiratete Paare stark. 
Laut der Pressemitteilung gibt es bei den Niederländischen Staatsbahnen und der 
englischen 'Great Western' solche auch für homosexuelle Paare.

Die Organisation Pink Cross fungiert als neutrale Anlaufstelle, damit sich keine Person
 am Arbeitsplatz 'outen' muss. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Thomas Schenk, Facts, Nr. 8, Februar 1998, Seite 67, "Coming- out im Büro"

SBB- Zeitung, Nr. 11, 4. November 1997
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Im Einladungs- Flyer zur Gründungsversammlung vom 22. November 1997 in Olten hiess 
es:

"Die lesBIschwule Gruppe der Angestellten bei den öffentlichen Verkehrsunternehmen
 wird gegründet. Bis Du dabei?"

Gemäss Protokoll traf sich das sechsköpfige Organisationskomitee mit rund 50 Gästen 
zunächst zu einem Apéro, um sich ungezwungen kennen zu lernen. Später teilten sich alle in
 fünf Arbeitsgruppen. Aufgabe war, sich gemeinsam zu folgenden Fragen Gedanken zu 
machen:

Mit welchen Erwartungen bist Du hierher gekommen?
Welche positiven oder negativen Erfahrungen hast Du im Berufsalltag gemacht?
Wozu braucht es PinkRail?
Dein persönliches Anliegen?

Indem eine aus jeder Gruppe bestimmte Person die zusammengefassten Antworten im 
Plenum vortrug, liessen sich Grundlagen für das Projekt erarbeiten. Protokoll:

"Anhand einer offenen Diskussion werden die zukünftigen Prioritäten, die Struktur und
 Organisationsform bestimmt.

Das Organisationskomitee schlägt vor, PinkRail als Projektgruppe von Pink Cross zu 
führen und zeigt die damit verbundenen Vor- und Nachteile im Vergleich zu einer 
Vereinsgründung auf.

Die Mehrheit der Anwesenden ist der Meinung, als Projektgruppe von Pink Cross 
schneller anstehende Anliegen umsetzen zu können. Eine Vereinsgründung kann zu 
einem späteren Zeitpunkt ins Auge gefasst werden.

Folgender Antrag wurde gutgeheissen:

PinkRail besteht ab heute für ein Jahr als Projektgruppe von Pink Cross und arbeitet 
ein Konzept aus, wie PinkRail nach Ablauf dieses Jahres weitergeführt werden soll."

Der Gründung folgte auch sofort die erste Aktion: Alle

"anwesenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der öffentlichen Verkehrsbetriebe 

 

Gründungsversammlung
… und erste Forderungen

 

1997
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"anwesenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der öffentlichen Verkehrsbetriebe 
verabschieden folgende Resolution:

Die Projektgruppe PinkRail setzt sich für die Gleichstellung der schwullesBIschen MitarbeiterInnen 
in der Gesellschaft und bei ihren Arbeitgebern ein.

1. 

Als ersten Schritt fordert PinkRail im Rahmen eines Gesuches an die SBB und an die Gemeinschaft 
FIP, die Personal- Fahrvergünstigungen FVP  auch dem/ der im gleichen Haushalt lebende/ n 
PartnerIn zu gewähren."

2. 

Als Auftrag an PinkRail - natürlich im Verbund mit allen übrigen schwulen und lesbischen 
Organisationen - gilt Punkt 1 dieser Resolution bis heute als nur teilweise erfüllt, während 
die Forderungen von Punkt 2 erst nach zehn Jahren mit dem Inkrafttreten des 
Eidgenössischen Partnerschaftsgesetzes am 1. Januar 2007 voll berücksichtigt wurden. Dazu
 die Mitteilungsschrift PinkRail News vom Januar 2007, in der Max Krieg die Möglichkeit 
für offiziell eingetragene Paare bekanntgibt und damit bestätigt, dass alle Bemühungen für 
"im selben Haushalt Lebende" nichts gebracht hatten:1

"E- mail- Wechsel zwischen dem FVP- Dienst2 und der Direktion Personal haben nicht
 zum gewünschten Ergebnis geführt. Ihre Antwort ist definitiv: FIP3 wird nur 
eingetragenen schwulen oder lesbischen Paaren (und nur ihnen) ab 1. Januar 2007 
abgegeben."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 1/2007, Seite 5

Anmerkungen
FVP = Fahrvergünstigung Personal innerhalb der Schweiz, umfassend die SBB und die Privatbahnen 
inklusive etliche städtische Verkehrsbetriebe, die im VöV, Verband öffentlicher Verkehr, 
zusammengeschlossen sind.

FIP = Facilitation international personnel, womit die internationale Gemeinschaft von Bahnen 
bezeichnet wird, die sich gegenseitig Fahrvergünstigungen für ihr Personal gewähren.

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
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Am 24. November 1997 richtete PinkRail eine "Mitteilung an ausgewählte Schweizer 
Medien":

"Schwule und lesbische MitarbeiterInnen der SBB schliessen sich zusammen.

Am vergangenen Samstag [...] haben in Olten rund 60 lesbische und schwule 
Mitarbeiter der Schweizerischen Bundesbahnen und weiteren [...] Schweizerischen 
Transportunternehmungen die Gruppe PinkRail gegründet.

Die Ziele dieser Gruppe sind:

die Vernetzung,
der Erfahrungs- und Informationsaustausch der Mitarbeiter der öffentlichen 
Transportunternehmungen in der Schweiz sowie
die Wahrnehmung ihrer Interessen gegenüber den Arbeitgebern.

Hiermit schliessen sich in der Schweiz zum ersten Mal homosexuelle Mitarbeiter der 
gleichen Arbeitgeber für ein kollektives Coming- out zusammen. Damit wird auch in 
der Schweiz eine neue Emanzipationsrunde für Lesben und Schwule in der Arbeitswelt
 eingeläutet, in einem wichtigen Bereich also, der, was die homosexuelle Emanzipation 
angeht, noch sehr stark tabuisiert ist.

[...] Von fortschrittlichen Regelungen sind die Schweizer Bahnen und ihre Partner im 
Öffentlichen Verkehr leider noch weit entfernt. Noch 1995 reagierten die SBB 
unwirsch auf die Forderung von Pink Cross, die diskriminierende Zirkularanweisung 
7/94, in der heterosexuelle Konkubinatspartner mit Kindern den Ehepartnern 
gleichgestellt werden, auch auf homosexuelle Konkubinatspartner mit Kindern zu 
erweitern. Dabei tönt die Einleitung der betreffenden Ziffer 6 doch so fortschrittlich: 
'Um gesellschaftlichen Veränderungen Rechnung zu tragen…'.

Um den Zusammenhalt im PinkRail- Netzwerk zu fördern, werden [...] ab Dezember 
1997 auch vergnügliche Gesellschaftsanlässe angeboten [...]."2

Einige Leitsätze aus dem wohl frühesten Info- Flugblatt, das später, erweitert, zur PinkRail- 
Broschüre wurde:1

"WARUM PinkRail?
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"WARUM PinkRail?

Die Situation der Lesben und Schwulen in der Schweiz hat sich in den letzten 25 
Jahren stark verbessert. Mit der Gesellschaft ist auch die schwul- lesbische Szene 
lebendiger, bunter und offener geworden. [...] Da erstaunt es eigentlich [...], dass 
ausgerechnet dort, wo ein wesentlicher Teil des Lebens verbracht wird - im Beruf - 
sich sehr wenig zu Gunsten der Lesben und Schwulen verändert hat.

[...] In anderen europäischen Ländern bewegt sich etwas. Was British Rail ihren 
lesbischen und schwulen Angestellten kaum je zugestanden hätte, erhielten sie zum 
Teil mit der Privatisierung: 'Lovers travel free on the Gay Western Railway' titelte der 
Daily Telegraph am 12. November 1996 einen Artikel, wo den Lesern mitgeteilt 
wurde, dass die Great Western Trains als erste der privatisierten 
Eisenbahngesellschaften die Partner ihrer homosexuellen Angestellten in den Genuss 
von Fahrvergünstigungen kommen lasse.

Nun ist es auch in der Schweiz höchste Eisenbahn für Fortschritte. Deshalb gründeten 
im November 1997 ca. 60 Homosexuelle die erste lesBIschwule Gruppe der 
Angestellten bei den öffentlichen Verkehrsunternehmungen der Schweiz.

[...] WAS sind unsere Ziele? [...]

Aufbau von berufsbezogenen Beziehungsnetzen mit den Geschäftsstellen der Schweizerischen 
Transportunternehmen, Gewerkschaften und im öffentlichen Verkehr tätigen Vereine oder 
Institutionen.
Vertretung unserer Interessen gegenüber obigen Partnern.

WIE erreichen wir diese Ziele? Durch

das Einholen und Weitergeben von Informationen an die Mitglieder über verschiedene Kanäle wie 
PinkRail News, Internet, Firmen- und Gewerkschaftszeitungen,
regelmässige Treffen in verschiedenen Schweizer Städten, gemeinsame Ausflüge und Teilnahme an 
lesBIschwulen Anlässen,
PinkRail als Anlaufstelle für berufsbezogene Fragen mit lesBIschwulem Inhalt gegenüber den 
Sozialpartnern,
PinkRail, das sich aktiv für die Gleichstellung einsetzt (Fahrvergünstigungen, Liberalisierung des 
Pensionskassen- Reglements usw.)."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Ein Datum ist nicht angegeben, aber es muss im Winter 1997/98 hergestellt und verteilt worden sein, 
mit Verweis auf Website und E- Mail Adresse von PinkRail

Anmerkungen
Solche Anlässe stehen bis heute regelmässig auf dem PinkRail- Programm.

        

1

2
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PinkRail beteiligt sich an einer von der ILGA (International Lesbian and Gay Association) 
ins Leben gerufenen Konferenz in Amsterdam. Ihr Thema:

"Gewerkschaften, Homosexualität und Arbeitsplatz".

Auf diesem Gebiet schlafen die Gewerkschaften noch. Sie müssen geweckt und in den 
Kampf um Gleichberechtigung und gegen Diskriminierung eingebunden werden. Klare 
Forderungen sind das Ergebnis der Konferenz. PinkRail verbreitet sie in der Schweiz und 
spricht die Gewerkschaften im Land direkt an.

 PinkRail gibt eine eigene Zeitschrift heraus, die PinkRail News, und orientiert über die 
eigenen gesellschaftspolitischen Tätigkeiten sowie das Verhältnis zur schwulen 
Dachorganisation Pink Cross. Eine erste Liste des Leiterteams erscheint.

 Im Oktober wird PinkRail mit dem ersten Stonewall Award öffentlich ausgezeichnet, einem 
Preis für ausserordentliche Einsätze im Bereich Schwulen/ Lesben- Emanzipation und 
Gleichstellung.

Ernst Ostertag [1], Februar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Internationale Konferenz [2]
Berichte zur Konferenz [3]
"PinkRail News" [4]
PinkRail und Pink Cross [5]
Leiterteam [6]
Stonewall Award [7]

        

 

PinkRail im ersten Jahr
 

1998
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Vom 29. bis 31. Juli 1998 fand in Amsterdam eine von der ILGA (International Lesbian and 
Gay Association) initiierte Internationale Konferenz statt: "Trade Unions, Homosexuality 
and Work". Daran nahmen vier Mitglieder von PinkRail teil, worunter Thomas Gyger 
offizieller PinkRail- Vertreter war. Die "Schlussresolution" erwähnte unter anderem:

"Die internationale Konferenz 'Gewerkschaften, Homosexualität und Arbeit 1998' 
erkennt den Kampf für die lesbischen, schwulen, bisexuellen und transsexuellen 
ArbeitnehmerInnen als Teil eines allgemeinen Kampfes für die Rechte von 
ArbeitnehmerInnen.

Deshalb kommt die Konferenz nach substantieller Diskussion und mit internationaler 
Übereinstimmung zu folgendem Schluss:

A. [...] Fehlende Antidiskriminierungspolitik ist schädlich für die Gleichberechtigung am 
Arbeitsplatz. Länder, die Homosexualität und/ oder Transsexualität noch immer kriminalisieren, 
handeln den grundsätzlichen Menschenrechten zuwider. [...] Kein einziges Land bietet lesbischen, 
schwulen, bisexuellen oder transsexuellen ArbeitnehmerInnen eine Umgebung, die der ihrer 
KollegInnen entspricht.
B. ArbeitgeberInnen und Gewerkschaften sollten bei der Schaffung eines Klimas, in dem 
Homophobie und Transphobie unakzeptabel sind, eine Führungsrolle spielen.
C. [...]
D. [...]
E. Gewerkschaften sollten die wichtigsten Verbündeten von lesbischen, schwulen, bisexuellen und 
transsexuellen ArbeitnehmerInnen sein, weil sie ein mächtiger Partner im Feld der Arbeitspolitik 
sind. Bis jetzt allerdings haben die Gewerkschaften die homosexuellen und transsexuellen Fragen am 
Arbeitsplatz im allgemeinen nicht genügend berücksichtigt. [...]
F. [...] Diskriminierung am Arbeitsplatz ist sowohl schädlich für das individuelle Wohlbefinden der 
ArbeitnehmerInnen, wie auch für das Arbeitsklima als ganzes und die Produktivität des Betriebes.
[...]

Aufgrund dieser Schlussfolgerungen empfiehlt die [...] Konferenz [...] den 
Gewerkschaften, den Institutionen, mit denen diese zusammenarbeiten, und den 
schwulen, lesbischen, bi- und transsexuellen Organisationen:

Die Fragen rund um Diskriminierung aufgrund von sexueller Ausrichtung und Geschlechtsidentität 
und Arbeit anzugehen, eine Gleichberechtigungspolitik zu entwickeln und finanzielle und 
infrastrukturelle Mittel zur Verfügung zu stellen, um diese Politik aktiv umzusetzen.

1. 

Netzwerke, die sich während dieser Konferenz entwickelten, aufrecht zu erhalten und weitere 
Netzwerke [...] aufzubauen [...].

2. 
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Netzwerke, die sich während dieser Konferenz entwickelten, aufrecht zu erhalten und weitere 
Netzwerke [...] aufzubauen [...].

2. 

Die Netzwerke so zu nutzen, dass internationale Gewerkschaftsbünde [...] ihr Engagement für 
schwule, lesbische, bisexuelle und transsexuelle Fragen verstärken.

3. 

Die Netzwerke zu nutzen, um internationale Institutionen wie IAO, UNO, WHO zu ermutigen, ihr 
Engagement in schwulen (usw.) Fragen zu verstärken.

4. 

Die Netzwerke zu nutzen, um die organisierte Homophobie, den organisierten Heterosexismus und 
die organisierte Transphobie aufzudecken und zu bekämpfen."

5. 

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 321 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ arbeitswelt/ pinkrail- im- ersten- jahr/ 
berichte- zur- konferenz/

        

 Im September 1998 orientierte die SMUVZeitung (Wochenblatt des Schweizerischen Metall-
 und Uhrenarbeiterverbandes, heute Teil der UNIA) ausführlich über die Konferenz:1

"Tabu- Thema für Gewerkschaften?

[...] In der Schweiz zeigten die Gewerkschaften bis heute wenig bis überhaupt kein 
Interesse, die Anliegen von Schwulen und Lesben zu unterstützen. Dies soll sich 
ändern. Es ist geplant, eine gewerkschaftsübergreifende Arbeitsgruppe 
'Homosexualität und Arbeit' zu gründen. [...]"

In einem Kasten wurde diese Arbeitsgruppe vorgestellt:

"Als Delegierte des VPOD haben Regula Keller und Peider Filli an der Konferenz [...] 
in Amsterdam teilgenommen. [...] Aus ihrem Aufruf:

Die Konferenz [...] hat deutlich gezeigt, dass die Schweizer Gewerkschaften in Bezug 
auf das Thema 'Lesben und Schwule in der Arbeitswelt' noch schlafen. In England, 
Holland, Kanada, aber auch im benachbarten Deutschland, zum Beispiel bei unserer 
Schwesterorganisation Gewerkschaft Öffentliche Dienste ÖTV, ist die Verteidigung 
gleicher Rechte für Lesben und Schwule eine als wichtig anerkannte Aufgabe.

Wir möchten die Schweizer Gewerkschaften überzeugen, dass die freie sexuelle 
Ausrichtung zu den Menschenrechten gehört und deshalb zu einem wichtigen 
gewerkschaftlichen Thema wird. [...]"

Das aK vom Oktober- November 1998 brachte fast denselben Artikel von Rita 
Zimmermann, Pressedienst des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes. Darin hiess es 
weiter:2

" 'Toleranz heisst nicht Akzeptanz', sagte Harry Groen, Amsterdamer Stadtrat, als er 
die über 200 GewerkschafterInnen aus 40 Ländern begrüsste, 'obschon in den 
Niederlanden gesetzlich verboten, ist auch hier Diskriminierung am Arbeitsplatz 
aufgrund der sexuellen Orientierung häufig. [...]'

 

Berichte zur Konferenz
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Dies beweist auch die Studie 'Sexual Preference and Work', die die holländische 
Gewerkschaft ABVAKBO (Öffentliche Dienste) an der Konferenz präsentierte. Die 
wichtigsten Erkenntnisse: Lesben und Schwule erfahren gegenüber Heterosexuellen 
ihre Arbeitswelt unterschiedlich, sei es in Bezug auf das Verhältnis mit 
ArbeitskollegInnen und Vorgesetzten oder bezüglich Zufriedenheit mit dem Job. Wer 
häufiger diskriminiert wird, hat öfter gesundheitliche Probleme, [...].

'Diese Konferenz war für viele von uns ein lang gehegter Traum', sagte Kürsad 
Kharamanoglu, Mitglied des Organisationskomitees. Die Idee dazu entstand 1994 an 
der Weltkonferenz der ILGA. Durch Stipendien von Gewerkschaften und NGOs 
(Nicht- Regierungs- Organisationen) wurde möglichst vielen lesbischen und schwulen 
GewerkschafterInnen aus Entwicklungsländern die Teilnahme ermöglicht.

[...] Die Gewerkschaften haben für die Wahrung der Rechte von Schwulen und Lesben 
noch einiges zu leisten, sei es mit entsprechenden Regelungen in 
Gesamtarbeitsverträgen (zum Beispiel bei der Gleichbehandlung von 
gleichgeschlechtlichen Paaren), sei es bei der Unterstützung politischer Anliegen oder 
in Form von Kursen, in denen Angst und Vorurteile abgebaut werden müssen.

Die Berührungsängste mit dem Thema sitzen tief - auch in den Schweizer 
Gewerkschaften. [...]

In ihrer Studie 'Toleriertes Unrecht' schreiben Nadja Herz und Bernhard Gerber zur 
Situation in der Schweiz: 'In der Arbeitswelt erleben die meisten Lesben und Schwulen
 Diskriminierungen in irgend einer Form'. Die Diskriminierungen reichen von Lesben- 
bzw. Schwulenwitzen, 'Getuschel' hinter dem Rücken bis hin zu physischer 
Gewaltanwendung und sexueller Belästigung. Rechtlich fehlen uns bekanntlich die 
gleichen Rechte und eine griffige Antidiskriminierungsbestimmung."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Rita Zimmermann, SMUVZeitung, Nr. 35/36/1998, Seite 6

aK, Nr. 5/1998, Seite 19

        

1

2
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Das Info- Blatt PinkRail News startete 1998 als Werk des Sekretärs, Thomas Eichenberger. 
Jede Ausgabe wurde anfänglich auch in die Homepage von Pink Cross gesetzt, dann 
regelmässig in die eigene von PinkRail. Im ersten Jahr erschienen fünf Nummern, 1999 
noch vier und 2000 drei. Dabei blieb es bis zur letzten gedruckten Ausgabe, Nr. 1 vom 
Januar 2007. Ab Nr. 2/07 bis heute wurden die PinkRail News ausschliesslich elektronisch 
erstellt, einsehbar auf der Homepage, was archivarisch einem Blackout gleichkommt, weil 
auf Dauer - voräufig noch - nur auf Papier Festgehaltenes vom Leben einer Gruppierung wie
 PinkRail Zeugnis ablegen kann.

 Ende 1998 erschienen Umfragebogen zu den Aktivitäten der Fachgruppe, gerichtet an alle 
Mitglieder. Der Rücklauf per 15. Februar 1999 betrug 23% und das Ergebnis bewies 
deutlich die Popularität der PinkRail News mit 89%. Auf Platz zwei folgten die politischen 
Arbeiten, dann "diverse Anlässe" und zuletzt die monatlichen Stamm- Abende, welche 
trotzdem zur Tradition wurden und an alternierenden Orten bis heute stattfinden. Wichtigster
 Punkt der Umfrage war jedoch, gemäss Antrag an der Gründungsversammlung, ob PinkRail 
eine Fachgruppe von Pink Cross bleiben oder ein eigenständiger Verein werden solle. Das 
Ergebnis: 62% votierten für die Fachgruppe, während 33% eine Vereinsform vorzogen. 
Heute gilt PinkRail offiziell als "Fachgruppe von LOS und Pink Cross".

 Am 18. Juli 1998 trat PinkRail erstmals öffentlich auf, am CSD in Zürich. Keinesfalls wollte
 man jedoch in der Masse einfach unauffällig verschwinden, nein, man entschloss sich für 
eine strikt zu befolgende Tenu- Vorschrift: Alle hatten in Jeans oder Shorts, weissem T- 
Shirt und darüber mit der leuchtend orangefarbenen SBB- Warnweste zu erscheinen. Zudem
 sollte jede/ jeder die Schrillpfeife bei sich haben. Dieses Outfit wurde sofort zum typischen, 
sicht- und hörbaren Kennzeichen der PinkRailer bei allen weiteren Demo- Anlässen bis 
heute.

PinkRail News 4/98 vom September orientierte 
über "Gesellschaftspolitik":1

"Unser FVP- Anliegen 
(Fahrvergünstigungen Schweiz) ist leider 
immer noch pendent. [...] Bisher haben wir 
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"Unser FVP- Anliegen 
(Fahrvergünstigungen Schweiz) ist leider 
immer noch pendent. [...] Bisher haben wir 
nicht mal eine Eingangsbestätigung 
erhalten. Aber wir bleiben dran!

[...] Die Gemeinschaft FIP (internationale 
Fahrvergünstigungen) hat an ihrer 
Vollversammlung eine kleine Gruppe von Bahnen damit beauftragt, die Frage der 
Ermässigungen für schwullesbische Paare zu prüfen. Auch hier gilt: Wir bleiben dran!

Pensionskassen sind unsere nächsten Ziele: PHK/ SBB und ASCOOP (für die 
Privatbahnen) haben wir ersucht, Renten für Konkubinatspaare (auch schwullesbische)
 einzuführen. [...]

Auf verschiedenen Wegen versuchen wir, in das Bundespersonalgesetz die 
Chancengleichheit der Lebensformen (gemäss Ausdrucksform des 
Bundesverfassungsentwurfs) aufnehmen zu lassen. [...] Über den SEV 
(Schweizerischer Eisenbahn- und Verkehrspersonalverband) haben wir zumindest den 
Schutz der Lebensformen beantragt.

Und schliesslich haben wir alle Personalverbände angeschrieben und um 
Unterredungen zur Knüpfung engerer Kontakte zwischen PinkRail und 
Arbeitgeberverbänden ersucht. Mit der GdI (Gesellschaft der Ingenieure bei den SBB) 
hat bereits ein Gespräch stattgefunden.

Ihr seht also, es tut sich bei PinkRail einiges. [...] Aber Veränderungen lassen sich 
nicht einfach so erzwingen, sondern müssen erkämpft werden. Und die Papiermühlen 
des Bundes mahlen halt langsam…"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 4/1998, keine Seitenzahlen gesetzt

        

PinkRail am Christopher Street Day Zürich 
(CSD), 2007

1
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Die Ausgabe der PinkRail News vom September 1998 berichtete auch über die 
"Zusammenarbeit zwischen PinkRail und Pink Cross":

"Am 25. August 1998 haben der Pink Cross Präsident und der Vizepräsident erstmals 
an einer PinkRail Teamsitzung teilgenommen. [...] Pink Cross ist unser Verein, dessen 
Statuten und Mitgliederversammlung uns den rechtlichen Rahmen geben. Damit sind 
wir abgesichert und können effizient arbeiten.

Diese Form hat sich [...] bewährt. Wir können von der Erfahrung, der guten 
Erreichbarkeit und Infrastruktur (professionelles Sekretariat) und vor allem vom guten 
Namen von Pink Cross sehr profitieren. Pink Cross ist für Dritte, wie z.B. unsere 
Arbeitgeber, eine anerkannte Instanz. Das hat uns von Anfang an ermöglicht, viel 
selbstbewusster aufzutreten als ein kleiner, unbekannter Verein. Die ersten Erfolge 
'beweisen' es: Bei den SBB und unseren Gewerkschaften sind wir als Gesprächspartner
 akzeptiert. Wir können in deren Zeitungen die Daten unserer Anlässe gratis 
publizieren.

[...] Als Fachgruppe sind wir für unseren Verein Pink Cross auch Neuland. Wir sind 
nämlich die erste Fachgruppe, die sich ausserhalb des Vereins gegründet und dann 
unter das Dach von Pink Cross gestellt hat. Mit bald 90 Mitgliedern auch die grösste. 
Für Pink Cross ist es wichtig, dass möglichst viele unserer Mitglieder auch dem Verein
 beitreten. Sonst sind die Synergien sehr einseitig: PinkRail profitiert im grossen Stil 
und Pink Cross zahlt nur.

Nun, für den Anfang brauchen wir PinkRailerInnen noch kein schlechtes Gewissen zu 
haben, denn bereits ein Drittel machen bei Pink Cross mit. Bis Ende Jahr soll dies aber 
noch wesentlich besser werden. Das PinkRail- Team erwartet so um die 95%! [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Pink Cross [2]
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In den PinkRail News vom November 1998 stellten sich die Freiwilligen des achtköpfigen 
PinkRail- Leiterteams vor (dem Vorstand eines Vereins entsprechend):1 

Kassier, Pink Cross, Medien

Sekretariat

Politik

Homepage, Sekretariat

Archiv, Sekretariat

Flyers, PinkRail im SEV- Jugendblatt Megafon

Privatbahnen, Gruppen- und Einzelbetreuung

PinkRail News

"Im Dezember werden wir alle Bahnhöfe bei den SBB und den grössten Privatbahnen 
mit einem Begleitschreiben und einer entsprechenden Anzahl PinkRail Infobroschüren 
beliefern. Ziel ist es, dass alle Mitarbeiter im öffentlichen Verkehr PinkRail kennen."2

Aus einem Werbebrief, den Thomas Gyger im November 1998 zum ersten Jahrestag 
versandte:

"[...] Nach nur einem Jahr können wir feststellen: [...]. Zwar erwartet man uns nicht 
überall mit offenen Armen, aber wir werden als Gruppe ernst genommen [...]:

Die SBB anerkennen uns als Ansprechpartner [...]. Wir werden bei der 
Neuverhandlung von Fahrvergünstigungen angehört werden.

In der SBB- Zeitung und den meisten Gewerkschaftszeitungen sind wir mit unserer 
Agenda sichtbar vertreten. Dies haben wir z.T. nur mit viel Überzeugungsarbeit und 
Nachdruck erreicht.

Wir sind auch innerhalb der Schwulenbewegung sichtbar geworden: als Bähnler, 

 

Leiterteam
… und was wurde erreicht?
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Thomas Gyger, 38

Daniel Hurter, 34

Max Krieg, 52

Andreas Kuoni, 28

Erwin Iten, 33

Claude Begert, 25

Stefan Michel, 28

Thomas Eichenberger, 33
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Wir sind auch innerhalb der Schwulenbewegung sichtbar geworden: als Bähnler, 
Trämler und Busfahrer an der Gay Pride in Lausanne und am CSD in Zürich. [...]

Wir sind auf zahlende PinkRail Mitglieder angewiesen! Nur so können wir unsere 
ehrgeizigen Ziele erreichen. [...] Dein Beitrag ist [...] eine gute Investition in unsere 
gemeinsame Zukunft! [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 5/1998, keine Seitenzahlen gesetzt

PinkRail News, Nr. 5/1998, keine Seitenzahlen gesetzt

        

1

2
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Thomas Eichenberger setzte den Titel "PinkRail gewinnt den ersten Stonewall Award" auf 
die Frontseite der PinkRail News Nr. 5/98 vom November und fuhr im Editorial fort:

"Ganz überraschend wurde uns [...] am 3. Oktober 1998 [...] der erste Stonewall Award
 der Schweiz für unsere Arbeit verliehen. [...] Wir sind sehr stolz [...] und möchten uns 
[...] bei Euch allen bedanken. Ohne Eure Unterstützung und Euer Mitmachen wäre aus 
der Idee PinkRail nicht das geworden, was es heute ist."

Die Stiftung Stonewall gab am 3. Oktober eine Medienkonferenz unter dem Titel 
"Stonewall Award with Migros 1998" und brachte in der Pressemappe dazu folgende 
Hinweise:1

"In diesem Jahr wird der 'Stonewall Award' an die Gruppe 'PinkRail' vergeben. Diese 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, schwulen Anliegen innerhalb der SBB eine Stimme 
zu verleihen.

Mit dem Preis zeichnet die Stiftung Stonewall 'PinkRail' für ihren Mut aus, in einem 
konservativen Umfeld offen schwul aufzutreten und das Anliegen ihrer Mitglieder zu 
vertreten. [...]"

Die Laudatio hielt Stiftungsrat Thomas Peter:2

"Wir zeichnen PinkRail [...] aus zwei Gründen aus: Der erste Grund ist am einfachsten 
mit einer kurzen Geschichte erzählt. Seit bald vier Jahren bin ich - wie so viele andere 
- Zugpendler zwischen Basel und Zürich. Vor längerer Zeit bin ich dabei zufällig mit 
einem Kondukteur der SBB ins Gespräch gekommen. Selbstverständlich: er hat 
gemerkt, dass ich schwul bin und umgekehrt. Er erzählte mir, dass an seinem 
Arbeitsplatz innerhalb der SBB niemand wisse, dass er schwul sei. Das sei kein Thema
 - ein Tabu.

Ich erzählte ihm von Markus, einem Kollegen meines Freundes. Markus arbeitet seit 
Jahren für die SBB als Spediteur. Von Anfang an hatte Markus ein Abenteuer mit 
Frauen nach dem anderen - zumindest vor seinen Arbeitskollegen. Und jeden Abend 
fährt er nach Hause zu seinem Freund.

Als ich zum ersten Mal von der Existenz von PinkRail gehört habe, hat mir der Mut 
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Als ich zum ersten Mal von der Existenz von PinkRail gehört habe, hat mir der Mut 
der Initianten grossen Eindruck gemacht. Der Mut, in einem wenig progressiven 
Betrieb in einer wenig fortschrittlichen Branche hinzustehen und zu sagen: Hallo, ich 
bin schwul und ich setze mich dafür ein, dass ich die gleichen Rechte bekomme, wie 
meine heterosexuellen Kollegen. [...]

Dafür, dass die PinkRailer den Mut gehabt haben, in die Öffentlichkeit zu gehen und 
sich für ihre und unsere Sache einzusetzen, bekommen sie [...] den 'Stonewall Award'.

[...] Nach Meinung der Stiftung Stonewall soll PinkRail ein Beispiel dafür sein, wie 
Engagement für Gleichberechtigung und Akzeptanz auch und gerade innerhalb der 
Wirtschaft und am Arbeitsplatz geleistet werden kann. PinkRail kann ein Vorbild und 
eine Ermutigung für Schwule in anderen Betrieben und Branchen sein. Mich würde es 
freuen, bald von einer Pink Post, einem Pink Office, einer Pink Bank zu hören. [...]"

Aus einer Mail, die Thomas Gyger am 24. September 1998 an seine zur Entgegennahme des
 Stonewall Awards ausgewählten Kollegen im PinkRail- Team und an Mark Bächer, damals 
Pink Cross- Präsident, zur Orientierung sandte:

"Das Telefon klingelt pausenlos und der Mail- Briefkasten füllt sich sofort nach jeder 
Leerung: bei PinkRail ist was los!

[...] Ein paar Infos zum 3. Oktober:

Der Stiftungsrat von Stonewall besteht aus 7 Mitgliedern: Claude Janiak, Urs 
Reimann, Robert Zimmermann, Frank Weinmann, David Streiff, Thomas Peter und 
Nicolas Wenger.

Der mit CHF 10'000.- dotierte Preis wird laut G.S. [anonymisiert, Projektleiter des 
Migros- Kultursponsorings] 'für aussergewöhnliche Leistungen vergeben, die zur 
Emanzipation der Schwulen beitragen'. Offenbar wollte die Migros die 'Mr. Gay- 
Wahlen' nicht direkt sponsern, sondern über diesen Preis (CHF 5'000.-). Weitere Infos 
dazu im Brückenbauer Nr. 39 vom 22.9.98. [...]

Wir 5 PinkRailer (Max Krieg, Thomas Eichenberger, Andreas Kuoni, Daniel Hurter 
und Thomas Gyger), die auch auf der Bühne den Award entgegennehmen werden, 
treffen sich [...] im Xtra Limmathaus, Zürich. Besprechung im Team, Vorstellung des 
Stiftungsrats und Ablauf des Programms.

20.00 Pressekonferenz (viel Information)

23.30 Preisübergabe [...] und ein paar Dankesfloskeln von uns (wer? usw.)

Der Preis besteht aus einem Backstein, von einem Künstler gestaltet.
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Stonewall wünscht, dass wir in Uniform auftreten. [...] Da die meisten sowieso keine 
Uniform mehr haben, organisiere ich 5 neue SBB- Warnwesten. Stefan Michel3 bringe 
bitte selber eine neue Warnweste der BLS [Bern- Lötschberg- Simplon- Bahn] mit!

[...] Die Warnwesten waren massgeblich 'schuld', dass wir am CSD aufgefallen (O- 
Ton Stonewall: 'visuell rübergekommen') sind und jetzt immerhin CHF 10'000 abholen
 dürfen!

Stonewall stellt eine Pressemappe zusammen. Ich liefere den Text (abgeleitet von 
unserer Broschüre).

Jeder soll sich bitte überlegen, ob er auch den Journalisten Red und Antwort stehen 
will. Wenn ja, was er zu sagen hat. So aus dem hohlen Bauch könnte es noch schwierig
 sein…

Stonewall und Pink Cross wollen, dass diese Veranstaltung sehr werbewirksam und 
professionell über die Bühne geht.

[...] Alles klar! [...] Ich bin ja so aufgeregt…"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Stiftung Stonewall [2]

Quellenverweise
Aus der Pressemappe, Seite 4
Aus der Pressemappe, Seite 5

Anmerkungen
Er gehörte offenbar als sechster dazu.

        

1
2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/ stiftung- stonewall/
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Erste Anerkennung zeigt sich in der SBB- Zeitung, also im Forum sämtlicher Angestellten 
der Schweizerischen Bundesbahnen.

 Besonders hart arbeitet PinkRail an der Durchsetzung der Grundrechte in der Personalpolitik
 und bei Arbeitsverträgen. Das geschieht direkt innerhalb der SBB wie über die 
Gewerkschaft(en) zur Schaffung eines neuen SBB- Gesamtarbeitsvertrages (GAV).

 Nach zwei Jahren intensiver Bemühungen und unermüdlichem Einsatz ist mit berechtigtem 
Stolz festzustellen, dass ein "voll akzeptiertes berufliches Netzwerk lesbischwuler 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter" entstanden ist, "das grösste und einflussreichste im 
ganzen Land".

Ernst Ostertag [1], Februar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
"SBB- Zeitung" über PinkRail [2]
Arbeitsverträge [3]
SBB- Gesamtarbeitsvertrag [4]
Zum Jahresende [5]

        

 

PinkRail im zweiten Jahr
 

1999

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ arbeitswelt/ pinkrail- im- zweiten- jahr/ sbb- 
zeitung- ueber- pinkrail/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ arbeitswelt/ pinkrail- im- zweiten- jahr/ 
arbeitsvertraege/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ arbeitswelt/ pinkrail- im- zweiten- jahr/ sbb- 
gesamtarbeitsvertrag/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ arbeitswelt/ pinkrail- im- zweiten- jahr/ zum- 
jahresende/
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Karin Britsch stellte in der SBB- Zeitung vom Juli 1999 PinkRail dar als neue Gruppierung 
von Mitarbeitern und Angestellten der Branche Verkehrsunternehmen, als Kolleginnen und 
Kollegen im Betrieb SBB sowie als aktive Gruppe mit klaren Zielen und Forderungen:1

"[...] Im März fand in Olten ein personalpolitisches Gespräch mit Walter Hofstetter, 
Leiter Kommunikation und Arbeitsrecht bei der SBB- Personalabteilung statt, an dem 
die PinkRail- Forderungen formuliert wurden.

Als derzeitiges Hauptziel will die Organisation die Gleichberechtigung 
gleichgeschlechtlicher Paare im Gesamtarbeitsvertrag (GAV) und im 
Bundespersonalgesetz (BPG) verankern. Sie wünscht Regelungen für die 
Sozialversicherung, etwa die Auszahlung des Alterskapitals der Pensionskasse - eine 
Lösung, die auch heterosexuellen Konkubinatspaaren zugute kommen könnte. Auch 
der Schutz vor sexueller Belästigung am Arbeitsplatz ist für PinkRail ein Thema.

Ein weiteres Stichwort sind Fahrvergünstigungen (FVP) für gleichgeschlechtliche 
Lebenspartner - ein Postulat mit Zündstoff, das sich sowohl an die SBB wie auch an 
den Verband öffentlicher Verkehr (VöV) richtet. Für PinkRail ist diese Forderung 
nicht die wichtigste, aber symbolträchtigste. 'Werden homosexuelle Paare gleich 
behandelt, hat das Signalwirkung', ist Andreas Kuoni von der Division 
Personenverkehr in Bern überzeugt. Die Angst des Arbeitgebers, der FVP- Status 
werde ausgenützt, scheint der Gruppe unbegründet. Für den Anspruch auf 
Fahrvergünstigung müssten feste Kriterien erfüllt sein, etwa eine gemeinsame 
Wohnung. Mit der Information des Arbeitgebers würde die Homosexualität des 
Gesuchstellers öffentlich: 'Dieses Coming out bedeutet für viele eine Hemmschwelle', 
gibt Kuoni zu bedenken.

[...] Oft fehlt der Mut aus Angst vor Repression. Diskriminierungen liefen 
unterschwellig und subtil ab. Nachweisbar seien sie selten. Gerade in 
Führungspositionen könne Schwulsein mit Autoritätsverlust einhergehen oder sich 
negativ auf eine anstehende Beförderung auswirken. Für Junge ohne Kaderfunktion sei
 eine Öffnung einfacher. Generell scheint Toleranz aber weniger eine Frage des Alters 
als des Arbeitsbereiches zu sein. Die Akzeptanz sei in den Bereichen mit 
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[...] Oft fehlt der Mut aus Angst vor Repression. Diskriminierungen liefen 
unterschwellig und subtil ab. Nachweisbar seien sie selten. Gerade in 
Führungspositionen könne Schwulsein mit Autoritätsverlust einhergehen oder sich 
negativ auf eine anstehende Beförderung auswirken. Für Junge ohne Kaderfunktion sei
 eine Öffnung einfacher. Generell scheint Toleranz aber weniger eine Frage des Alters 
als des Arbeitsbereiches zu sein. Die Akzeptanz sei in den Bereichen mit 
Kundenkontakt und in zentralen Diensten grösser als im Betrieb, urteilt Daniel Hurter 
vom Fahrdienst Zürich HB.

Neben dem Beruf ist die persönliche Lebenssituation ausschlaggebend. 'In einer festen 
Beziehung ist es leichter, zu den eigenen Gefühlen zu stehen', glaubt Thomas 
Eichenberger vom Geschäftsbereich Brünig. An 'Trittbrettfahrern' stört sich die Gruppe
 aber nicht. Im Gegenteil, sie versteht Menschen, die aus Angst schweigen. 'Wenn die 
Akzeptanz von Schwulen und Lesben durch unsere Gruppe gestärkt wird, öffnen sich 
eventuell auch Unsichere', hofft Thomas Gyger, Betriebsdisponent in Bern und 
Vorstandsmitglied von Pink Cross.

PinkRail wurde 1998 mit dem 'Stonewall Award' belohnt. [...] Die SBB- Pioniere 
sehen im Preis eine Anerkennung für die Gründung von PinkRail und einen Ansporn, 
für die eigenen Interessen weiter zu kämpfen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
SBB- Zeitung, Nr. 7 vom 6. Juli 1999, Seiten 28 und 29

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Ständig blieb PinkRail aktiv und machte über Jahre hinweg immer wieder Vorstösse, um 
seine Anliegen weiter- und wenn möglich durchzubringen. Oft ging es harzig, oft gab es 
Enttäuschungen - aber man blieb hartnäckig, stets im Vertrauen auf den Grundsatz, dass 
gleiche Rechte nicht ewig verweigert werden können. Einzelne Köpfe verstanden diesen 
Gedanken schliesslich und erkannten darin eine positive Entwicklung auch für die anderen, 
eben für wirklich alle. Langsam kam Bewegung auf, Veränderungen bahnten sich an. Im 
Folgenden sollen ein paar Details dieser Bemühungen hervorgehoben werden.

 Am 25. September 1999 schrieb Max Krieg im Auftrag von "Pink Cross, Fachgruppe 
PinkRail" an Daniel Nordmann, Personalabteilung SBB, Bern unter anderem:

"Ein lachendes und ein weinendes Auge.

Mit Genugtuung haben wir festgestellt, dass in der neuen Weisung zum Datenschutz 
zum ersten Mal in der Geschichte der SBB die 'Lebensformen', das heisst die 
Schwulen und Lesben in einen Text Eingang gefunden haben. Dafür möchten wir 
Ihnen und allen, die an der Ausarbeitung des Textes beteiligt waren, herzlich danken.

Leider haben wir nur wenige Tage später festgestellt, dass in den neuen Leitlinien für 
die Personalpolitik das Gleiche nicht geschehen ist. Da werden, wie in der neuen 
Bundesverfassung, die präzisen Gleichstellungsanliegen schön aufgezählt, aber die 
'Lebensformen', die Schwulen und Lesben, fehlen. Wir bedauern das sehr, zumal wir 
Herrn Walter Hofstetter, mit dem wir ja anfangs März 1999 ein interessantes und 
hoffnungsvolles Gespräch hatten führen können, unsere Anliegen und unsere 
Vorstellungen mitgeben konnten. Schade, dass diese Gelegenheit zu einem weiteren 
Schritt in die richtige Richtung versäumt worden ist.

Wir bitten Sie deshalb, noch bevor wir fordern, das neue Leitbild zur Personalpolitik 
anzupassen. Zu Ihrer Information erhalten Sie in der Beilage eine Kopie des Berichts 
des Eidg. Justiz- und Polizeidepartements zur Gleichstellung der homosexuellen 
Partnerschaften. [...]"
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Dieser Bericht war unter der neuen Justizministerin Ruth Metzler im Juni 1999 
erschienen, Auslöser war die Petition "Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare"
 vom Januar 1995.

Am 28. September 1999 verabschiedete PinkRail einen Entwurf "Leitbild, Lesben und 
Schwule im Schweizerischen Gewerkschaftsbund (SGB)", dies als Vorstoss für 
entsprechende Änderungen, welche beim SGB vorzunehmen seien:

"Einleitung

Lesben und Schwule bewegen sich nicht in einer heilen Arbeitswelt, auch 
heterosexuelle Kolleginnen und Kollegen nicht.

Sich gegen Ungerechtigkeit und Diskriminierung zu wehren, dazu bieten die 
Gewerkschaften allen, die es wollen, genügend Möglichkeiten. Die Gewerkschaften 
können viel dazu beitragen, den lesbischen und schwulen BürgerInnen und 
KollegInnen das Klima von Gleichberechtigung und Akzeptanz zu übermitteln, durch 
Worte und Taten.

Forderungen des SGB zur Wahrung der Grundrechte:

Homosexualität darf kein direkter oder indirekter Grund für Nichteinstellungen, Nicht- 
Beförderungen, Berufsbeschränkungen und Kündigungen sowie Berufsverbote sein.

1. 

Der SGB setzt sich dafür ein, dass die Ungleichbehandlung von nicht- ehelichen und ehelichen 
Gemeinschaften in GAVs [GAV = Gesamtarbeitsvertrag], Pensionskassenreglementen, 
Personalverordnungen usw. abgeschafft werden.

2. 

Arbeitszeugnisse dürfen weder offene noch versteckte Hinweise auf Homosexualität beinhalten.3. 
Der SGB setzt sich aktiv für die Einführung von Antidiskriminierungsbestimmungen in 
eidgenössischen, kantonalen und Gemeindegesetzen ein.

4. 

Organisation im SGB

Der SGB stellt Infrastruktur und Stellenprozente zur Verfügung, um Verbände beim Aufbau lesbisch-
 schwuler Arbeitsgruppen zu unterstützen.
Er setzt eine 'SGB Regenbogen- Kommission' ein.
Im Bildungsangebot wird die lesbisch- schwule Arbeitswelt ein Thema.
Die 'Regenbogen- Kommission' des SGB arbeitet punktuell bei nationalen Kampagnen mit Pink 
Cross und LOS zusammen"

Es kam zu Verhandlungen mit dem SGB. Dabei ging es schliesslich um die Schaffung einer 
"Fachgruppe für schwule und lesbische Anliegen" innerhalb des SGB, wie die PinkRail 
News Nr. 1/2001 berichtete, was aber an einer Vorstandssitzung des SGB vom 19. 
Dezember 2000 noch immer nicht geschehen sei.1 Erst an seiner Sitzung vom 10. Mai 2001 
beschloss der SGB- Vorstand, eine Mitgliederkommission "Gleichstellung von Lesben und 
Schwulen" einzurichten. 2003 wurde Max Krieg Co- Präsident dieser Kommission.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 1/2001, Seite 4
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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An der Ausarbeitung des SBB- GAV (Geamtarbeitsvertrag) war PinkRail, laut Vereinbarung
 vom 30. April 1999, gleichberechtigt mitbeteiligt wie alle anderen Personalverbände auch. 
Die Arbeiten fanden am 22. Dezember 1999 ihren Abschluss, worauf die Paraphierung am 
29. Februar 2000 erfolgte. Dann führten die Verbände ihre Abstimmungen durch und per 29.
 Juni 2000 konnte der neue GAV unterzeichnet werden. Er trat mit dem 1. Januar 2001 in 
Kraft. Die PinkRail News Nr. 2/2000 meldeten:1

"Einige wesentliche Forderungen sind verwirklicht:

Im Ingress [zum GAV] wird erklärt, dass 'Massnahmen zu treffen sind, um die 
Chancengleichheit von Frauen und Männern auf allen Stufen zu fördern und 
Situationen von Mobbing und sexueller Belästigung zu verhindern [...]'.

Die Leistungen im Todesfall durch Berufsunfall werden auch an LebenspartnerInnen 
ausbezahlt.

Der Nachgenuss von Leistungen im Todesfall wird auch an LebenspartnerInnen 
ausgezahlt.

Die 1999 in Kraft getretene 'Richtlinie Persönlichkeits- und Datenschutz' ist [...] 
übernommen worden.

Gemeinsame arbeitsfreie Tage werden auch LebenspartnerInnen in anderen 
Lebensformen gewährt.

Den Urlaub für die Schliessung einer Partnerschaft hingegen werden wir dann im 
nächsten Schritt erkämpfen müssen."

Diese letzte Forderung deutete - wie viele andere Gleichstellungswünsche auch - darauf hin, 
dass erst ein eidgenössisches Partnerschaftsgesetz für gleichgeschlechtliche Paare jene 
Grundlage schaffen kann, die zur Erfüllung solcher Postulate nötig ist. Dazu gehörten 
ebenso die in den Verhandlungsresultaten zum neuen GAV erwähnten, aber (noch) nicht 
eingeführten Bedingungen für Gleichstellung:

 

SBB- Gesamtarbeitsvertrag
Kampf um Anerkennung gleicher Rechte
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"Lebenspartner, wenn sie seit mindestens fünf Jahren im gleichen Haushalt leben oder 
einen Partnerschaftsvertrag abgeschlossen haben."

Bestätigt wurde dieser Tatbestand durch die per Datum des Inkrafttretens des 
eidgenössischen Partnerschaftsgesetzes erfolgten

"Anpassungen im GAV SBB und GAV Cargo AG sowie den 
Ausführungsbestimmungen an das Partnerschaftsgesetz ab 1.1.2007".

Darin wurden alle Bestimmungen ergänzt mit dem Zusatz "analog bei eingetragener 
Partnerschaft", womit der GAV SBB / GAV Cargo volle Gleichberechtigung gewährleistete 
und als Vorbild gelten konnte (allerdings nur für eingetragene gleichgeschlechtliche 
Partnerschaften).

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 2/2000, Seite 2

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Nach zwei Jahren konnten die PinkRail News vom November 1999 befriedigt und stolz 
feststellen:1

"Aus einem kleinen Grüppchen hat sich seit November 1997 ein starkes, voll 
akzeptiertes berufliches Netzwerk lesbischwuler Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei 
den öffentlichen Verkehrsunternehmen in der Schweiz entwickelt, notabene die grösste
 und einflussreichste im ganzen Land."

Auch waren Kontakte mit GARE! entstanden, der französischen Schwesterorganisation bei 
den SNCF, die sich ebenfalls für Fragen gleicher Rechte im Betrieb engagierte. Gegenseitige
 Besuche aktivierten die Verbindungen.

 In derselben PinkRail News vom November 1999 gab das PinkRail- Team seine 
Zusammensetzung mit teilweise neuen Männern und anderen Tätigkeitsbereichen bekannt.2 
Das nun dreifach besetzte Ressort Gesellschaftspolitik weist auf diesen Schwerpunkt hin: 
Max Krieg, Bruno Wullschleger und Erwin Iten waren dafür zuständig. Thomas Gyger blieb
 Kassier, Andreas Kuoni betreute weiterhin die Website, Stefan Michel die Privatbahnen und 
Markus Vollack amtete als Sekretär. Bis 2000 waren die PinkRail News bei Thomas 
Eichenberger, danach bis heute zeichnete Guglielmo Bee dafür verantwortlich.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 4/1999, Seite 1

PinkRail News, Nr. 4/1999, Seite 3

        

 

Zum Jahresende
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Vorerst können 2003 fünf Jahre Pink Rail gefeiert werden. Dies mit einer fulminanten 
Laudatio des obersten Chefs der SBB und mit einer Podiumsdiskussion, an der erstmals 
verantwortliche Leiter von Unternehmen und Gewerkschaften mit Lesben und Schwulen am
 selben Tisch sitzen und sich über Wege und Möglichkeiten aussprechen, um homosexuellen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Gleichstellung zu verschaffen.

 2004 können erfreuliche Entwicklungen zu einem "Stand der Dinge"- Werbeaufruf genutzt 
werden und 2005 entsteht der neue Gesamtarbeitsvertrag der Lötschbergbahn (BLS), worin 
Gleichberechtigung und Diskriminierungsschutz so enthalten sind, wie PinkRail es 
vorgeschlagen hatte. Er tritt per 1. Januar 2006 in Kraft.

 Die Feier 10 Jahre PinkRail bringt neben einer Fahrt von prominenten Gästen mit dem 
legendären Roten Pfeil der SBB (Baujahr 1939) auch die Diversity- Charta für die SBB. Sie 
soll Vorbild sein für andere Unternehmen des öffentlichen Verkehrs.

Ernst Ostertag [1], Februar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Erste Jubiläumsfeier [2]
Stand der Dinge [3]
Zweite Jubiläumsfeier [4]

        

 

10 Jahre PinkRail
 

2007
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 Zur Jubiläumsfeier "Fünf Jahre PinkRail" wurden alle Mitglieder und viele illustre Gäste 
nach Luzern ins Verkehrshaus der Schweiz eingeladen. Thomas Gyger schrieb im 
Jahresbericht 2003 unter anderem:

"Zur Feier des 5- jährigen Bestehens am 22. März 2003 überbrachte der SBB- 
Vorsitzende Dr. Benedikt Weibel die Grüsse der Geschäftsleitung persönlich. Die 
Botschaft des obersten SBB- Chefs ist unmissverständlich: Lesben und Schwule 
gehören zur Bahn. 'Der SBB- Führung ist es ein Anliegen, die Gleichstellung und 
Akzeptanz verschiedener Lebensformen und Denkweisen in die Unternehmenskultur 
aktiv einzubinden. Dazu bedarf es eines offenen Dialogs und den Bruch mit 
Vorurteilen', erklärte er weiter. Die SBB unterstützen PinkRail für das Engagement der
 letzten 5 Jahre mit 3000 Franken.

An der [...] Podiumsdiskussion unter Leitung von Karin Rüfli, Leiterin des 
Konsumentenforums 'Espresso' von Radio DRS, diskutierten:

Ernst Leuenberger, Präsident des Schweizerischen Eisenbahn- und Verkehrspersonalverbandes SEV
Peter Vollmer, Direktor des Verbandes öffentlicher Verkehr VöV
Hannes Wittwer, Mitglied der Geschäftsleitung und Leiter Personal der SBB
Barbara Brosi, Vertreterin der Lesbenorganisation Schweiz LOS und
François Baur, Präsident der schweizerischen Schwulenorganisation Pink Cross

Als absolutes Novum sprachen verantwortliche Leiter von Unternehmen und 
Gewerkschaften offen und vorbehaltlos an einer Podiumsdiskussion über die 
Gleichstellung ihrer lesbischen und schwulen Mitarbeitenden oder 
Gewerkschaftsmitglieder - ein historischer Moment! Sie versprachen, sich künftig 
sensibler und vehementer für die berechtigten Anliegen von PinkRail einzusetzen.

So erklärte der oberste SBB- Personalleiter, Hannes Wittwer: 'Schwule und Lesben 
waren lange Zeit bei der Bahn ein Tabu'. Und sein Angebot: Gemeinsam neue Wege 
und Möglichkeiten ausloten, damit sich lesbische und schwule Mitarbeitende bei der 
SBB voll akzeptiert wissen.

Bereits am 2. Oktober 2003 konnten an einem Treffen beim SBB- Personalleiter in 

 

Erste Jubiläumsfeier
Akzeptanz wird sichtbar

 

2003
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Bereits am 2. Oktober 2003 konnten an einem Treffen beim SBB- Personalleiter in 
Bern 'Nägel mit Köpfen' gemacht werden. Zur Sensibilisierung der Führungskräfte und
 der Personaldienste werden Unterlagen und Broschüren erarbeitet. Die SBB 
anerkennen PinkRail als eine ihrer 'Freizeitorganisationen', was unter anderem 
bedeutet, dass wir auch künftig mit einer finanziellen Unterstützung rechnen dürfen. 
Diese richtet sich entsprechend unserem Jahresprogramm und der Mitgliederzahl: Je 
mehr und aktiver wir sind, desto grösser ist der Obolus!

PinkRail engagierte sich auch 2003 in der Mitgliederkommission 'Lesben und 
Schwule' des SGB, Schweizerischer Gewerkschaftsbund. Max Krieg übernahm das 
Co- Präsidium der Kommission.2 Es wurden verschiedene Gesamtarbeitsverträge auf 
ihre Aussagen zum Schutz der Persönlichkeit und auf Begünstigungsmöglichkeiten 
angeschaut. Mit dem künftigen Bundesgesetz für eine eingetragene Partnerschaft 
sollen lesbische und schwule Paare im Hinblick auf die berufliche Vorsorge Ehepaaren
 gleichgestellt werden."

Dazu berichtete Max Krieg in den PinkRail News vom Januar 2004 unter anderem:1

"Ausbildungskurse: Die Kommission ist sich bewusst, dass für die aktive 
Gleichstellung der Lesben und Schwulen in der Arbeits- und Gewerkschaftswelt noch 
viel Überzeugungsarbeit zu leisten ist. Diese kann am besten mit Ausbildung erreicht 
werden. Die Grundzüge solcher modulartig aufgebauten Ausbildungselemente sind in 
Vorbereitung."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 1/2004, Seite 7

Anmerkungen
Co- Präsidentin wurde Regula Keller vom VPOD und der LOS
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Zum Stand der Dinge schrieb Thomas Gyger am 13. Juni 2004 in einem E- Mail- Rundbrief 
unter anderem:

"Bis heute zählt PinkRail rund 160 Mitglieder in der ganzen Schweiz. 10% davon sind 
Frauen. Wir arbeiten bei [er zählte 16 internationale, nationale, lokale und 
innerstädtische Betriebe auf] oder sonst einem öffentlichen Transportunternehmen. 
Einige machen mit, weil sie bei einem Bahnlieferanten arbeiten oder einfach Bahnfans 
sind.

Der oberste SBB- Boss hat sich letztes Jahr im Verkehrshaus Luzern [...] und in der 
SBB- Zeitung formell zu uns bekannt. Wie viele CEO in der Schweiz stehen öffentlich 
zu ihren lesbischen Mitarbeiterinnen und ihren schwulen Mitarbeitern? [...] Nur eine 
Gruppe wie PinkRail kann den Lesben und Schwulen eine genügend laute Stimme 
geben, ist kompetenter Ansprech- und Verhandlungspartner und kann unsere Anliegen 
über längere Zeit wirkungsvoll vertreten. Denn auch noch 2004 gibt es verbohrte 
Zeitgenossen, die behaupten, bei der Bahn arbeiten keine Lesben und Schwulen!

Dank dem 'Stonewall Award' vom Oktober 1998 [...] hatten wir bis heute keine 
finanziellen Probleme. Dieses Geld ist aufgebraucht, doch wir sind noch lange nicht 
am Ziel! [...] Kennst du lesbische Kolleginnen oder schwule Kollegen, welche noch 
nicht [...] dabei sind? Sende diese E- Mail doch zur Information an diese weiter oder 
gib uns einen Tipp! Je mehr wir sind, desto mehr können wir in Gang bringen.

[...] Für alle Mitglieder, die beim öV (öffentlichen Verkehr) arbeiten, nicht nur jene bei
 den SBB, setzten wir uns ein, z.B. für die Aushandlung diskriminierungsfreier 
Gesamtarbeitsverträge oder für verbesserte Bedingungen für unsere Lebenspartner bei 
den Pensionskassen. Dies können wir nur tun, wenn wir uns auf eine entsprechend 
grosse Mitgliederzahl berufen können und sich einzelne betroffene Mitglieder aus der 
jeweiligen Firma persönlich, zusammen mit uns, für unsere gemeinsamen Forderungen
 einsetzen.

Informiere uns, wenn du von Diskriminierungen in deinem Umfeld hörst! Natürlich 
vernehmen wir auch gerne positive Meldungen, wenn z.B. eine Firma unseren 
Anliegen wohlwollend begegnet. [...]

 

Stand der Dinge
 

2004
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Informationsaustausch funktioniert natürlich viel einfacher, wenn wir uns persönlich 
kennen. Im Juli ist bei PinkRail einiges los: [...] am 10. Juli die Pride in Genf, am 31. 
Juli unsere Besichtigung der Kraftwerke Oberhasli (BE) [...] oder bereits am 2. Juli der
 monatliche 'Stamm' [...], diesmal in Zürich. [...] Setze Prioritäten und komme! [...]"

Im März 2006 berichtete Stefan Michel in den PinkRail News über den GAV der BLS:1

"Am 1. Januar 2006 ist der neue Gesamtarbeitsvertrag der BLS Lötschbergbahn in 
Kraft getreten. Der Schutz vor Diskriminierung aufgrund der sexuellen Identität und 
der Lebensform ist darin ausdrücklich festgeschrieben. Dies ist nicht zuletzt das 
Verdienst von PinkRail. Bereits am 9. November 2004 fand ein Gespräch mit der 
Leitung der Personalabteilung BLS [...] statt. Thomas Gyger und Stefan Michel 
vertraten das PinkRail- Leiterteam und setzten sich für den Diskriminierungsschutz 
ein. [...] Mit Erfolg - der von PinkRail vorgeschlagene Wortlaut wurde übernommen."

Die 23. ILGA Weltkonferenz tagte vom 27. März bis 3. April 2006 in Genf. Am Workshop 
"ILGA und Gewerkschaften" machten auch einige PinkRailer mit, zusammen mit dem 
Präsidenten von Gare! (Frankreich), Jérôme Bourgerolles.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 1/2006, Seite 3
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Zum Jubiläum 10 Jahre PinkRail brachte das Pink Cross- Mitgliederblatt Pink Mail eine 
Gratulationsbotschaft, wiederholt in den PinkRail News vom November 2007:1

"Seit 10 Jahren kämpft PinkRail für die Gleichstellung lesbischer und schwuler 
Angestellten in Unternehmen des öffentlichen Verkehrs. Am 24. November wird 
gefeiert, und zwar mit einer neuen Pioniertat [...].

[...] Die pionierhafte Zusammenarbeit von PinkRail und SBB findet an der 
Jubiläumsfeier ihre Fortsetzung. Der Rote Pfeil2, mit dem die Festgesellschaft mit VIP-
 Gästen der PinkRail- Partnerorganisationen im Ausland übers Schweizer Schienennetz 
braust, ist nicht der einzige Höhepunkt: Die SBB werden anlässlich der Feier die 
Diversity- Charta für Vielfalt im Unternehmen unterzeichnen.3

 Die Charta ist von einer Gruppe in der Westschweiz als Folge eines Seminars der 

 

Zweite Jubiläumsfeier
 

2007

PinkRail am Christopher Street Day Zürich (CSD), 2007, Bahnhofstrasse
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 Die Charta ist von einer Gruppe in der Westschweiz als Folge eines Seminars der 
Fachgruppe Arbeitswelt (von LOS und Pink Cross) erarbeitet worden. Die deutsche 
Fassung wurde soeben fertig gestellt. Mit der Charta verpflichten sich die 
unterzeichnenden Unternehmen, die Vielfalt in der Belegschaft zu fördern und 
Diskriminierungen von Minderheiten aktiv entgegen zu treten. PinkRail hofft, dass 
möglichst viele öV- Unternehmen und die Gewerkschaften die Charta ebenfalls 
unterzeichnen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
PinkRail News, Nr. 5/2007, Seite 3

Anmerkungen
Der Rote Pfeil war an der Landesausstellung 1939 in Zürich von aussen und innen zu bewundern, 
sofern er nicht gerade mit prominenten Gästen unterwegs war. Die damals topmoderne 
Triebwagenkomposition gilt noch immer als (nostalgisches) Schmuckstück der SBB und kann für 
Extrafahrten gemietet werden.

Die Unterzeichnung erfolgte aus verschiedenen Gründen erst später.
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"fels weiss:
Unsere Kinder lieben anders.
Wir lieben sie genauso."

Damit ist die natürliche Haltung aller Eltern umschrieben. Aber viele Eltern verhalten sich 
unnatürlich. Warum?

 Warum stellen Eltern die Angst vor Geschwätz von Verwandten und Gesellschaft über das 
Wohl ihrer Kinder? Warum sollen "moralische" oder religiöse Vorstellungen wichtiger sein 
als die Natur des eigenen Kindes? Was ist "christlicher", das Kind zu verdammen oder es zu 
lieben? Was ist natürlicher, sein Kind umzupolen oder es anzunehmen? Wenn Eltern nicht 
zu ihren Kindern stehen, ist die Familie krank. Wenn sie nicht zu ihnen stehen dürfen, ist die
 Gesellschaft krank.

 fels versucht hier anzusetzen und wird tätig.

 Die Initiative geht von einem einzigen Elternpar aus. Es sind nur wenige, die ihm folgen. 
Das ist traurig. Es stärkt aber das Wissen um die Notwendigkeit, genau hier pionierhaft 
voranzugehen.

 Denn dabei werden alle gewinnen!

Ernst Ostertag [1], Februar 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Das Problem [2]
Das Werden von fels [3]
Aktionen mit fels [4]
10 Jahre fels [5]
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In Heft Schule und Elternhaus schrieb Robert G. 
Berger unter dem Titel "Michael ist anders"1:

"Mittagsrast am Waldrand. Thomas staut 
den Bach und hat bereits nasse Füsse. Michael baut aus Ästen, Moos und Rinde ein 
Häuschen und kommentiert laufend sein Tun. Mutter ist stolz auf ihren 'gschaffigen' 
Thomas und sieht ihn bereits als Gärtner. Vater lauscht schmunzelnd dem Geplapper 
von Michael und prophezeit ihm eine Karriere als Reporter.

 Zehn Jahre später: Thomas hat regen Kontakt zu einer Clique, bringt ab und zu eine 
Freundin nach Hause. Michael dagegen zieht sich häufig in sein Zimmer zurück, [...]. 
Gesprächen weicht er aus. Die Eltern sorgen sich: Hat er Probleme in der Schule? 
Ersten Liebeskummer? Sind gar Drogen im Spiel? [...] Immer wieder diskutieren sie 
vor dem Einschlafen, wie Michael zu helfen wäre.

 Und Michael? Er ist verunsichert, weil ihn die Gespräche der Kollegen über Mädchen 
und Petting nicht interessieren. Ihn irritiert, dass er in seinen Tagträumen lieber seinen 
Kollegen streicheln würde. In der Werbung klebt sein Blick an der Herrenunterwäsche.
 Er kommt mit seinen Gefühlen nicht klar, kann sie nicht benennen, kann sie nicht 
einordnen. [...] Mit den Eltern mag er nicht darüber reden. Er will nicht wahrhaben, 
was ihm seine Gefühle mitteilen, dass sein Puls bei Männern schneller geht. [...]

So oder ähnlich erleben viele homosexuelle Jugendliche ihre Kindheits- und 
Jugendjahre. [...] Typisch dabei sind folgende Punkte:

Nach Udo Rauchfleisch, Professor für Klinische Psychologie in Basel, spüren Kinder schon früh, 
meist bereits längst vor der Pubertät, ob sie hetero- oder homosexuell sind.
Eltern haben, bewusst und unbewusst, Vorstellungen und Fantasien, was aus ihren Kindern werden 
soll. [...] Die elterlichen, ja sogar die gesellschaftlichen Erwartungshaltungen werden von den 
Kindern registriert, ins Verhalten eingebaut, selbst wenn solches den ureigensten Bedürfnissen 
zuwider läuft.
In der Pubertät verschärft sich diese Diskrepanz. Wenn das andere Geschlecht ins Zentrum des 
Interesses rückt, stehen homosexuelle Jugendliche oft abseits, da ihre sexuelle Neugierde und 
Emotionalität in eine andere Richtung weist. Häufig ziehen sie sich zurück, neigen zu Depressionen, 
denn sie glauben, die einzigen zu sein, die so empfinden. Es fehlen Vorbilder in der Öffentlichkeit, 
aber auch im näheren Umfeld [...].
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In der Pubertät verschärft sich diese Diskrepanz. Wenn das andere Geschlecht ins Zentrum des 
Interesses rückt, stehen homosexuelle Jugendliche oft abseits, da ihre sexuelle Neugierde und 
Emotionalität in eine andere Richtung weist. Häufig ziehen sie sich zurück, neigen zu Depressionen, 
denn sie glauben, die einzigen zu sein, die so empfinden. Es fehlen Vorbilder in der Öffentlichkeit, 
aber auch im näheren Umfeld [...].
Eltern suchen alle möglichen Erklärungen für das Verhalten ihres Kindes, unterdrücken jedoch 
krampfhaft den Gedanken an eine mögliche Homosexualität, lassen eine solche 'Verirrung' bestenfalls
 als vorübergehende 'Phase' gelten.
[...] Homosexualität hat es immer und in allen Kulturen gegeben. Keine Theorie kann das Phänomen 
endgültig erklären [...]. Weder Eltern noch Kinder sind an dieser 'Laune der Natur' schuld. 
Verführung zur Homosexualität gibt es nicht. Der Anteil ausschliesslich homosexuell empfindender 
Menschen beträgt [...] zirka fünf Prozent. In jeder Schulklasse sitzt also ein schwules oder lesbisches 
Kind. [...]"

Zitat aus der fels- Broschüre "Wir Eltern von Lesben und Schwulen"2:

"Was haben wir falsch gemacht?

 'Wir haben unsere Kinder nicht früh genug informiert darüber, dass es auch 
homosexuelle Menschen gibt und dass wir eine lesbische Tochter oder einen schwulen 
Sohn ebenso lieben würden.'

 Eltern eines schwulen Sohnes"

Eines der Ziele von fels kann so umschrieben werden (steht allerdings nicht in der 
Broschüre): Bei der Kinderfrage (Familienplanung) soll es selbstverständlich werden, auch 
darüber nachzudenken: Was tun wir, falls unser Kind homosexuell empfindet? Wann 
beginnen wir Zeichen zu setzen, dass wir es auch in diesem Fall lieben und akzeptieren? 
Möglichst früh!

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Robert G. Berger, Schule und Elternhaus, Nr. 2/1996, Seite 10 f, "Michael ist anders", Hrsg. Schul- 
und Sportamt der Stadt Zürich

fels- Broschüre, Wir Eltern von Lesben und Schwulen, Luzern, 2004, Seite 8

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Nach der Elternkontaktstelle von Irma Krieg, 1976-1984, entstand 1993 eine 
Selbsthilfegruppe in der Ostschweiz. Sie nannte sich AHM, Angehörige homosexueller 
Menschen. Diese Leute scheuten aber - und das war neu - die Öffentlichkeit. Sie wollten das
 gemeinsame Problem unter ihresgleichen angehen und sich dabei gegenseitig unterstützen. 
AHM löste sich nach sechs Jahren wieder auf.

 1994 unterstützen Hanna und Walter Keller aus Belp bei Bern ihre lesbische Tochter und 
beginnen ab 1995 dies auch öffentlich zu tun. Sie denken an einen Zusammenschluss. Denn 
Freunde und Eltern von Lesben und Schwulen würden sich in Politik und Gesellschaft 
leichter Gehör verschaffen können, als das für Lesben und Schwule möglich ist. So lautet 
ihre These. Und sie fordern die Gleichstellung aller ihrer Kinder ohne Unterschied, ob sie 
heterosexuell, schwul oder lesbisch sind.

 1996 gründen sie die Elterninitiative Gleiche Rechte für Homosexuelle (EGH) als lose 
Verbindung.

 Ein Jahr später zeigt sich die EGH unter dem Namen FELS an einer Grossdemonstration in 
Bern und betreibt dort einen Stand.

 Das initiative Gründerpaar wird bekannt, scheut die Medien nicht mehr und schafft als erstes
 das "Coming out der Eltern".

 Am 1. November 1997 wird fels gegründet.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Selbsthilfegruppe AHM [2]
fels- Vorgeschichte [3]
Gründung der EGH [4]
fels entsteht [5]
Hanna und Walter Keller [6]
Die Gründung [7]
Präsidium und Sekretariat [8]

Weiterführende Links intern
Elternkontaktstelle [9]
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1994-1997

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Nachdem Irma Krieg- Morath 1976 die erste Kontaktstelle für Eltern von Schwulen und 
Lesben gegründet und sieben Jahre lang geleitet hatte, war der Weg des Zusammengehens 
von Eltern, Verwandten und Hetero- Freunden/ Freundinnen mit Lesben und Schwulen 
geöffnet. Mutter Krieg trat 1984 zurück und es schien nur noch eine Frage der Zeit zu sein, 
bis ihre Idee wieder aufgenommen und neu belebt würde.

 Doch es brauchte fast zehn Jahre: Am 6. Februar 1993 gründete ein Ehepaar aus der 
Ostschweiz, Max und Rosmarie Knecht aus St. Gallenkappel (SG), die AHM. Ihr Anliegen 
war aber ganz anders als jenes von Irma Krieg, die sich öffentlich mit Schwulen und Lesben 
solidarisiert und deren Kampf unterstützt hatte.

 Die AHM wollte ein Netz der Selbsthilfe unter betroffenen Eltern sein und nicht an die 
Öffentlichkeit treten. Sie arbeitete mit der katholischen Paulus- Akademie Zürich zusammen
 und hatte Verbindungen zum Evangelischen Tagungszentrum Boldern (ZH). Max Knecht 
amtete sechs Jahre lang als Präsident bis 1999, als die AHM ihre Tätigkeit einstellte. Darauf 
wechselten einige der Mitglieder zum seit zwei Jahren bestehenden Verein fels.1

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Angaben zur AHM im Original erhielt Ernst Ostertag von Max Knecht für die Ausstellung 
"unverschämt" ausgeliehen. Fast alle anderen Angaben in diesem Kapitel stammen aus dem fels- 
Archiv, das sich bei Fritz Lehre, dem gegenwärtigen Präsidenten in Luzern befindet, wo wir es am 
11. März 2008 einsehen konnten. Auch Walter Keller war damals dabei und ergänzte vieles im 
Gespräch und mit Fotos und Materialien aus seiner privaten Sammlung

        

 

Selbsthilfegruppe AHM
"Angehörige homosexueller Menschen"

 

1993-1999

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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 Das Ehepaar Hanna und Walter Keller aus Belp bei Bern machte ihrer lesbischen Tochter 
zuliebe aktiv mit bei der Unterschriftensammlung für die Petition "Gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare". Das war 1994.

 Am 9. Januar 1995 wurde die Petition überreicht. Auch Mutter und Vater Keller waren dabei
 und stellten mit Befremden fest, dass sie das einzige Elternpaar waren.

 Bei der Aktion "Lange Bank" ein Jahr später gab es ausser ihnen wiederum keine anderen 
Eltern.

"Da entstand die Idee, eine eigene Eltern- Initiative zur Unterstützung der politischen 
Anliegen der Homosexuellen zu lancieren",

schrieb Walter Keller am 4. Februar 2007 an Ernst Ostertag und fuhr fort:

"An einem kirchlichen Diskussionszyklus über Homosexualität in Thun (BE) 
ermunterten uns Pfarrer Dähler und Prof. Udo Rauchfleisch, als betroffene Eltern aktiv
 zu werden. Das war am 25. Januar 1996."

Hanna Keller besuchte daraufhin die Generalversammlung der LOS (Lesbenorganisation 
Schweiz) vom 17. Februar 1996 und präsentierte dort die Idee einer Elterngruppierung. 
Während einer unserer Begegnungen mit Hanna und Walter Keller bekannte sie, es sei dies 
ihre allererste Rede vor Publikum gewesen und sie habe dabei geschwitzt und gezittert vor 
Aufregung. Sie sagte u.a.:

"Ich bin d'Hanna vo Belp und mir händ e lesbischi Tochter. Es git en Grund, worum 
ich hüt zu Ihne chume. Will's pressiert!

 Am 9. Jänner 95 händ min Maa und ich eusi Tochter uf Bern begleitet zur Übergab vo 
de Petition. Es hät eus ächt möge, das mir praktisch die einzige Eltere gsy sind. Am 
Jahrestag uf em Bundesplatz isch's wider eso gsy [...] und uf dem Platz han ich plötzli 
gwüsst, es mues au vo Site vo de- n Eltere öppis passiere, dass d'Petition und s'Rächt i 
de Chile und i de Gsellschaft Gwicht überchunnt.

 Ich han dänn Kontakt ufgnoh mit de LOS, em Pink Cross (Dachorganisation 
Schwulensekretariat Schweiz) und de HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), und 
han erfahre, das es en Eltereverein git als Sälbsthilfegruppe. Aber das entspricht nöd 

 

fels- Vorgeschichte
 

1994-1996
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Ich han dänn Kontakt ufgnoh mit de LOS, em Pink Cross (Dachorganisation 
Schwulensekretariat Schweiz) und de HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), und 
han erfahre, das es en Eltereverein git als Sälbsthilfegruppe. Aber das entspricht nöd 
ganz eusere Vorstellig. Mir meined Eltere, wo mit eus uf d'Strass gönd. Das existiert 
nonig i de Schwyz. Mir sind doch au - wie- n alli Eltere -, wänns Schwierigkeite gäh 
hät i de Chinderzyt, hinder eusne Chind gstande. Wärum nöd au jetzt? [...]

 Jetzt zu Ihrer Meinig, dänn ich ha mich sozäge sälber iglade. Sölled min Maa und ich 
witermache oder nöd? Will mir ja uf Ihri Hilf agwise sind."

Walter Keller in seinem Brief:1

"Das Echo fiel überaus positiv aus. In ihren Publikationsorganen verteilten LOS, Pink 
Cross und HuK rund 1500 Flugblätter mit Anmeldetalon für die Eltern- Initiative. 
Auch telefonierten viele Schwule und Lesben spontan, fanden die Idee sehr gut, 
beklagten sich aber, sie hätten nur schlechten oder gar keinen Kontakt mehr zu ihren 
Eltern. Es meldeten sich acht Interessierte. Wenig, aber immerhin.

 Max Krieg kam auf uns zu und berichtete von der Elternkontaktstelle seiner Mutter. 
Wir besuchten daraufhin Frau Irma Krieg am 29. April 1996. Sie war hoch erfreut und 
übergab uns einen Ordner mit ihren seinerzeitigen Aktivitäten."

Aus dem Protokoll der Gründungsversammlung vom 1. November 1997, Abschnitt 
"Vorgeschichte":

"An der Boldern- Tagung vom 15. Juni 1996 traf sich das Ehepaar Keller mit 
Mitgliedern der AHM (Angehörige homosexueller Menschen) und schlug vor, künftig 
unter einem gemeinsamen Vereinsdach tätig zu werden. Seitens der AHM fürchtete 
man aber eine Beeinträchtigung der (stillen) Arbeit der Selbsthilfegruppe durch die 
Öffentlichkeitsarbeit wie wir sie planten, und lehnte eine Zusammenarbeit ab."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Petition Gleiche Rechte [2]

 Elternkontaktstelle [3]

Quellenverweise
Brief von Walter Keller an Ernst Ostertag, 4. Februar 2007

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ petition- 
gleiche- rechte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ elternkontaktstelle/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 355 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/pink-cross/aktionen-von-pink-cross/petition-gleiche-rechte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/pink-cross/aktionen-von-pink-cross/petition-gleiche-rechte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/pink-cross/aktionen-von-pink-cross/petition-gleiche-rechte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/pink-cross/aktionen-von-pink-cross/petition-gleiche-rechte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/pink-cross/aktionen-von-pink-cross/petition-gleiche-rechte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/elternkontaktstelle/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ eltern- organisation- fels/ das- 
werden- von- fels/ gruendung- der- egh/

        

Walter Keller fuhr in seinem Brief fort:

"Es blieb also nichts andres übrig, als eine eigene Organisation ins Leben zu rufen. 
Zusammen mit den acht Interessierten trafen wir uns am 5. Oktober 1996 in Olten. Wir
 hatten im Namen einer EGH, Elterninitiative Gleiche Rechte für Homosexuelle, 
eingeladen. Unter den Anwesenden waren ausser uns die Ehepaare Hanni und 
Hanspeter Brosi und Margrit und René Kämpfer wie Frau Hanni Müller und Liselotte 
Mühlebach. Künftig wollte man aber unter dem Namen FELS1, Freundinnen, Freunde 
und Eltern von Lesben und Schwulen auftreten."

Aus dem Protokoll dieser Zusammenkunft:

"Form: Die Gruppe verzichtet bewusst auf eine Vereinsgründung und will als 
unabhängiger und lockerer Zusammenschluss Gleichgesinnter unter der Bezeichnung 
EGH aktiv werden. Neben Eltern können auch Geschwister, andere Angehörige und 
Freundinnen, Freunde von Homosexuellen mitwirken.

 Ziele: Unterstützung der Homosexuellen- Organisationen in ihren 
Gleichberechtigungsbemühungen und Ergänzung der entsprechenden Aktivitäten.

 Die EGH versteht sich nicht als Selbsthilfegruppe und Beratungsorganisation.

 Grund: In der Öffentlichkeit wird oft nicht wahrgenommen, dass Homosexuelle Eltern 
und Familie haben, denen die Ausgrenzung und Diskriminierung ihrer Nächsten nicht 
gleichgültig ist.

 Eltern und Angehörige können in ihrem eigenen Umfeld andere Ansprechgruppen 
kontaktieren und mit diesen anders kommunizieren als die Homosexuellen [...], 
insbesondere etwa gegenüber kirchlichen und politischen Organisationen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Anmerkungen
Die Kleinschreibung fels wurde erst um 2004 gewählt

        

 

Gründung der EGH
"Elterninitiative Gleiche Rechte für Homosexuelle"

 

1996

1
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Nun war eine Gruppe von Entschlossenen 
entstanden, die auch bereit war, an die 
Öffentlichkeit zu treten. Und am 31. Mai 1997 
war es so weit. Eine Riesendemo in Bern war 
angesagt. Im Vorfeld stand im aK Nr 2/19971 ein 
Aufruf "Doppelzüngig", dessen Schluss lautete:

"Der Erfolg der Kundgebung hängt auch 
von Dir ab. Ich werde jedenfalls alle meine 
Freundinnen und Freunde zur Kundgebung 
einladen. Meine Mutti kommt übrigens 
auch! Und Deine?"

In Bern trafen sich 6000 Leute zum Aufruf für einen Diskriminierungsschutz auch für 
Lesben und Schwule in der neuen Bundesverfassung: "Lesben und Schwule in guter 
Verfassung". Im Protokoll der fels- Gründungsversammlung vom 1. November 19972 hiess 
es:

"Hanni Müller und Hanna Keller nahmen am Umzug mit einem riesigen Transparent 
teil 'Wir Eltern wollen gleiche Rechte für unsere Homo- und Hetero- Kinder'. Am 
FELS- Stand wurden Karten, Essig, Buttons und rosarote Eier verkauft, zusammen mit
 der Geschichte vom Rosa Huhn. Die Verteilung von FELS- Flugblättern und die 
Gespräche mit Homosexuellen und betroffenen Eltern förderten die Bekanntheit von 
FELS."

Das Heftchen mit der von Pastor Heinz Finking, Münster (D) 1989 verfassten Geschichte 
"Rosa Eier legt man nicht", handelt von der Ausgrenzung dieses Huhns, bis es davonläuft 
und unter eine Gruppe anderer Tiere mit Besonderheiten gerät, dort in seiner Art akzeptiert 
wird und dabei lernt, sich und seine rosa Eier gleichfalls anzunehmen. Zu beziehen war das 
Heft bei der HuK (Homosexuelle und Kirche). Auf einem Exemplar hatte Hanna mit 
Bleistift vermerkt:

"100 rosarote Eier à Fr. 2.- verkauft sowie die Buttons. Einnahmen total Fr. 732.-"

Uns (Ernst Ostertag und Röbi Rapp) gegenüber sagte Hanna einmal:

"Das war das erste eigene Geld in der fels- Kasse."

 

fels entsteht
 

1997

Transparent und Stand des Vereins fels am 
31.5.1997

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 358 von 502



"Das war das erste eigene Geld in der fels- Kasse."

Walter Keller in seinem Brief vom 4. Februar 2007:

"Im Zentrum stand aber die Werbung neuer Mitglieder. Dabei stellte sich heraus, dass 
nur wenige Eltern bereit waren, öffentlich aufzutreten und aktiv mitzuarbeiten. Viele 
wollten uns jedoch finanziell unterstützen, was bedeutete: Wenn wir Geld 
entgegennehmen wollten, war dies nur im Rahmen eines Vereins (nach ZGB, 
Zivilgesetzbuch) rechtlich abgesichert."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
aK, Nr. 2/1997, Seite 11

Protokoll der fels- Gründungsversammlung, 1. November 1997, Seite 2, "Entstehungsgeschichte"

        

1

2
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In der Zeitung des Schweizerischen 
Samariterbundes erschien im Jahre 2000 eine 
Orientierung von Eugen Kiener unter dem Titel 
"Die Elternliebe dauert fort"1, worin der Autor 
zunächst über Hanna Keller (1937-2005) 
berichtete:

"[...] Sie wuchs in Zürich auf und 
absolvierte eine kaufmännische Lehre. 1960
 heiratete Hanna den Aargauer Walter 
Keller. An ihrem Wohnort Belp bei Bern 
engagierte sie sich in der Freiwilligenarbeit. 10 Jahre lang war sie in Belp als 
Samariterlehrerin und Sanitätsinstruktorin beim Zivilschutz aktiv. Aus ihrer politischen
 Arbeit in der FDP erinnert sie sich an zwei Aktionen: 'In einer Zeit, da es noch nicht 
gesetzlich vorgeschrieben war, setzte ich mich dafür ein, dass das neue Belper Freibad 
behindertengerecht gebaut wurde. Dann lancierte ich die erste Schirmbildaktion für 
Hausfrauen, die unerwartet viele Besucherinnen anzog.'

 [...] Hanna und Walter Keller sehen fels als Ergänzung zu den Organisationen von 
Lesben und Schwulen. 'Diese politisieren eher in einem linken Umfeld, während wir 
stärkere Beziehungen zu bürgerlichen Politikern haben.' Der Einsatz für Minderheiten 
ist traditionell ein Anliegen der Linken. Doch heute stören sich vermehrt auch 
Politikerinnen und Politiker aus FDP und CVP an der Benachteiligung der 
Homosexuellen. [...]

In der Bevölkerung erfahren Homosexuelle noch immer viel Ablehnung und 
Gleichgültigkeit. Hier will der Verein fels Aufklärungsarbeit leisten. [...]"

In seinem Artikel "Das Coming out der Eltern"2 zitierte Walter Noser im Jahr 2000 einige 
typische Aussprüche von Hanna und Walter Keller:

"[...] Sexuelle Orientierung und sexuelle Identität folgt eigenen Gesetzen, bei denen 
angeborene Eigenschaften und nicht die Erziehung eine Rolle spielen."

 "Die Eltern erfahren oft als Letzte, dass ihre Kinder homosexuell sind, [...]"

 

Hanna und Walter Keller
… das Gründerpaar

 

Hanna und Walter Keller, das Gründerpaar des 
Vereins
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 "Die Eltern erfahren oft als Letzte, dass ihre Kinder homosexuell sind, [...]"

 "Es ist längst eine Selbstverständlichkeit, dass die Freundin als Schwiegertochter 
angesehen wird und an Familienfeiern dabei ist. Es sei falsch, so Keller, die Neigung 
der Kinder vor den Verwandten zu verstecken, 'denn das ist Energieverschwendung'."

"Kinder können nicht nur auf ihre sexuelle Neigung reduziert werden [...]. Ob schwul, 
lesbisch oder heterosexuell, sie bleiben die gleichen Kinder, die sie vor dem Coming 
out waren - nur selbstbewusster."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Schweizerischer Samariterbund SSB, Nr. 11/2000, Seite 23

Beobachter, Nr. 20/2004, Seite 79
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Am 22. August 1997 versandte das Ehepaar Keller ihren Orientierungsbrief:

"Liebe FELS- Freunde

 Das Echo auf unsere Präsenz am 31. Mai 1997 auf dem Bundesplatz [...] veranlasst 
uns, die Eltern- Initiative EGH nun in einen Verein umzuwandeln. [...]

 Nachdem wir in Bern das nächste Treffen auf den 1. November 1997 festgelegt haben, 
schlagen wir vor, an diesem Termin die Vereinsgründung [...] durchzuführen. Das setzt
 voraus, dass wir am 1.10.97 die Einladungen mit den Statuten versenden.

 Als Beilage findet Ihr unsere Vorstellungen zu den Statuten. Wir bitten Euch um 
kritische Prüfung und Stellungnahme bis spätestens 20. September [...]"

Laut Protokoll der Gründungsversammlung und Zusatzliste von Abwesenden gehörten zu 
den offiziellen Gründungsmitgliedern neun Ehepaare und sechs einzelne Frauen (kein 
Mann). Zu jenen drei Paaren (Keller, Brosi, Kämpfer) und beiden Frauen (Mühlebach, 
Müller), welche die Gründung der EGH vorgenommen hatten, waren dies zusätzlich u.a.:

Hanni und Werner Müller (nun war auch der Ehemann dabei)
Edith und Fritz Lehre
Annemarie und Jakob Nussbaumer

Das Protokoll erwähnt zudem einen Gast als Vertreter der HuK (Homosexuelle und Kirche),
 Frau Waldvogel.

 Weitere Punkte:

"Der Mitgliederbestand beträgt [...] 24 Personen, Ehepaare als 2 gezählt. [...] In der 
Schlussabstimmung werden die [...] Statuten einstimmig genehmigt.

 Die Versammlung wählt einstimmig Frau Hanna Keller zur Präsidentin,

 zu Vorstandsmitgliedern Frau Hanni Müller, Frau Lieselotte Mühlebach und Herrn Dr.
 Jakob Nussbaumer.

 Ebenso einstimmig die Kontrollstelle: Frau Margrith Kämpfer und Herrn Fritz Lehre.

 

Die Gründung
… am 1. November

 

1997
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 Frau Waldvogel teilt mit, dass die HuK Schweiz die Absicht hat, unserem Verein 
beizutreten."

In den Statuten wurde der Zweck des Vereins in Abänderung und Ergänzung der "Ziele" des
 EGH neu gefasst:

"FELS unterstützt die Schwulen- und Lesben- Organisationen und ihre 
Gleichberechtigungsbemühungen und ergänzt die entsprechenden Veranstaltungen mit 
eigenen Aktivitäten.

FELS kämpft mit öffentlichen Stellungnahmen gegen die Diskriminierung von 
Homosexuellen in unserer Gesellschaft.

 FELS fördert den Dialog zwischen Lesben und Schwulen und deren Eltern."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Hanna Keller: war Präsidentin von 1997 bis zu ihrem Tod am 26. Februar 2005, wobei sie 
während ihrer schweren Krankheit durch Walter Keller vertreten wurde.

 Fritz Lehre: wurde 2005 ihr Nachfolger.

 Jakob Nussbaumer: führte das Sekretariat von 1997 bis 2000. Er war Leiter der 
Reformierten Heimstätte Gwatt bei Thun (BE) und wurde u.a. bekannt durch sein Buch1, in 
dem er das Sterben seines Sohnes an Aids schilderte und damit eines der wenigen 
authentischen Zeugnisse in unserem Land schuf, worin der lange Weg eines durch Aids 
bedingten Abschiednehmens nachgezeichnet wurde. (Einen anderen bewegenden 
Abschiedsbericht verfasste Marc Philipp Meystre über das Sterben seines Freundes Nik 
Debrunner.)2

 Walter Keller: Sekretär von 2000 bis 2005

 Hanni Müller: seine Nachfolgerin ab 2005.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Niklaus Debrunner, repressive Kreise [2]

Anmerkungen
Ueli, Tagebuch eines Abschieds, Blaukreuzverlag, Bern 1997

Andere Inseln Deiner Sehnsucht, rotpunktverlag, Zürich 1990

        

 

Präsidium und Sekretariat
 

ab 1997

1

2
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Schon im ersten Jahr nach der Gründung stellt sich fels zu den schwul- lesbischen 
Organisationen hin und kämpft mit ihnen für Akzeptanz und gleiche Rechte.

 1998 macht der Verein bei der Wecker- Aktion vor dem Bundeshaus mit. Sie gilt dem 
Justizminister, der das unliebsame Thema aussitzt und zur 1994 eingereichten Petition 
"Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare" hartnäckig schweigt. Er soll jetzt geweckt 
werden. Es ist fünf vor zwölf!

 Das alte Problem mit der Kirche wird auf reformierter Seite zum Problem mit dem 
"konservativen Kirchenvolk". Hanna Keller schreibt als Präsidentin von fels einen 
aufrüttelnden Leserbrief.

 Für die Pride des Jahres 2000 in Bern bringt fels die Beflaggung der Innenstadt mit 
Regenbogenfahnen zustande. Das schafft Anerkennung und mediale Aufmerksamkeit.

 2004 erscheint eine neue, umfassende Broschüre. Sie informiert über den Verein und will 
möglichst viele Eltern aufklären.

 Im nationalen Abstimmungskampf von 2004 und 2005 äussert sich der neue fels- Präsident 
öffentlich. Es geht um das eidgenössische Partnerschaftsgesetz. Seine Voten sind höchst 
aktuell - auch viele Jahre danach.

 Und sie sind wie die ganze fels- Geschichte: Ein Paradebeispiel für die Möglichkeiten 
unserer direkten Demokratie, wo Überzeugungsarbeit tief ins Volk einwirken kann, wenn sie
 nicht von Politikern allein getan wird, sondern von engagierten Bürgerinnen/ Bürgern und 
Mitmenschen als quasi Nachbarn von nebenan.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Wecker- Aktion [2]
Aktion Kirche [3]
Pride in Bern [4]
Neue Broschüre [5]
Abstimmungskampf [6]
Medienkonferenz [7]

 

Aktionen mit fels
… für gleiche Rechte aller Töchter und Söhne 
derselben Familie

 

1998-2005
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Medienkonferenz [7]
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Am Montag, 17. August 1998 rückten Mitglieder 
der FELS zusammen mit rund 60 Lesben und 
Schwulen vor das Bundeshaus. Sie brachten 
Wecker in allen Grössen mit und hatten sie auf 
fünf vor 12 eingestellt. Genau um diese Zeit ging 
das Klingelkonzert los. Natürlich war die Presse 
eingeladen worden. Man wollte die 
eidgenössischen Politiker und vor allem den noch
 immer schlafenden Justizminister Arnold Koller 
(AI, CVP) aufrütteln und ihm Beine machen, 
damit endlich der seit vier Jahren versprochene 
Bericht zur Petition "Gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare" abgefasst und dem 
Parlament vorgelegt werde.

 Im Blick vom 18. August 1998 stand dazu:1

"Guten Mittag, Herr Bundesrat!

 Fünf vor zwölf - da begann es zu rasseln, zu
 klingeln, zu schrillen, zu schellen und zu 
bimmeln. Weck(er) Konzert vor dem 
Bundeshaus [...]. Der Gratis- Weckdienst 
galt dem Justizminister [...]. Schwule und 
Lesben, deren Freunde und Eltern waren 
mit einem Orchester von rund 60 kleinen, 
grossen, alten, neuen Alarm- Tickern 
angerückt, um den Bundesrat aus seinem 
'Dauerschlaf' aufzuschrecken. Die rund 70 Demonstranten forderten, dass ein 
versprochener Bericht [...] endlich veröffentlicht werde [...]. Die schrille Demo fand 

 

Wecker- Aktion
… für den Justizminister

 

1998

Flugblatt des Vereins fels

Wecker- Aktion beim Bundeshaus West, Bern, 
1998
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Fünf vor zwölf - da begann es zu rasseln, zu
 klingeln, zu schrillen, zu schellen und zu 
bimmeln. Weck(er) Konzert vor dem 
Bundeshaus [...]. Der Gratis- Weckdienst 
galt dem Justizminister [...]. Schwule und 
Lesben, deren Freunde und Eltern waren 
mit einem Orchester von rund 60 kleinen, 
grossen, alten, neuen Alarm- Tickern 
angerückt, um den Bundesrat aus seinem 
'Dauerschlaf' aufzuschrecken. Die rund 70 Demonstranten forderten, dass ein 
versprochener Bericht [...] endlich veröffentlicht werde [...]. Die schrille Demo fand 
ihren Widerhall: Ein Beamter behändigte die Wecker- Kollektion zuhanden Kollers - 
und versprach hellwach: Der pendente Bericht solle 'noch in diesem Jahr' erscheinen."

Doch der erschien aber ein Jahr später unter Kollers Nachfolgerin Ruth Metzler!

 Die offizielle Mitteilung von LOS und Pink Cross erwähnte dazu unter anderem (nebst der 
Formulierung vom "lesben- und schwulenpolitischen Dauerschlaf" des Magistraten), der 
Nationalrat habe den Bundesrat zudem beauftragt zu prüfen, wie die rechtlichen Probleme 
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften zu beseitigen seien, denn es bestehe vor allem 
Dringlichkeit bei ausländischen Partnern ohne Recht auf dauerhaften Aufenthalt und im Erb-
 und Erbsteuerrecht. Wörtlich hiess es:

"Wenn angesichts dieser Situation ein simpler Bericht von 50 Seiten ohne 
Gesetzesvorschläge in vier Jahren noch immer nicht erstellt ist, ist dies ein Affront 
gegenüber Lesben und Schwulen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Petition Gleiche Rechte [2]

Wecker- Aktion beim Bundeshaus West, Bern, 1998
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Nachdem der Synodalrat der Evangelisch- reformierten Landeskirche Bern- Jura im Juni 
1995 beschlossen hatte, es könnten "Fürbitte- Feiern" für gleichgeschlechtliche Paare 
durchgeführt werden, lag der Ball für eine Umsetzung bei der Kirchensynode. Drei Jahre 
später (Herbst 1998) blieb der Synodalrat weiterhin bei seinem Beschluss, auch als eine 
Umfrage unter Pfarrvereinen und in den Bezirken einen massiven - und massiv 
enttäuschenden - Widerstand von 2/3 gegen 1/3 ergab. Der Bund berichtete darüber, was 
Hanna und Walter Keller zu einem Leserbrief herausforderte. Sie verfassten ihn am 26. 
Oktober 1998 im Namen des Vereins FELS und bereits fünf Tage später stand er im Bund zu
 lesen:

"Sind vor der Kirche alle gleich?

 'Kirche ist immer dort, wo die Menschen sind.' So die frohe Botschaft des 
neugewählten Präsidenten des Evangelischen Kirchenbundes der Schweiz, Pfr. 
Thomas Wipf, in der Tagesschau vom 26. Oktober 1998. Dazu in krassem 
Widerspruch steht der Bericht 'Sind vor der Kirche alle gleich?' im Bund vom 24. 
Oktober. Darin wird berichtet, dass der Synodalrat der Reformierten Kirchen Bern- 
Jura dem Kirchenparlament vorschlägt, die Möglichkeit für 'gottesdienstliche Feiern 
für Menschen in besonderen Lebenslagen' zu schaffen. Damit hätten lesbische und 
schwule Paare die Chance, für ihre Lebenspartnerschaft in einer kirchlichen Feier um 
den Segen Gottes zu bitten.

 Eine Umfrage des Synodalrates hat indessen ergeben, dass 14 von 21 Bezirkssynoden 
und Pfarrvereinen Feiern mit homosexuellen Paaren strikte ablehnen. 'Kirche ist immer
 dort, wo die Menschen sind.' Sind denn Lesben und Schwule im Kanton Bern keine 
Menschen? Wir fragen uns, wie diese bewusste Ausgrenzung der Homosexuellen und 
ihrer Angehörigen mit dem christlichen Gewissen vereinbart werden kann und wie 
lange es noch dauert, bis solch menschenverachtendes Verhalten auch bei uns 
überwunden werden kann."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

Aktion Kirche
… "bibelfest" oder bigott?

 

1998
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Dazu schrieb Walter Keller in einem Brief vom 
Februar 2007 an Ernst Ostertag und Röbi Rapp:

"Im OK, in welchem Hanna mitarbeitete, 
kam die Idee auf, man sollte doch Berns 
Gassen während der Pride mit 
Regenbogenfahnen schmücken. Hanna 
verhandelte mit dem Leist2 von Kram- und 
Gerechtigkeitsgasse und erhielt die Zusage, 
dass beide Gassen mit solchen Fahnen 
behängt werden können. Wir beschafften 240 Stück davon und verkauften sie an 
Lesben und Schwule. Bevor sie den Käufern zugesandt wurden, hingen sie während 14
 Tagen in der Berner Altstadt - ein wunderschönes Bild!"

Zur Pride publizierte die Berner Zeitung BZ vom 8. Juli 1998 einen Artikel mit dem Titel 
"Mütter und Väter - outet euch!":1

"Die 63- jährige Hanna und der 65- jährige Walter Keller haben eine Tochter (36), 
einen Sohn (37) und zwei Enkelkinder. [...] FELS hat 160 Mitglieder. [...] Doch das 
Potenzial ist grösser: Wenn in der Schweiz etwa 400'000 Lesben und Schwule leben, 
ist die Zahl der Angehörigen ein Vielfaches davon. [...]"

Daneben stand ein Interview, das Katharina Merkle mit dem Ehepaar Keller führte:

"[...] Hanna: Meine Devise war [...]: Ein Kind soll sich nach seinem eigenen 
Gutdünken entwickeln können. Der Philosoph Khalil Ghibran sagt. 'Eure Kinder sind 
nicht eure Kinder. Ihr dürft ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken.'

[...] BZ: Reagieren Eltern von Schwulen anders als Eltern von Lesben?

 Hanna: Mich rufen selten Mütter von Töchtern an. Es wenden sich vor allem Mütter 
von schwulen Söhnen an mich, welche eine Selbsthilfegruppe suchen.

 BZ: Aber FELS versteht sich ja nicht als Selbsthilfegruppe, sondern als politische 
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… vom 8. Juli
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Rucksack einer Demo- Teilnehmerin

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 372 von 502



 BZ: Aber FELS versteht sich ja nicht als Selbsthilfegruppe, sondern als politische 
Kraft.

 Hanna: Ja. Deshalb sind wir gerade daran, eine Untergruppe für ratsuchende Eltern von
 Schwulen zu gründen. Es ist besser, wenn sich Mütter von Schwulen untereinander 
austauschen.

 BZ: Was raten Sie Eltern, denen es nach dem Coming- out ihres Sohnes oder der 
Tochter nicht so gut geht wie Ihnen?

 Walter: Lasst euch von keinen Vorurteilen leiten, sondern informiert euch. Versteckt 
euch nicht, denn das schafft nur schlechte Gefühle. Outet euch, geht in die Offensive, 
kämpft für die Gleichberechtigung, und verteidigt diese Ansicht überall. Wenn Eltern 
von Schwulen und Lesben dieses Rezept befolgen, sind ihre Probleme gelöst. Denn sie
 entstehen ja nur dadurch, dass man Angst hat davor, die Leute könnten etwas 
Schlechtes sagen. Aber durch Offenheit nimmt man den Leuten den Wind aus den 
Segeln. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Quellenverweise
Berner Zeitung BZ, 8. Juli 2000, Seite 21

Anmerkungen
Leist (m) entspricht in der Berner Altstadt einem Quartierverein
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Die fels- Broschüre von 44 Seiten richtete sich in erster Linie an Heterosexuelle, die sich 
über Lesben und Schwule informieren wollen und wurde geschrieben:1

"für Sie als Eltern, als Angehörige, als Lehrerin, als Lehrer, als Bezugsperson von 
Lesben und Schwulen. Unabhängig davon, wie Sie bisher über Homosexualität 
dachten und wie viel Sie darüber wissen: [...] lesen Sie das, was Sie besonders 
interessiert! [...] Wir möchten Vorurteile aus dem Weg räumen, Ihnen nützliche 
Informationen bieten und Ihnen zeigen, dass Sie mit Ihren Fragen nicht alleine 
dastehen."

Zudem betonte die Vizepräsidentin, Brigitte Schenker- Rietmann, in einem Begleitschreiben
 vom Dezember 2004 an alle Vereinsmitglieder, Gönner und Interessierte:2

"Die Broschüre ergänzt die bisherigen Hilfsangebote von fels: Die Telefonberatung 
und die Selbsthilfegruppe. [...]"

Herausgeber war der Verein fels4. Für Konzept, Projektleitung und Redaktion zeichnete 
Nicole Baur. In sechs kurzen Kapiteln mit einem Anhang von wichtigen Adressen wurde das
 ganze Spektrum von Coming- out, Gesellschaft, Schule, Gesundheit sichtbar gemacht und 
aufgelockert durch eingestreute Zitate und Kurzberichte von Angehörigen, denen eine 
sinnvolle Bebilderung zusätzliche Akzente gab.5 Teilweise neu formuliert wurden die Ziele 
des Vereins fels in der Broschüre von 2004:3

"Für ein Leben ohne Ausgrenzung!

 Für Fairness ohne Vorbehalte!"

Und auf der letzten Seite umschrieb fels seine Strategie:

"Wir sind sicher, dass fels bei den laufenden und kommenden gesellschaftspolitischen 
Weichenstellungen eine wichtige Kraft sein wird. Auch nach der Einführung des 
Eidgenössischen Partnerschaftsgesetzes [...] wird unsere Arbeit nicht fertig sein. Noch 
zu oft ist in der Gesellschaft statt Akzeptanz der Homosexualität lediglich passive 
Toleranz feststellbar."

 

Neue Broschüre
 

2004
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          Quellenverweise
Fels- Broschüre, 2004, Seite 5

Datiert Dezember 2004

Fels- Broschüre, 2004, hintere Umschlagseite

Anmerkungen
Von nun an galt das kleingeschriebene Logo

Skulpturen von Gustaf Vigeland (1869-1943) im Frogner- Park bei Oslo

        

Fritz Lehre, Präsident des Vereins fels seit 2005, mit seiner Frau Edith
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Für Samstag, 23. Oktober 2004 wurde in Bern zur Grossdemonstration "Achtung Fertig 
Partnerschaft" aufgerufen. Sie bildete den Auftakt des Abstimmungskampfes für das 
Eidgenössische Partnerschaftsgesetz. Dies, nachdem feststand, dass die EDU, SD und 
andere konservative Parteien und fundamentalistisch- christliche Gruppierungen das 
Referendum gegen dieses Gesetz zustande gebracht hatten. Zugleich wurde der speziell für 
die Kampagne gegründete Verein "JA zum Partnerschaftsgesetz" vorgestellt. Man wusste, 
es war enorm viel zu leisten. Jede und jeder samt Eltern, Verwandten, Freundinnen, 
Freunden war zur aktiven Mithilfe aufgefordert. Man wusste auch, es würde enormer 
finanzieller Mittel bedürfen, die alle Lesben und Schwulen des ganzen Landes mit ihren 
Angehörigen wohl ganz alleine aufzubringen hatten. Man sprach von 1¼ Millionen Franken 
und verteilte bereits grosszügig Einzahlungsscheine.

 Die Demonstration begann am Waisenhausplatz und endete auf dem Bundesplatz, wo der 
Eröffnungsakt mit Bekenntnissen, Erklärungen und Reden zum grossen Fest wurde. Alle 
waren zuversichtlich und entschlossen. Es ging, einmal mehr, um alles oder nichts. Fritz 
Lehre als designierter neuer fels- Präsident stand mit seiner Frau Edith ebenfalls auf dem 
Podium und informierte:

"[...] Hier stehen Mutter und Vater eines schwulen Sohnes.

 Es gibt immer mehr Eltern, die offen zu ihren lesbischen Töchtern oder schwulen 
Söhnen stehen.

 Eltern, die nicht akzeptieren, dass ihre homosexuellen Kinder weniger Rechte haben 
als ihre heterosexuellen Kinder.

 Eltern, die aus Erfahrung wissen, dass ihre liebevolle Beziehung zu ihren Kindern 
unabhängig von der sexuellen Orientierung dieser Kinder gleichwertig gelebt werden 
kann.

 Diese Tatsache verneinen, heisst sich verstecken [...], das tut nicht gut, damit werden 
wir nicht froh.

 

Abstimmungskampf
… zum eidgenössischen Partnerschaftsgesetz
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 Liebe Eltern, liebe Freundinnen und Freunde, liebe Angehörige von Lesben und 
Schwulen der ganzen Schweiz, jetzt ist die Zeit gekommen, sich zu zeigen [...] in der 
Familie, im Freundeskreis, am Arbeitsplatz, in der Öffentlichkeit.

 Wir haben alle Zugang zu einem grossen heterosexuellen Beziehungsnetz. Jetzt 
müssen wir über das Partnerschaftsgesetz informieren, positiv argumentieren, 
engagiert überzeugen. Jetzt müssen wir unser Umfeld dazu motivieren, uns zu 
unterstützen.

 Das Positive an der kommenden Abstimmungskampagne ist doch, dass unser 
Anliegen, das Thema Partnerschaft, im gesamten Schweizervolk diskutiert werden 
wird. Das bringt unser Anliegen in der Gesellschaft vorwärts in der richtigen Richtung.

Zukünftig soll die sexuelle Orientierung eines Menschen voll akzeptiert und 
selbstverständlich sein. Das ist unser Ziel. Dafür setzen wir uns ein. Wir sind 
Optimisten, wir glauben an unser Ziel! [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

          Weiterführende Links intern
Die Abstimmungskampagne [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 377 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/die-abstimmungskampagne/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/die-abstimmungskampagne/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/die-abstimmungskampagne/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ eltern- organisation- fels/ aktionen- 
mit- fels/ medienkonferenz/

        

An die Medienkonferenz vom 21. März 2005 zur Eröffnung der eigentlichen, "heissen" 
Kampfphase waren Vertreter aller nationalen Organisationen und des Vereins "JA zum 
Partnerschaftsgesetz" mit je eigenen Kurzvoten und zu Interviews nach Bern geladen. Das 
Votum von Fritz Lehre als gewählter fels- Präsident war angekündigt mit "Es geht um 
unsere Kinder":

"Wir sind Eltern eines schwulen Sohnes, ich bin Vater eines schwulen Sohnes. Ich 
wurde auf dem linken Fuss erwischt, als unser Sohn mich informierte: Papi, ich bin 
schwul. Und dann?

 Es ist wichtig, dass lesbische Töchter und schwule Söhne wahrgenommen, neu kennen 
gelernt, verstanden und akzeptiert werden. Diesen Weg müssen Eltern beschreiten, 
wenn ihre Tochter oder ihr Sohn ihnen mitteilt, dass sie oder er gleichgeschlechtlich 
fühlt. [...]

 Was hat das mit dem Partnerschaftsgesetz zu tun?

 Das Partnerschaftsgesetz erleichtert nicht nur die Beziehungen zwischen Frau und Frau
 oder Mann und Mann. Es erleichtert es auch den Eltern, ihr homosexuelles Kind 
wahrzunehmen und auf neue Art kennen zu lernen.

 Glücklicherweise gibt es heute immer mehr Eltern, die ihr gleichgeschlechtlich 
liebendes Kind voll akzeptieren. [...] Sie sehen und lernen, dass vor ihnen immer noch 
das gleiche Kind steht, ihr Kind, das sie lieben und von dem sie wissen, dass es von 
ihnen auch geliebt sein will.

 Sie sehen, dass ihr Kind eine der wertvollsten Eigenschaften hat: Es ist liebesfähig!

 Diese Eltern werden zu den wahren Experten, sie lernen und sehen in der eigenen 
Familie, dass ihre gleichgeschlechtlich liebenden Kinder eine ebenso wertvolle 
Beziehung leben wie ihre nicht gleichgeschlechtlich liebenden Kinder.

 Diese Eltern wissen, dass das Wohl ihrer Familie nur möglich ist, wenn homosexuelle 
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 Diese Eltern wissen, dass das Wohl ihrer Familie nur möglich ist, wenn homosexuelle 
Menschen in der Familie, in ihrem Umfeld und in der Gesellschaft voll akzeptiert 
werden.

 Was hat das mit dem Partnerschaftsgesetz zu tun?

 Mit der Annahme des Partnerschaftsgesetzes zeigt das Schweizervolk und damit die 
Gesellschaft uns Eltern, dass gleichgeschlechtlich liebende Menschen gleichberechtigt 
sind. [...]

 Homosexuelle wahrnehmen, verstehen, kennen lernen, akzeptieren!

 Wir Eltern müssen diesen Weg bis zu unserem Ziel der vollen Akzeptanz gehen. Jedes 
Stehenbleiben, jedes Zögern tut uns und unseren Kindern nicht gut. Wenn wir auf 
diesem Weg stecken bleiben, dann versteht die Mutter nicht den abweisenden Vater, 
dann verlässt das Kind im Streit das Elternhaus, dann sprechen Kinder nicht mehr mit 
ihren Eltern. Stellen sie sich diese Katastrophe vor: Eltern akzeptieren ihre Kinder 
nicht!

Es ist von zentraler Bedeutung, Homosexuelle wahrzunehmen, zu verstehen, kennen 
zu lernen und zu akzeptieren. Das gilt meiner Meinung nach für alle Eltern, nicht nur 
für einige hunderttausend Elternteile von Lesben und Schwulen. Denn Millionen von 
Eltern in der Schweiz wissen heute noch nicht, ob ihr Kind zukünftig vielleicht 
gleichgeschlechtlich fühlen wird. Da sie es noch nicht wissen, müssten sie sich 
eigentlich mit dieser Möglichkeit befassen.

 Was hat denn das mit dem Partnerschaftsgesetz zu tun?

 Wir brauchen das Partnerschaftsgesetz, denn es zeigt allen Eltern in der Schweiz, dass 
auch gleichgeschlechtliche Paare vor dem Gesetz als Paar und nicht als Fremde gelten 
und dass auch gleichgeschlechtliche Liebe wertvoll gelebt werden kann. Damit wird es
 leichter, in allen Familien schon früh genug über Homosexualität positiv zu sprechen. 
Damit wird auch einem gleichgeschlechtlich fühlenden Kind signalisiert, dass es sich 
vertrauensvoll an seine Eltern wenden kann.

 Das Partnerschaftsgesetz ist notwendig für alle Eltern.

 Jede politische Partei der Schweiz hat das 'Wohl der Familie' mit hohem Stellenwert 
im Parteiprogramm. Konsequent weitergedacht gibt es darum nur ein JA zum 
Partnerschaftsgesetz. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Statt gross zu feiern macht sich fels an die Arbeit. Die Vereinigung ist jetzt innerhalb der 
schwul- lesbischen Community wohlbekannt und gilt als wichtiger Partner und Teil des 
Ganzen. Doch draussen in den üblichen Elternverbänden wird fels noch kaum 
wahrgenommen.

 Zwei neue Leporellos mit kurz gefasstem Inhalt, übersichtlich gestaltet, können problemlos 
mitgenommen und bei jeder sich bietenden Gelegenheit verteilt werden. Das eine dient der 
Werbung, das andere will aufklären.

 Im 10. Jahresbericht startet fels eine Informationskampagne. Mitgründer Walter Keller trägt 
ein zusätzliches Projekt,"Akzeptanz in Schule und Elternhaus", in eine Tagung von 
Elternorganisationen hinein.

 Der Weg ist noch lang. Aber Frau und Mann bleiben dran.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Zwei Leporellos [2]
Jahresbericht [3]
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Die Vereinszeitung fels- spalten Nr. 1/2007, welche genau zum Zeitpunkt des Inkrafttretens 
des Partnerschaftsgesetzes erschien, stellte die beiden neuen Leporellos vor.1

 Das eine in Blau/ Orange und Titel "gemeinsam für Akzeptanz" sollte der 
Mitgliederwerbung dienen, während das andere in Blau/ Grün, "Wichtige Schritte auf dem 
Weg zur Akzeptanz von Lesben und Schwulen" für breit gestreute Aufklärung gedacht war. 
Beide gemeinsam hatten einen Anmeldetalon und nannten Grundsätze, Angebote und 
Programm des Vereins.

 Für die Werbung (Blau/ Orange) operierte man mit Ausführungen zu "fels verschafft uns 
Gehör" und "Ihr Engagement bei fels hat Gewicht", während das Aufklären (Blau/ Grün) 
unter dem Titel " 'Nur' anders" von der Lösung des Problems durch Annehmen der Tatsache 
(und des eigenen Kindes) handelte und mit dem Titel "Es geht uns alle an!" das Meistern des
 Alltags mit den Kindern zusammen thematisierte:

"Alle Eltern werden früher oder später mit Homosexualität konfrontiert. Die meisten 
durch Fragen ihrer neugierigen Kinder. Es könnte aber auch sein, dass ihre Tochter 
eines Tages erzählt, dass sie eine Frau liebt - oder ihr Sohn, dass er einen Mann liebt.

 Anders zu sein ist für die meisten Menschen schwierig, und Sexualität ist ein heikles 
Thema - gerade in der Jugend. Stellen junge Menschen fest, dass sie 
gleichgeschlechtlich lieben, wird ihr Leben noch komplizierter. Gerade dann brauchen 
sie die Liebe ihrer Eltern, die Nähe ihrer Angehörigen und das Vertrauen zu ihren 
Bezugspersonen.

 Wenn Sie sich dabei unsicher fühlen, helfen wir von fels gerne weiter."

In einem Spendenaufruf vom 22. August 2007 hiess es zusätzlich:

"[...] Die Suizidgefährdung junger homosexueller Menschen ist immer noch viel zu 
hoch. Die Angst vor gewalttätigen Übergriffen trägt [...] auch dazu bei. Es darf nicht 
sein, dass Homosexualität ein Grund ist, sein Leben wegzuwerfen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2008

 

Zwei Leporellos
… für Aufklärung und Werbung
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fels- spalten, Nr. 1/2007, Seite 1
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Aus dem Jahresbericht "10 Jahre fels":

"fels ist heute innerhalb der Lesben- und Schwulenorganisationen der Schweiz bekannt
 und vernetzt. Das heterosexuelle Elternhaus kennt fels jedoch noch nicht. 
Homosexualität wird immer noch tabuisiert. [...]

Mit einer Informationskampagne machen wir allen Eltern bewusst, dass sie [...] ihr 
Kind so annehmen können, wie es ist [...].

[...] Im Rahmen unseres Projektes 'Akzeptanz in Schule und Elternhaus' nahm das 
Vorstandsmitglied Walter Keller am 4. Juli 2007 an einer Koordinations- Tagung aller 
schweizerischen Elternorganisationen teil. Er konnte fels und seine Tätigkeit einem 
interessierten Fachpublikum bekannt machen. [...]"

Der Einsatz von fels muss weiter gehen. Er ist in der "Keimzelle" des Staates, der Familie, 
noch immer im wörtlichsten Sinn Not wendend.

Ernst Ostertag [1], Juni 2008
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Es geht hier nicht nur um die Entstehung dieser Gesetze sowie um die 
Abstimmungskampagnen im Kanton Zürich und in der Schweiz, es geht auch um Einblicke 
in Standpunkte von Gegnern und Befürwortern. Ganz besonders aber geht es darum, wie 
sich Lesben, Schwule und ihre Angehörigen in diesem grossen Geschehen profilierten, wie 
sie Opfer auf sich nahmen, auch finanzielle, und nie den Optimismus verloren.

 Rückblickend scheint es, die Emanzipation der Homosexuellen in unserem Lande habe nicht
 nur ein Ziel erreicht, sie sei sich auch ihrer Kraft und ihres Auftrags bewusster geworden: 
Gegen weiterhin bestehende Ungerechtigkeiten ebenso dezidiert anzugehen!

 Denn die Verwirklichung der Partnerschaftsgesetze hat gezeigt, dass sich mit diesem Kampf
 um Anerkennung und rechtliche Gleichstellung einer Minderheit auch die gesamte 
Gesellschaft positiv veränderte. Sie ist freier und offener geworden.

2001 setzte der Kanton Genf ein erstes Zeichen. Er führte den "Pacs genevois" ein, dank 

 

Partnerschaftsgesetze
… und ihr Werden

 

ab 1989

Illustration aus: vie gaie, Dialogai, 2001
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2001 setzte der Kanton Genf ein erstes Zeichen. Er führte den "Pacs genevois" ein, dank 
dem sich Konkubinatspaare - auch gleichgeschlechtliche - offiziell registrieren konnten. 
Dies allerdings ohne eheähnliche oder gar ehegleiche Rechte. Ein von rechtsbürgerlicher 
Seite angestrebtes Referendum kam nicht zustande. Es gab keine Volksabstimmung.

 Das stärkte progressive politische Kräfte im weit entfernten Kanton Zürich. Sie realisierten 
ein eigenes, viel weiter gehendes Gesetz. Die Zeit war reif. Und ein noch deutlicheres 
Zeichen nach Bern an die eidgenössischen Räte war nötig und dringend.

 2001 war auch ein Jubiläum zu feiern: 710 Jahre Bund der Eidgenossen. Daher setzte die 
Genfer Homosexuellen- Organisation Dialogai obige Karikatur in ihr Info- Blatt.

 Und so nahm sie den optimistisch- fröhlichen Ton der Abstimmungskampagnen von 2002 
(Zürich) und 2005 (Schweiz) vorweg: Eine bewusst gewählte Strategie des augenfälligen 
Gegensatzes zur humorlosen Argumentation der Partnerschaftsgesetz- Gegner.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008 und März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Pro und Kontra [3]
Frauenbund und Domherr [4]
Grossanlässe [5]
Kanton Zürich [6]
Erste Zivil- Trauung [7]
Erste kirchliche Trauung [8]
Das Gesetz im Nationalrat [9]
Im Vorfeld der Abstimmung [10]
Die Abstimmungskampagne [11]
Dank an das Volk [12]
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[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ das- gesetz- im- 
nationalrat/
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abstimmung/
[11] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/
[12] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ dank- an- das- volk/
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Die Vorgeschichte zum eidgenössischen Partnerschaftsgesetz lässt sich - zumindest in ihren 
Anfängen - in zwei Phasen aufteilen.

 Ab 1989 beschäftigten sich die Schwulenorganisationen mit Formen einer gesetzlichen 
Anerkennung von gleichgeschlechtlichen Partnerschaften. Zehn Jahre später erschien ein 
Bericht des Bundesamtes für Justiz zur "rechtlichen Situation gleichgeschlechtlicher Paare".

 Ab 1994 nahmen sich einzelne Politiker dieser Frage an. Ständerat Claude Janiak stellte uns 
(Ernst Ostertag und Röbi Rapp) ein Referat zur Verfügung, worin er den "Weg zum 
Partnerschaftsgesetz" darlegte, dies hauptsächlich in Bezug auf Tätigkeiten von Politikern.

 Darin weist er auf die Petition der Schwulen und Lesben wie auch auf jene ihrer Gegner hin 
und zeichnet die weiteren Schritte nach bis zur Formulierung eines ersten Entwurfs durch 
das eidgenössische Justizdepartement. Dann folgt die Schilderung der Vernehmlassungen, 
die 2002 zur Botschaft des Bundesrates an die eidgenössischen Räte (beide Kammern des 
Parlaments) führten.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Schwulen- Seite [2]
Politik- Seite [3]
Der Weg zum Gesetz [4]
Gegner formieren sich [5]
Weitere Schritte [6]
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In seiner "Aktennotiz zu Handen des Schwulenarchivs", datiert vom 27. September 2006, 
schrieb Rolf Trechsel über die Tätigkeit der Arbeitsgruppe Bundespolitik der HACH 
(Dachverband der homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) in Bezug auf das 
Ausländerrecht:1

"Ausländische Lebenspartner von Schwulen und Lesben erhielten oft 
keine Aufenthaltsgenehmigung in der Schweiz. Dies führte zu enormen emotionalen 
Belastungen. Während heterosexuelle Paare dieses Problem mit der Heirat lösen 
konnten, war dies homosexuellen Paaren unmöglich. Die Tatsache, dass da eine 
Beziehung des Ausländers zu einem Schweizer bestand, spielte überhaupt keine Rolle 
beim Entscheid über eine Aufenthaltsgenehmigung.

 Die Gruppe Bundespolitik ereichte ein Gespräch mit dem Zürcher Regierungsrat Hans 
Hofmann (SVP) im Frühling 1989, doch ergaben sich daraus keine konkreten 
Resultate.

 Das Problem war jahrelang Thema für Anwältinnen und Anwälte, welchen es mit den 
Jahren gelang, die harte Rechtslage für Lesben und Schwule aufzuweichen - bis das 
Partnerschaftsgesetz eine grundlegende Lösung brachte."

In einem Rückblick auf die Vorgeschichte schrieb Rolf Trechsel in einer Mail vom 19. April
 2006, gerichtet an Ernst Ostertag unter anderem:2

"Tagung vom Wochenende des 1. Oktober 1989 zum Thema 'Neue Lebensformen oder
 'alte' Ehe für gleichgeschlechtliche Paare', organisiert von der AG Bundespolitik der 
HACH: In einer Medienmitteilung verlangen die HACH erstmals 'Ehefreiheit'. Dies 
übrigens am gleichen Tag, an dem in Dänemark die registrierte Partnerschaft in Kraft 
tritt. Die HACH fordert die Schweizer Behörden auf, dem dänischen Beispiel zu 
folgen. Die neue Linie ist in den HACH umstritten.

 Die HACH beschliessen [...] an der Delegiertenversammlung vom 26. Mai 1990 im 
Tagungshaus auf dem Albispass (ZH) eine Umfrage unter den Mitgliedern.
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Das Anfang 1991 veröffentlichte Ergebnis zeigt, dass nur 13% eine Öffnung der Ehe 
befürworten, [...] 46% eine anerkannte Partnerschaft und rund 34% eine Verbesserung 
in Einzelbereichen. [...]

 20./21. April 1991: Tagung 'Klare Rechte für schwule und lesbische 
Lebensgemeinschaften' in Solothurn, organisiert durch die [...] HAB (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Bern). An der Tagung äussern viele Referentinnen und Referenten 
Skepsis gegenüber der Forderung nach einer Öffnung der Ehe.

 19. September 1992. Tagung in Olten zur Vernehmlassung der 'Revision des 
Eheschliessungsgesetzes', organisiert von der AG Bundespolitik der HACH. Da es bei 
diesem Gesetz um den Zugang zur Ehe geht und daher unser Anliegen, die Schaffung 
einer Partnerschaft, in diesem Rahmen kaum eine Chance hätte, geben die HACH beim
 Bundesrat einen 'Vorschlag für die Öffnung der Ehe für gleichgeschlechtliche 
Partnerschaften' ein.

 Die Kontroverse um Ehe oder Partnerschaft verliert jedoch insofern an Brisanz, als 
deutlich wird, dass die Begriffe unklar sind [...] und dass die Politik wohl bei einer 
Eheforderung eher auf eine Partnerschaft tendieren würde. Die Petition 'Gleiche 
Rechte für gleichgeschlechtliche Paare' von 1994, eingereicht im Januar 1995, definiert
 deshalb nicht die Form der Institution, sondern umschreibt Gebiete, bei denen Lesben 
und Schwule gleichgestellt werden sollten - und schafft damit einen breiten Konsens in
 der Szene."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Petition Gleiche Rechte [2]

Quellenverweise
Datiert 27. September 2006

In einem Mail an Ernst Ostertag, 19. April 2006

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ petition- 
gleiche- rechte/
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Im Juni 1999 erschien endlich - als Antwort auf 
die Petition und nun unter Federführung der 
neuen Justizministerin Ruth Metzler - der Bericht
 des Bundesamtes für Justiz:

"Die rechtliche Situation 
gleichgeschlechtlicher Paare im 
schweizerischen Recht, Probleme und 
Lösungsansätze".

Erstmals ging ein Bundesamt grundsätzlich auf 
gesellschaftliche Veränderungen gegenüber 
homosexuellen Mitbürgern und auf deren 
begründete Forderung nach gleichen Rechten ein,
 dies im Eingangskapitel "Allgemeines":1

"Homosexualität existierte in allen Kulturen
 und Gesellschaftsformen. Trotzdem wurde 
sie in der Vergangenheit mehr oder weniger
 weitgehend tabuisiert. Erst in den letzten 
Jahrzehnten hat sich die öffentliche 
Meinung gegenüber gleichgeschlechtlichen 
Paaren gewandelt. Namentlich die 
rechtlichen und tatsächlichen Probleme 
gleichgeschlechtlicher 
Lebensgemeinschaften werden heute breit 
diskutiert. Die neue, von Volk und Ständen 
am 18. April 1999 angenommene 
Bundesverfassung der Schweiz statuiert in 
Artikel 8 Absatz 2 ausdrücklich, dass 
niemand wegen seiner Lebensform 
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"Homosexualität existierte in allen Kulturen
 und Gesellschaftsformen. Trotzdem wurde 
sie in der Vergangenheit mehr oder weniger
 weitgehend tabuisiert. Erst in den letzten 
Jahrzehnten hat sich die öffentliche 
Meinung gegenüber gleichgeschlechtlichen 
Paaren gewandelt. Namentlich die 
rechtlichen und tatsächlichen Probleme 
gleichgeschlechtlicher 
Lebensgemeinschaften werden heute breit 
diskutiert. Die neue, von Volk und Ständen 
am 18. April 1999 angenommene 
Bundesverfassung der Schweiz statuiert in 
Artikel 8 Absatz 2 ausdrücklich, dass 
niemand wegen seiner Lebensform 
diskriminiert werden darf. Der 
gesellschaftliche Wandel hat sich aber auch 
schon bei der Revision des 
Sexualstrafrechts niedergeschlagen.

 [...] Die dargelegte Entwicklung dürfte auf 
verschiedene Umstände zurückzuführen sein. Einmal ist auf die generell veränderten 
gesellschaftlichen Strukturen hinzuweisen, die auch zu einer Vielfalt der Formen des 
partnerschaftlichen Zusammenlebens geführt haben. Sodann ergibt sich aus dem 
heutigen Verständnis des Grundrechts der persönlichen Freiheit eine grössere 
Offenheit und Toleranz gegenüber der individuellen Lebenshaltung des Einzelnen. 
Gleichzeitig haben sich die gesellschaftlichen Moralvorstellungen gewandelt. 
Schliesslich ist die festzustellende Entwicklung zweifellos auch Ausdruck einer 
homosexuellen Emanzipationsbewegung (Stichwort 'Coming- out'), d.h. eines 
veränderten Selbstverständnisses und Selbstvertrauens der betroffenen Personen, und 
das Resultat der beharrlichen Öffentlichkeits- und Lobby- Arbeit ihrer 
Interessenorganisationen. [...]

 Die wachsende gesellschaftliche Toleranz gegenüber Homosexuellen ist keine 
spezifisch schweizerische Erscheinung, sondern kann auch im übrigen europäischen, 
aber auch im aussereuropäischen Ausland festgestellt werden. Die internationale 
Entwicklung hat unter anderem in der 1993 erfolgten definitiven Streichung der 
Homosexualität im Krankheitsregister der WHO ihren Ausdruck gefunden.

 [...] Die geschilderte Entwicklung sollte indessen auch nicht überschätzt werden und 
zur vorschnellen Folgerung verleiten, dass Homosexualität heute weitgehend 
gesellschaftlich anerkannt ist. Tatsache ist vielmehr, dass Homosexuelle im Alltag 
immer wieder auf Misstrauen und Ablehnung stossen sowie Spott und nicht zuletzt 
auch physischen Übergriffen ausgesetzt sind."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Revision StGB [2]

Quellenverweise
Die rechtliche Situation gleichgeschlechtlicher Paare im schweizerischen Recht, Probleme und 
Lösungsansätze, Seiten 2 bis 3

        

Demo und Kundgebung vom 18.9.1999

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ revision- stgb/
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Ständerat Claude Janiak (BL, SP, Nationalrat von
 1999-2007, Ständerat ab 2007), übergab mir 
(Ernst Ostertag) seine Unterlagen zum Network 
"Podiumsgespräch mit Pride@UBS" vom 22. 
Juni 2007, damit ich sie hier verwende. Thema 
der Veranstaltung war das "Partnerschaftsgesetz 
in der Praxis". Sein Referat hatte den Titel "Der 
Weg zum Partnerschaftsgesetz". Dabei führte er 
zur Vorgeschichte des Gesetzes aus:

"Es ist nicht der Ort, um an alle Kämpfe der
 Schwulenbewegung seit Stonewall 1969 zu 
erinnern. Es ist zu hoffen, dass jungen 
Schwulen bewusst ist oder wird, dass es 
alles andere als selbstverständlich ist, was 
wir, unter anderem mit dem 
Partnerschaftsgesetz, erreicht haben.

 Ich möchte an die Vorgeschichte des 
Partnerschaftsgesetzes erinnern, soweit die parlamentarischen Bemühungen auf 
Bundesebene, die rechtliche Situation gleichgeschlechtlicher Paare zu verbessern, 
gemeint sind. Sie gehen auf das Jahr 1994 zurück. Ständerat Gilles Petitpierre (GE, 
FDP) richtete eine einfache Anfrage an den Bundesrat, der am 11. Mai 1994 seinerseits
 versprach, eine vertiefte Abklärung der rechtlichen Situation gleichgeschlechtlicher 
Paare vorzunehmen. Ein Postulat von Nationalrätin Verena Grendelmeier (ZH, LdU) 
zur Schaffung eines rechtlichen Schutzes für gleichgeschlechtliche Paare blieb 
hingegen erfolglos.

 Zur gleichen Zeit waren die Schwulenorganisationen längst aktiv geworden. Sie hatten 
die Petition 'Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare' lanciert und damit eine 
bunte Diskussion in Gang gesetzt. Ich erinnere mich, wie ich nationale und kantonale 
Spitzenpolitikerinnen und - politiker anging mit dem Anliegen, die Petition offen zu 
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Zur gleichen Zeit waren die Schwulenorganisationen längst aktiv geworden. Sie hatten 
die Petition 'Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche Paare' lanciert und damit eine 
bunte Diskussion in Gang gesetzt. Ich erinnere mich, wie ich nationale und kantonale 
Spitzenpolitikerinnen und - politiker anging mit dem Anliegen, die Petition offen zu 
unterstützen. Erstaunlich viele waren bereit mitzumachen.

 Am 9. Januar 1995 wurde die Petition mit 85'181 Unterschriften eingereicht. LOS und 
Pink Cross unterstützten das Komitee 'Gleiche Rechte…' von Anfang an. Die 
Einreichung war ein [...] wichtiger Schritt der Emanzipation. Es war der Auftakt einer 
anhaltenden und erfolgreichen politischen Zusammenarbeit von Lesben und Schwulen 
in der Schweiz. Verlangt wurde die Beseitigung rechtlicher Diskriminierungen. 
Gleichgeschlechtliche Paare sollten grundsätzlich die gleichen Rechte erhalten können 
wie heterosexuelle. Die Petition erwähnte ausdrücklich das Aufenthaltsrecht für den 
ausländischen Partner bzw. die ausländische Partnerin und die Gleichstellung im 
Krankheits- und im Todesfall. Als Lösungsweg wurden einzelne Gesetzesanpassungen 
oder die Einführung einer registrierten Partnerschaft genannt."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Claude Janiak in seinem Referat von 2007:

"Es kam aber noch eine andere Petition , und zwar aus denjenigen Kreisen, die das 
Partnerschaftsgesetz 10 Jahre später bekämpfen sollten. Die Eidgenössisch- 
Demokratische Union (EDU) reichte ihre Petition 'Für die Förderung gesunder 
Familien und gegen die Gleichstellung gleichgeschlechtlicher Paare' ein."

Im Bericht des Bundesamtes für Justiz vom Juni 1999 wurde dazu unter anderem 
ausgeführt:1

"Die darin erhobenen Forderungen lauten wie folgt:

Die Unterzeichnenden fordern den Bundesrat und die Schweizerische Bundesversammlung auf, dem 
Begehren einer kleinen, aber lautstarken Minderheit nicht nachzukommen, wonach 
gleichgeschlechtliche den heterosexuellen Paaren gleichgestellt werden sollen.

1. 

Vielmehr sollen die Grundzellen des Staates (Ehe, Familie und insbesondere die Kinder) geschützt 
und gefördert werden.

2. 

[...] Die Familie sei [...] vom Staat rechtlich und finanziell klar zu bevorzugen, anstatt 
sie durch die Förderung anderer, sie konkurrenzierender Lebensformen weiter zu 
schwächen."

Claude Janiak:

"88'098 Personen unterzeichneten diese Petition! Damit war den Schwulen- und 
Lesbenorganisationen aufgezeigt, dass sie mit ernsthafter Gegnerschaft zu rechnen 
haben und dass es kein Spaziergang sein wird.

 Die Rechtskommission des Nationalrats behandelte die beiden Petitionen im Februar 
1996. Sie beschloss, ein Kommissionspostulat einzureichen. Der Rat stimmte diesem 
am 13. Juni 1996 zu und ersuchte den Bundesrat zu prüfen, welche Formen zur 
Beseitigung der rechtlichen Probleme gleichgeschlechtlicher Zweierbeziehungen zu 
schaffen sind und mit welchen Rechten und Pflichten eine derartige Institution zu 
verbinden wäre. Die Debatte zeigte auf, wie kontrovers die Meinungen waren. Das 
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Die Rechtskommission des Nationalrats behandelte die beiden Petitionen im Februar 
1996. Sie beschloss, ein Kommissionspostulat einzureichen. Der Rat stimmte diesem 
am 13. Juni 1996 zu und ersuchte den Bundesrat zu prüfen, welche Formen zur 
Beseitigung der rechtlichen Probleme gleichgeschlechtlicher Zweierbeziehungen zu 
schaffen sind und mit welchen Rechten und Pflichten eine derartige Institution zu 
verbinden wäre. Die Debatte zeigte auf, wie kontrovers die Meinungen waren. Das 
Abstimmungsergebnis war knapp: 68 zu 61, nur 7 Stimmen mehr garantierten die 
Überweisung."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Bericht des Bundesamtes für Justiz, Juni 1999, Seite 4

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Claude Janiak in seinem Referat von 2007:

"Die Polarisierung in der politischen Debatte veranlasste die Schwulen- und 
Lesbenorganisationen, weiterhin aktiv zu bleiben. Im Oktober 1997 reichten sie beim 
Bundesamt für Justiz ausformulierte Gesetzesvorschläge ein. Um den Druck aufrecht 
zu erhalten, wurden weitere parlamentarische Vorstösse eingereicht. Zu erwähnen sind 
insbesondere die parlamentarischen Initiativen des liberalen Genfer Nationalrates Jean-
 Michel Gros und der grünen Nationalrätin Ruth Genner (ZH)."

Dazu aus dem Bericht des Bundesamtes für Justiz:1

"Am 30. November 1998 reichte Nationalrat Jean- Michel Gros eine von 21 Personen 
mitunterzeichnete parlamentarische Initiative in Form einer Anregung ein. Danach 
sollen die notwendigen gesetzgeberischen Massnahmen getroffen werden, um zwei 
Personen, welche ein dauerhaftes Zusammenleben beabsichtigen, die Registrierung 
ihrer Partnerschaft (also auch Konkubinate von Heterosexuellen) zu ermöglichen. Eine
 weitere parlamentarische Initiative wurde von Frau Nationalrätin Ruth Genner am 18. 
Dezember 1998 eingereicht [...], dass eine Ehe zwischen gleichgeschlechtlichen Paaren
 möglich wird.2 [...]

 Schliesslich hat Frau Ständerätin Vreni Spoerry (ZH, FDP) am 9. Dezember 1998 eine 
einfache Anfrage an den Bundesrat gerichtet. Sie ersuchte [...] um Auskunft, bis wann 
mit der Fertigstellung des vom Bundesrat in Aussicht gestellten Berichts über die 
rechtlichen Probleme gleichgeschlechtlicher Paare [...] gerechnet werden dürfe. In 
seiner Antwort vom 1. März 1999 hat der Bundesrat (nun unter Ruth Metzler) die 
Veröffentlichung [...] noch vor den Sommerferien 1999 angekündigt."

Claude Janiak:

"In der zweiten Hälfte der Neunzigerjahre wurde auch die Bundesverfassung revidiert. 
Bei dieser Diskussion kämpften Schwule und Lesben für die Ausdehnung des 
Diskriminierungsverbots auf die geschlechtliche Orientierung. Diese Forderung wurde 
von den gleichen Kreisen bekämpft, die jede Gleichstellung von Schwulen und Lesben
 von vornherein ablehnten. Allerdings erfolglos: In Art. 8 Abs. 2 wurde die 
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"In der zweiten Hälfte der Neunzigerjahre wurde auch die Bundesverfassung revidiert. 
Bei dieser Diskussion kämpften Schwule und Lesben für die Ausdehnung des 
Diskriminierungsverbots auf die geschlechtliche Orientierung. Diese Forderung wurde 
von den gleichen Kreisen bekämpft, die jede Gleichstellung von Schwulen und Lesben
 von vornherein ablehnten. Allerdings erfolglos: In Art. 8 Abs. 2 wurde die 
Formulierung gewählt, dass niemand aufgrund seiner Lebensform diskriminiert 
werden darf. [...]

  Durch die Annahme der neuen Verfassung in der Volksabstimmung wurde das 
Diskriminierungsverbot auf Verfassungsstufe gehoben. Damit war der Auftrag 
gegeben, die Diskriminierungen aufgrund der bestehenden Gesetzgebung zu 
beseitigen. Die Verfassungsänderung, in Kraft seit dem 1. Januar 2000, war deshalb 
ein entscheidender Schritt hin zum Partnerschaftsgesetz. Sie erleichterte die 
Argumentation wesentlich.

 Im Juni 1999 erschien auch der Bericht über die rechtliche Stellung 
gleichgeschlechtlicher Paare. Er [...] dokumentierte eingehend die Nachteile der 
rechtlich ungesicherten Lage gleichgeschlechtlicher Paare in den verschiedensten 
Bereichen, insbesondere im Erb-, Steuer-, Sozialversicherungs- und Ausländerrecht. 
Der Bericht stellte eine ganze Reihe von Lösungsvarianten zur Debatte, von 
punktuellen Gesetzesänderungen über eine registrierte Partnerschaft bis hin zur 
vollständigen Öffnung der Ehe.

 Wie üblich in der Schweiz wurde ein Vernehmlassungsverfahren zu diesem Bericht 
eingeleitet. Gestützt auf die Vernehmlassungsergebnisse beauftragte der Bundesrat am 
25. Oktober 2000 das EJPD (Eidg. Justiz- und Polizeidepartement), einen 
Gesetzesentwurf auszuarbeiten, der eine staatliche Anerkennung gleichgeschlechtlicher
 Paare gewährleisten und den Betroffenen eine rechtlich- institutionelle Absicherung 
ihrer Gemeinschaft ermöglichen, sich aber in den Wirkungen von der Ehe abgrenzen 
sollte. Der Vorentwurf übernahm diese Vorgabe und wurde am 14. November 2001 in 
eine weitere Vernehmlassung geschickt.

  Das Ergebnis war klar und brachte zum Ausdruck, dass die Schaffung einer 
eidgenössischen Regelung von einer deutlichen Mehrheit von Kantonen, politischen 
Parteien und diverser Organisationen begrüsst wurde. Am 26. Juni 2002 nahm der 
Bundesrat vom positiven Ergebnis der Vernehmlassung Kenntnis und beauftragte das 
EJPD, eine an den Vorentwurf angelehnte Botschaft auszuarbeiten. Sie wurde am 29. 
November 2002 vom Bundesrat verabschiedet und den eidgenössischen Räten 
überwiesen."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Bericht des Bundesamtes für Justiz, Juni 1999, Seiten 5 und 6

Anmerkungen
also die Öffnung der Ehe für homosexuelle Paare

1

2
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2002 realisierte der Kanton Zürich per Volksabstimmung ein eigenes Partnerschaftsgesetz. 
Damit schuf ein erster Schweizer Kanton die gemäss kantonalen Rechtsmöglichkeiten 
weitestgehende Gleichstellung homosexueller Paare zur hergebrachten Ehe.

 Der Kanton Genf hatte bereits Anfang 2001 eine Möglichkeit der offiziellen Registrierung 
als Paar eingeführt. Dies allerdings in Form eines "Pacs genevois" nach französischem 
Muster, also ohne wirklich eheähnliche Rechte.

 Die Gegner des Gesetzes erreichten im Kanton Zürich rund 37% und im Juni 2005 bei der 
gesamtschweizerischen Volksabstimmung fast 42% der abgegebenen Stimmen. Das sind 
hohe Zahlen, die eine starke Minderheit ausweisen. Damit stellt sich die Aufgabe, ein 
sinnvolles Nebeneinander- Leben in gegenseitigem Respekt zu finden und zu praktizieren, 
also eine für die schweizerische Willensnation typische Aufgabe.

 In den folgenden Unterkapiteln werden Zitate die oft scharfen Töne der Gegner in der 
Auseinandersetzung um "Anerkennung moralischer Verworfenheit" oder "Einsatz für 
allgemeingültiges Menschenrecht" beleuchten. Sie werfen Licht auf Gegensätze, die sich 
kaum ausgleichen lassen, aber, nochmals: unserer Tradition gemäss Respekt erfordern. Also 
weder ein kategorisches Nein noch missionarischen Eifer.

 Die Gegner waren in hohem Masse aktiv, kamen aber kaum über Wiederholungen ihrer 
"Familien- Argumente" oder das Zitieren der stets gleichen Bibelstellen hinaus, sodass nur 
Verlautbarungen katholischer Kirchenführer zu Reaktionen führten, deren Wiedergabe als 
Einblick in die damalige Auseinandersetzung sinnvoll ist.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008 und März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Staatsoberhaupt am CSD [2]
Einzelstimmen [3]
Stimme des Vatikan [4]
Weitere Reaktionen [5]
Interview [6]
Gespräch [7]

        

 

Pro und Kontra
… im Vorfeld der Abstimmungen

 

2002/2003

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 399 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/staatsoberhaupt-am-csd/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/staatsoberhaupt-am-csd/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/staatsoberhaupt-am-csd/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/staatsoberhaupt-am-csd/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/staatsoberhaupt-am-csd/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/einzelstimmen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/stimme-des-vatikan/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/stimme-des-vatikan/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/stimme-des-vatikan/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/stimme-des-vatikan/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/stimme-des-vatikan/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/weitere-reaktionen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/weitere-reaktionen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/weitere-reaktionen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/interview/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/pro-und-kontra/gespraech/


        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- kontra/ 
staatsoberhaupt- am- csd/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- kontra/ 
einzelstimmen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- kontra/ stimme- 
des- vatikan/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- kontra/ weitere- 
reaktionen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- kontra/ 
interview/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- kontra/ 
gespraech/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 400 von 502



      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ pro- und- 
kontra/ staatsoberhaupt- am- csd/

        

Zu Beginn des Kampfes um das Gewinnen der 
anstehenden Volksabstimmungen war wohl das 
Auftreten von Bundespräsident Moritz 
Leuenberger (ZH, SP) am CSD (Christopher 
Street Day) von entscheidender Bedeutung. Zum 
ersten Mal weltweit besuchte ein amtierendes 
Staatsoberhaupt eine Grossversammlung von 
Schwulen und Lesben, begrüsste die Anwesenden
 nicht nur kurz, sondern sprach zu ihnen mit einer 
längeren Rede. Das war am 23. Juni 2001 auf 
dem Helvetiaplatz in Zürich, und dieses Ereignis brachte Schlagzeilen in fast alle Zeitungen 
des Landes. Am Schluss sagte der hohe Gast in Anspielung auf Friedrich den Grossen 
(1712-1786):

 "Dass jeder nach seiner Façon selig werden soll, ist ja eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit. Wir wundern uns, dass es nach Jesus Christus mehr als 1700 
Jahre dauerte, bis ein Politiker diese Selbstverständlichkeit aussprach. Heute, noch 
einmal ein Viertel Jahrtausend später, sind wir zwar um einiges weiter. Doch die 
Selbstverständlichkeit ist immer noch nicht da. Aber sie muss kommen. Sie haben ein 
Recht darauf."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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Im Vorfeld der kantonal zürcherischen Volksabstimmung über das Partnerschaftsgesetz vom
 22. September 2002 traten viele Menschen in die Öffentlichkeit. Viele von ihnen taten das 
zum ersten Mal. Das war mutig, aber das Wissen um die Wichtigkeit der Sache überwog 
ihre Bedenken. Sie äusserten sich entsprechend klar und überlegt, egal, ob sie für oder gegen
 das neue Gesetz eintraten.

 Es seien hier allerdings zur Hauptsache bejahende Stimmen zitiert, denn sie machen die 
Qualität der Auseinandersetzung besonders sichtbar:

"Heterosexuelle sind nicht normal - nur häufiger."

Thomas Iff, Mr. Gay 2001/02

"Schwul sein ist keine Leistung und kein Verdienst, aber eine Chance."

Peider Filli, AL

"Gott nennt Homosexualität einen Gräuel."

Stefan Dollenmeier, EDU

"Homosexuelle verlangen keine Toleranz, sondern die ihnen zustehenden Rechte"

Demo- Transparent

 Bundesrätin Ruth Dreifuss (GE, SP, Departement des Inneren) an der Lesbian and Gay Pride, Fribourg, 3. Juli 
1999:

"Integration heisst, darum zu kämpfen, dass die Rechte aller Minderheiten garantiert 
sind. Damit das Recht, anders zu sein auch zum Recht auf Respekt und Solidarität 
wird. Damit Lesben und Schwule als solche ihren Platz in der Gesellschaft finden."

Rosemarie Knüsel, Pfarrerin, evang. ref. Landeskirche Zürich:

"In der Seelsorge wird gerade dann viel Unheil angerichtet, wenn ein Mensch so 
'funktionieren' soll, wie ich ihn gerne haben möchte. Vor allem fällt mir immer wieder 
auf, dass Seelsorger und Seelsorgerinnen, die ansonsten vom 'Annehmen einer 
Krankheit' sprechen können, bei der vermeintlichen 'Krankheit Homosexualität' 
seltsamerweise unbedingt und in jedem Fall 'heilen' wollen. Da liegt die Vermutung 
eben sehr nahe, dass jene Seelsorger und Seelsorgerinnen, die diese 'Krankheit' heilen 
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"In der Seelsorge wird gerade dann viel Unheil angerichtet, wenn ein Mensch so 
'funktionieren' soll, wie ich ihn gerne haben möchte. Vor allem fällt mir immer wieder 
auf, dass Seelsorger und Seelsorgerinnen, die ansonsten vom 'Annehmen einer 
Krankheit' sprechen können, bei der vermeintlichen 'Krankheit Homosexualität' 
seltsamerweise unbedingt und in jedem Fall 'heilen' wollen. Da liegt die Vermutung 
eben sehr nahe, dass jene Seelsorger und Seelsorgerinnen, die diese 'Krankheit' heilen 
wollen, mehr mit ihr zu tun haben, als ihnen bewusst ist."

In seiner Ausgabe vom 5. April 2002 liess der Zürcher Tages- Anzeiger Leserbriefe 
veröffentlichen,1 deren Verfasserinnen und Verfasser sich mit der Propaganda gegen das 
Partnerschaftsgesetz auseinandersetzten. Das Schreiben von Leserbriefen war Teil der 
lesbisch- schwulen Kampagne. Aus den Leserbriefen unter dem Titel "Staatlicher Schutz für
 Beziehungen":

"Der Schriftzug auf dem Transparent des Komitees gegen die Registrierung 
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften löste bei mir einiges Unverständnis aus: 'Keine 
staatliche Förderung der Homosexualität!' [...] Als ob der Staat Homosexualität fördern
 würde/ könnte. Als ob man sich seine Sexualität aussuchen könnte. EVP (Evangelische
 Volkspartei)- Gemeinderat Ernst Danner sagt im Artikel, er sei 'gegen jede 
Diskriminierung von Homosexuellen'. Weshalb er trotzdem gegen Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare ist, bleibt mir ein Rätsel."

Andreas Bolli, Thal (SG)

"An Ostern feierten wir mit unseren Müttern (85- und 87- jährig), unseren Söhnen mit 
Schwiegertöchtern und der Enkelin ein wunderschönes Familienfest und alle waren 
glücklich und zufrieden. Also, wo ist da die zerstörte Familie infolge Homosexualität? 
Wir leben seit 18 Jahren zusammen und betreuen gemeinsam Lisis Mutter. [...]"

Lisi Opitz und Manon Gerber, Obfelden (ZH)

"Die Behauptung verschiedener freikirchlicher Vereinigungen und Politiker aus 
religiösen Kleinparteien, Homosexualität sei nicht normal und heilbar, trifft mich 
immer wieder sehr persönlich. Ich bin eine 37- jährige lesbische Frau und lebe ein 
ganz normales, ruhiges Leben in einer festen und liebevollen Beziehung. Ich fühle 
mich in keiner Weise krank, sondern würde mich selber als einen glücklichen, 
lebensfrohen Menschen bezeichnen.

 Der Wunsch, meiner Beziehung auch einen gewissen staatlichen Schutz zukommen zu 
lassen und meine Lebenspartnerin als meine erste Ansprechperson zu deklarieren, ist 
ein Grundbedürfnis und keine staatliche Förderung der Homosexualität. Wenn ich im 
Spital nichts mehr zu Therapien oder Behandlungen aussagen kann, soll sie diese 
Aufgabe übernehmen können, und die Ärzte müssen ihr vollumfänglich Auskunft 
geben. Ich sehe nicht, was daran falsch sein soll.

 Dass meine Partnerschaft mit einer Frau nicht anerkannt wird und ich weiterhin für die 
Behörden als alleinstehend und ledig gelte, ist verletzend und diskriminierend. Mit 
dem neuen kantonalen Partnerschaftsgesetz wird weder jemandem etwas 
weggenommen, noch kommt irgendjemand zu Schaden, [...]."
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Dass meine Partnerschaft mit einer Frau nicht anerkannt wird und ich weiterhin für die 
Behörden als alleinstehend und ledig gelte, ist verletzend und diskriminierend. Mit 
dem neuen kantonalen Partnerschaftsgesetz wird weder jemandem etwas 
weggenommen, noch kommt irgendjemand zu Schaden, [...]."

Gioia Hofmann, Zürich

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 5. April 2002, Seite 29
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Die reformierte presse vom 8. August 2003 brachte einen Bericht zum Thema "Rettung alla 
romana der bürgerlichen Ehe".1 Darin wurde kurz auf die neueste Verlautbarung der 
Vatikanischen Glaubenskongregation gegen gleichgeschlechtliche Partnerschaften 
eingegangen:

"Der Vatikan hat Ende Juli römisch- katholische Politiker und Gläubige weltweit zum 
Widerstand gegen die Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften aufgerufen.
 Denn Ehen gleichgeschlechtlicher Partner seien eine Gefahr für die Gesellschaft.

 'Die Ehe ist heilig, während die homosexuellen Beziehungen gegen das natürliche 
Sittengesetz verstossen', heisst es in dem Dokument. Katholische Parlamentarier hätten
 die 'sittliche Pflicht, klar und öffentlich Widerspruch zu äussern'. Wer einer rechtlichen
 Anerkennung der Homoehe zustimme, begehe 'eine schwerwiegende unsittliche 
Handlung'. Das 14- Seiten- Dokument ist vom Präfekten der Glaubenskongregation, 
Kardinal Joseph Ratzinger unterzeichnet und vom Papst (Johannes Paul II) abgesegnet 
worden. [...]

Der Schweizerische Evangelische Kirchenbund (SEK) erklärte [...] das römische 
Papier beinhalte nichts Neues [...].

Die Schweizerische Evangelische Allianz2 ihrerseits hält dafür, dass homosexuelle 
Paare ihre Beziehung auf eine rechtliche Grundlage stellen können, wobei der 
Unterschied zur Ehe klar ersichtlich sein müsse. Sie betont aber, dass die homosexuelle
 Praxis eine 'Verfehlung der Schöpfungsabsicht Gottes' sei.

[...] Pink Cross (Dachverband Schwulensekretariat Schweiz) bezeichnete das 
Dokument als 'unmenschlich und skandalös'. Für [...] LOS (Lesbenorganisation 
Schweiz) ist die darin ausgedrückte Haltung 'eine Schande für die katholische 
Kirche' [...]. Die Elternorganisation [...] fels stellt ihrerseits 'mit Erschrecken' fest, dass 
der Vatikan die Politiker aufrufe, 'unsere lesbischen Töchter und schwulen Söhne 
weiterhin zu diskriminieren'. Nicht die Anerkennung gleichgeschlechtlicher 
Partnerschaften schade dem Allgemeinwohl, sondern der 'menschenfeindliche 
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[...] Pink Cross (Dachverband Schwulensekretariat Schweiz) bezeichnete das 
Dokument als 'unmenschlich und skandalös'. Für [...] LOS (Lesbenorganisation 
Schweiz) ist die darin ausgedrückte Haltung 'eine Schande für die katholische 
Kirche' [...]. Die Elternorganisation [...] fels stellt ihrerseits 'mit Erschrecken' fest, dass 
der Vatikan die Politiker aufrufe, 'unsere lesbischen Töchter und schwulen Söhne 
weiterhin zu diskriminieren'. Nicht die Anerkennung gleichgeschlechtlicher 
Partnerschaften schade dem Allgemeinwohl, sondern der 'menschenfeindliche 
Dogmatismus des Vatikans'. [...]"

Auf diese Botschaft aus dem Vatikan gab Nationalrat Claude Janiak öffentlich seinen 
Austritt aus der katholischen Kirche bekannt. Dies mit der Begründung, er könne nicht 
länger einer Organisation angehören, die ihm vorschreibe, wie er zu politisieren habe.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Verlautbarung, Sonderstatus [2]

Quellenverweise
Die reformierte presse, Nr. 32, 8. August 2003, Seite 5
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Weitere Reaktionen auf die "Verlautbarung der Glaubenskongregation": Am 18. August 
2003 veröffentlichte die NZZ Leserbriefe unter dem Titel "Verletzendes aus dem Vatikan":

"[...] Meine erste Reaktion war noch relativ gelassen: Von Rom ist in dieser Frage 
nichts anderes zu erwarten! Aber bereits dies ist eigentlich schon traurig genug: eine 
Kirche, von der man nichts mehr erwartet! [...]

 Dem Dokument muss aber widersprochen werden, weil es über weite Stecken sehr 
verletzend ist - und das nicht nur für Schwule und Lesben. Die Ehe wird in einer 
realitätsfernen Art idealisiert und sozusagen als einziges Fundament unserer 
Gesellschaft dargestellt, so dass sich alle Menschen, die diese Lebensform aus 
irgendeinem Grund nicht leben (Alleinstehende, Zölibatäre, Behinderte…) nur als 
Menschen zweiter Klasse vorkommen können. Umgekehrt werden [...] auch die 
vielfältigen Aspekte einer ehelichen Lebensgemeinschaft reduziert auf den Auftrag, 
Nachwuchs zu zeugen und grosszuziehen. [...]

 Für gleichgeschlechtlich empfindende Menschen kommt es nun aber noch happiger: 
Wenn sie sich um verantwortete Partnerschaft bemühen, wird dies als schwere Sünde 
taxiert. Weiter: solche Paare gefährden unsere Jugend, sie unterwandern die öffentliche
 Moral, stellen die Institution Ehe in Frage und sind allgemein für die Entwicklung der 
Gesellschaft schädlich. [...]

 Weil solche Paare für die Entwicklung der Person und der Gesellschaft keinen 
bedeutsamen positiven Beitrag leisten, bedürfen sie keiner spezifischen 
Aufmerksamkeit von Seiten der Rechtsordnung. Daraus folgert die Kongregation: Im 
Fall von gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaften wären Achtung und 
Nichtdiskriminierung der Person eine Ungerechtigkeit! Anders formuliert: Die 
Diskriminierung von homosexuellen Menschen bezüglich Lebenspartnerschaften ist 
Ausdruck von Gerechtigkeit! Es schmerzt, solche Zeilen lesen zu müssen, 
herausgegeben von einer Kirche, der ich selber zugehöre und in deren Namen ich noch 
immer meine Arbeit tue."

Christian Leutenegger, St. Gallen, Präsident des Vereins Adamim - schwule Seelsorger Schweiz
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Christian Leutenegger, St. Gallen, Präsident des Vereins Adamim - schwule Seelsorger Schweiz

"Als Psychotherapeut möchte ich zur jüngsten Aggression des Vatikans gegenüber 
Lesben und Schwulen folgenden psychologischen Zusammenhang bewusst machen:

Die katholische Kirche instrumentalisiert und missbraucht von jeher die Sexualität, 
indem sie in wohlbekannter und kaum zu überbietender Arroganz über Gut und Böse 
dieser Urkraft des Menschseins richtet. Homosexualität wird in dieser moralisierenden 
Logik aus dem Leben abgespaltet und verteufelt, gleichgeschlechtlich empfindende 
Menschen werden allenfalls als reumütige Sünder geduldet.

 Das Menschen- und Gottesbild, das hinter einer solchen Verteufelung steckt, ist 
dasjenige eines allbeherrschenden patriarchalen Machtimperiums und hat mit 
Lebendigkeit und wahrer Menschenliebe wenig zu tun. [...]

 Die Zeche dafür bezahlen unzählige katholisch- gläubige Lesben und Schwule, von 
denen sich ein Grossteil auch heute noch hinter einer heterosexuellen Fassade 
versteckt. Alle uns bekannten Formen von seelischen Störungen (Depressionen, 
Ängste, Phobien, Zwänge, Süchte, psychosomatische Beschwerden bis hin zum 
Suizid) sind die möglichen Folgen ihrer individuellen Verdrängungsprozesse."

Kurt Wiesendanger, Zürich

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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In seiner Ausgabe vom 21. August 2003 veröffentlichte der Tages- Anzeiger (TA) ein 
Interview mit dem neuen katholischen Weihbischof für Zürich, Paul Vollmar, und stellte 
unter dem Titel "Die Kirche soll Menschen glücklich machen" (Ausspruch Vollmars) fest: er

"denkt liberaler als Rom - ausser beim Thema Homosexualität":

"[...] TA: Die Kirche glaubt, schwulen Partnerschaften den Vollzug absprechen zu 
können, indem sie behauptet, zwischen einer heterosexuellen und einer 
gleichgeschlechtlichen Beziehung gebe es keinerlei Analogie. Die Analogie ist doch 
die Liebe.

Vollmar: Ich habe während Jahrzehnten Homosexuelle seelsorgerisch begleitet. In 
dieser ganzen Zeit ist mir nie ein glückliches homosexuelles Paar begegnet. Und 
gemäss kirchlicher Lehre baut die Gesellschaft auf der Familie auf, die den Nachwuchs
 zum Ziel hat. Zwar ist dem Lehramt zufolge die Sexualität nicht mehr ausschliesslich 
auf Nachwuchs, sondern auch auf Liebe ausgerichtet. Dennoch bleibt für uns die 
sexuelle Liebe unter gleichgeschlechtlichen Partnern amoralisch.

[...] TA: Das Vatikan- Papier fordert Bischöfe und Politiker zum öffentlichen 
Widerstand gegen registrierte Partnerschaften auf. Werden Sie dem in Zürich 
nachkommen?

Vollmar: Wir Bischöfe können weder im Kanton Zürich noch auf Bundesebene 
offiziell gegen die Politik antreten. Wir machen nur auf das Papier aus Rom 
aufmerksam. Volk und Politiker haben ihr eigenes Gewissen und müssen danach 
handeln. CVP- Exponenten haben ja erklärt, dass sie nicht die Diener der Kirche sind. 
Das wäre in der Schweiz auch kaum möglich. Wir dürfen nicht verkennen, dass wir 
eine Gesellschaft ohne Kirche haben. Jedenfalls hört man nicht mehr auf die Kirche. 
Und die Kirche hat kaum noch Gläubige. Die verbleibenden Gläubigen wiederum 
haben nur wenig Glauben. Das sind drei Brüche, die unsere gegenwärtige Situation 
prägen. [...]"
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Natürlich gab es auf diese Äusserungen vielfache Reaktionen, sowohl in Leserbriefen als 
auch mit ganzen Artikeln. Zunächst einige Leserbriefe aus dem Tages- Anzeiger vom 23. 
August 2003:1

"Die katholische Kirche akzeptiert die homosexuelle Veranlagung, verurteilt aber 
deren sexuelles Ausleben. Es ist, wie wenn ich ein Leben lang glücklich wäre, aber 
dabei niemals lachen dürfte. Darf eine Kirche, die Menschen glücklich machen will, 
diesen Anspruch stellen?"

Stefan Zehnder, Zürich, im Vorstand der HAZ

"Wenn Herr Vollmar sagt, ihm sein noch nie ein glückliches homosexuelles Paar 
begegnet, dann ist das fast dasselbe, wie wenn ein Psychiater sagt, dass er noch nie 
einen gesunden Schwulen behandelt hat. Wie soll ein Schwuler in einer Kirche 
glücklich werden, die ein so bigottes Verhältnis zur Sexualität - und besonders zur 
Homosexualität - hat? Vielleicht sieht sich Herr Vollmar einmal in den Niederungen 
unserer Welt um und erkennt dann, dass es doch den einen oder andern Glücklichen 
unter uns Schwulen gibt. Allerdings wahrscheinlich ohne Kirche. Denn diese hat die 
Natur des Menschen ja noch nie akzeptiert."

Hans- Ruedi Schürch, Winterthur

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 23. August 2003, Seite 21
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Derselbe Michael Meier, der das Gespräch mit Paul Vollmar für den Tages- Anzeiger (TA) 
geführt hatte, interviewte auch den Psychotherapeuten Kurt Wiesendanger. Der TA vom 23. 
August 2003 veröffentlichte dieses Gespräch unter dem Titel "Kirche treibt viele in 
Depressionen":1

"[...] TA: Wie wirkt sich [...] das Homo- Papier des Vatikans, das die Schweizer 
Bischöfe Paul Vollmar und Kurt Koch verteidigt haben, gerade auf junge Schwule und 
Lesben aus?

 KW: Das hat absolut verheerende Wirkungen. Da müsste sich die Kirche im Klaren 
sein: Damit treibt sie viele Menschen in tiefe Depressionen. [...] Die Suizidrate unter 
homosexuellen Jugendlichen ist viermal grösser als bei heterosexuellen. Die 
katholische Kirche und die Bischöfe hätten da eine enorm grosse Verantwortung.

 TA: Ist es nicht umso verwerflicher, eine Gruppe zu dämonisieren, die zu den Opfern 
des Holocaust gehört?

 KW: Absolut. Die Gewalt gegen Homosexuelle geht allerdings in unserem Kulturkreis 
noch viel weiter zurück als bis zum Nationalsozialismus. Homosexuelle haben 
insbesondere den katholischen Inquisitionsbehörden einen hohen Blutzoll bezahlt.

 [...] TA: Was ist denn der Grund für die ausgeprägte Homophobie in der katholischen 
Kirche?

 KW: Die katholische Kirche hat ein grundsätzliches Problem mit der Sexualität. Sie 
definiert seit je, was in der Sexualität gut und böse ist. Dies ganz gegen das 
Selbstverständnis Jesu, der sich mitnichten zu irgendeiner Art von Sexualität geäussert 
hat, auch nicht zur Homosexualität. Die katholische Kirche muss in Sachen 
Homosexualität einen besonders grossen Spagat machen, weil hier, wie das Studien 
belegen, der Prozentsatz des homosexuellen Personals jenen der Gesamtbevölkerung 
deutlich übersteigt. [...] Er liegt bei katholischen Geistlichen um 20 bis 25%. Das aber 
darf nicht sein. Und darum wird umso vehementer dagegen angekämpft.
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TA: Im Prinzip geht es also um verinnerlichte Selbstablehnung [...]: Homophobe 
Geistliche kämpfen gegen sich selber und projizieren ihr Problem nach aussen.

 KW: Genau. [...] Es geht um die unbewusste Angst vor der Infragestellung der eigenen
 Identität. Homophobie hat ganz zentral mit Angst zu tun: Angst, die eigene Macht, die 
eigene Identität zu verlieren. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 23. August 2003
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Am 17. November 2002 veröffentlichte der Schweizerische Katholische Frauenbund (SKF) 
eine Grundsatzschrift mit dem Titel "Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?"

 Verfasserin war die Vizepräsidentin des Verbandes, Caroline Meier- Machen. Diese 
Publikation wirkte für viele wie eine Bombe, für sehr viele andere aber war sie ein 
Befreiungsschlag. Mit Sicherheit handelt es sich um die progressivste Verlautbarung aus 
einer Gemeinschaft gläubiger Schweizer Katholikinnen. Ihr grundsätzliches Anliegen: 
Christsein in Wahrhaftigkeit leben und weitertragen - auch in der Hoffnung, dass sich 
innerhalb der Kirche etwas bewegen möge.

Die Schrift des SKF war und blieb die leider einzige und damit wichtigste öffentliche 
Stellungnahme seitens einer kirchennahen Organisation, welche - ausführlich begründet - 
christliche Positionen für eine Gleichstellung homosexueller Paare aufzeigte. Damit war 
eine Bresche in Mauern traditioneller Grundsätze und Lehrmeinungen geschlagen. Der 
Katholische Frauenbund hat mit seiner Publikation tief in den Prozess der Meinungsbildung 
eingegriffen und ist Teil der Geschichte vom Durchbruch des eidgenössischen 
Partnerschaftsgesetzes geworden.

 Die Auseinandersetzung um Positionen zur rechtlichen Anerkennung und Gleichsetzung von
 Homosexuellen drängte auch die offizielle katholische Kirchenleitung zu Stellungnahmen: 
Die Schweizerische Bischofskonferenz und einen Domherren des Bistums Chur (zu dem 
auch der Kanton Zürich gehört). Ihre Verlautbarungen sind der gegenteiligen Haltung zum 
katholischen Frauenbund verpflichtet und bemühen sich um Analysen der Zeit 
("Spassgesellschaft") und des "Sündhaften" in ausgelebter gleichgeschlechtlicher Sexualität.

 Die breit geführte Diskussion um ein Partnerschaftsgesetz zwang offensichtlich sehr viele 
Menschen zum Nachdenken und sich outen. Und das ist eine andere und ebenfalls wichtige 
Seite dieser ganzen Geschichte. Eine Seite übrigens, die in einer direkten Demokratie wie 
der unsrigen unabdinglich ist - mit Vor- und Nachteilen. Doch die Vorteile überwiegen. Und
 davon legen die noch folgenden Kapitel ein klares Zeugnis ab.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008 und März 2012
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           Mehr Information finden Sie hier:
Der christliche Auftrag [2]
Visionen und Taten [3]
Domherr [4]
Auseinandersetzung [5]
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Einige Passagen aus der Grundsatzschrift des SKF (Schweizerischer Katholischer 
Frauenbund), S. 1:

"Mitmenschen zu respektieren heisst unter anderem, auf ihre Probleme zu hören. 
Deshalb befasst sich der Zentralvorstand des SKF seit dem Frühjahr 1999 mit dem 
Thema 'Homosexualität in Kirche und Gesellschaft'. Er will [...] einen Beitrag leisten, 
das Thema 'Homosexualität' gesellschaftlich und innerkirchlich zu enttabuisieren. [...] 
Aus diesen Gründen hat der Zentralvorstand einer Arbeitsgruppe den Auftrag erteilt, in
 seinem Namen das vorliegende Diskussionspapier zu erarbeiten. [...]1

Sexualität ist Ausdruck der Liebe in Partnerschaft (S. 4)

 Sexualität gehört zu jedem Menschen und sie zu leben ist das Recht jedes Menschen. 
[...] Sie dient nicht allein der Kinderzeugung, sondern ist partnerschaftlicher Ausdruck 
der Liebe zwischen zwei Menschen. Der sexuelle Austausch fördert die 
Beziehungsfähigkeit, lehrt Rücksichtnahme, Treue, Disziplin und Konfliktfähigkeit. 
[...] Ethisch ist die oberste Instanz für sexuelles Handeln immer das eigene Gewissen. 
[...]2

 Gleichgeschlechtliche Liebe im Lichte des Evangeliums (ab S. 11)

 In den Evangelien findet sich an keiner einzigen Stelle ein Wort zur Homosexualität. 
Der manchmal in diesem Zusammenhang zitierte Satz aus dem Johannes- Evangelium 
'Einer von seinen Jüngern lag an Jesu Brust, der, den Jesus lieb hatte' (Joh. 13,23) zeigt
 uns aber auf, dass Jesus keine Berührungsängste zu Menschen des gleichen 
Geschlechts gehabt hat und ihnen innig verbunden hat sein können! Wegweisend für 
die Beantwortung der hier verhandelten Fragen müssen deshalb all die Geschichten in 
den Evangelien sein, welche Jesu Verhalten zu den Ausgegrenzten seiner Zeit zum 
Inhalt haben: Zöllner, Kranke, AusländerInnen, Frauen [...].3

Der christliche Auftrag (ab S. 11)

 Mit Bibelstellen hat man die Verbrennung von Hexen, die Folter der Inquisition, die 
Kreuzzüge, die Verfolgung der Juden und die Unterdrückung der Frauen begründet. 
Jeder Gebrauch der Bibel, der darauf hinausläuft, dass Menschen benachteiligt oder 
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Mit Bibelstellen hat man die Verbrennung von Hexen, die Folter der Inquisition, die 
Kreuzzüge, die Verfolgung der Juden und die Unterdrückung der Frauen begründet. 
Jeder Gebrauch der Bibel, der darauf hinausläuft, dass Menschen benachteiligt oder 
ausgegrenzt werden, muss uns zutiefst misstrauisch machen. Die Bibel ist nicht ein 
Verbotsnachschlagewerk, sondern ein Angebot, wie das Leben gelingen kann. Nicht 
einzelne Aussagen der Bibel sind Wertmassstab, sondern die Botschaft muss im 
Ganzen gesehen werden. [...] Zentrale Begriffe in der Bibel sind Gottes-, Nächsten-, 
Selbstliebe und Gerechtigkeit. Von diesen Zentralpunkten her müssen alle 
Lebensformen [...] zu jeder Zeit immer wieder überprüft werden.4

 Der Umgang der Kirche mit Lesben und Schwulen heute (ab S. 13)

 [...] Eine Lebensgemeinschaft, d.h. eine anerkannte Beziehung, die zu einem wirklich 
erfüllten Leben führt, darf nicht auf eine bestimmte, d.h. die hetero- sexuelle 
Orientierung beschränkt werden, sondern muss auch unter Menschen gleichen 
Geschlechts selbstverständlich sein können. Daher hat sich die Kirche von einer 
biologistischen Interpretation der Sexualität zu befreien.

Die Annahme, mit Hilfe der Seelsorge könnten Lesben und Schwule zu hetero- 
orientierten Frauen und Männern 'umgepolt' werden, ist wissenschaftlich längst als 
falsch erwiesen. Seelsorge hat sich immer mit dem ganzen Menschen zu befassen, ein 
erzwungener Verzicht auf Sexualität oder ein 'Umpolen' darf nie das Ziel von 
Seelsorge sein. [...] Menschen, die ihre gleichgeschlechtliche Orientierung akzeptiert 
bzw. integriert haben, brauchen keine spezielle Seelsorge- Betreuung."5

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seite 1

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seite 4

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seiten 11 und 12

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seiten 11 und 12

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seiten 13 und 14
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Weitere Passagen aus "Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?", Schrift des 
SKF (Schweizerischer Katholischer Frauenbund):

"Visionen

Auf der gesellschaftlichen und auf der politischen Ebene wird zurzeit über die 
Beseitigung von Diskriminierungen und über die Konsequenzen diskutiert, die sich aus
 der rechtlichen Gleichstellung von homosexuellen Frauen und Männern für den 
Gesetzgeber ergeben. [...] In dieser gesellschaftlichen Situation muss sich auch die 
Kirche [...] intensiv und nachhaltig dafür einsetzen, dass die derzeitigen 
gesellschaftlichen und politischen Anstrengungen zur Integration von Lesben und 
Schwulen aufgegriffen und unterstützt werden. [...] Die Kirche muss für Lesben, 
Schwule und Bisexuelle genauso wie für alle Menschen Heimat sein. Das aber wird 
nur möglich sein, wenn deren Lebensform und Sexualität verstanden und akzeptiert 
wird. So kann Kirche zu dem werden, was sie sein soll: ein Ort echter Begegnung 
zwischen den unterschiedlichsten Menschen.1

Einsatz des SKF

Mit seiner Annäherung an das schwierige und nicht zuletzt in der Kirche belastete 
Thema Homosexualität will der SKF zur Enttabuisierung beitragen. Er wird sich 
deshalb aufgrund seines Leitbildes einsetzen:

Für die Anerkennung gleichgeschlechtlich orientierter Menschen in Kirche und Gesellschaft
Für eine gerechte gesetzliche Regelung gleichgeschlechtlicher Lebensformen und Partnerschaften 
durch Mitsprache bei Gesetzesrevisionen in der Schweiz [...]2

[S. 20] Mit dieser Diskussionsgrundlage, die als Resultat des zweijährigen 
Arbeitsprozesses zu verstehen ist, sind Verbandsleitung und Zentralvorstand an die 
Mitglieder herangetreten und auf sehr grosses Interesse und Verständnis gestossen. 
Nach vielen positiven, dankbaren und z.T. erschütternden Rückmeldungen - auch von 
vielen Müttern gleichgeschlechtlich orientierter Jugendlicher - kann der SKF heute 
ganz klar und profiliert Stellung nehmen:
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Homosexualität [...] ist eine gesunde Variante von Sexualität, die nicht veränderbar ist und sich nicht 
'umpolen' lässt.

1. 

Für den SKF bedeuten gleichgeschlechtlich orientierte Partnerschaften in erster Linie 
Liebesbeziehungen, zu denen selbstverständlich auch Sexualität gehört.

2. 

Dauerhafte Beziehungen sind zu fördern, daher stimmt er der Einführung einer Rechtsform für 
gleichgeschlechtlich orientierte Partnerschaften zu. [...]3

3. 

Die Akzeptanz alternativer Lebensformen

Am 29. Januar 2002 nahm der SKF zur Vernehmlassung des Bundesrates Stellung. [...]
 Einzelne Zitate daraus: [...]

Der SKF befürwortet den Entwurf zum Bundesgesetz über die registrierte Partnerschaft 
gleichgeschlechtlicher Paare als einen ersten Schritt in die richtige Richtung. [...]
Die Verweigerung der Adoption sowie der Stiefkindadoption zeugt von mangelndem Vertrauen in die
 Elternqualitäten von Lesben und Schwulen. [...]
In einer Gesellschaft, in der neue Familienformen in verschiedenen Kombinationen möglich sind 
(darunter viele Einelternfamilien), ist das Argument, ein Kind brauche unbedingt einen Vater und 
eine Mutter in heterogeschlechtlicher Beziehung, nicht stichhaltig.
Aus diesen Gründen hält der SKF am Adoptionsrecht für Personen in registrierter Partnerschaft fest.
Ganz entschieden tritt der SKF ein für die Übernahme des Sorgerechts des überlebenden 
gleichgeschlechtlichen Partners bzw. der Partnerin im Todesfall des leiblichen Elternteils. Ebenso für 
die mögliche Stiefkindadoption, die sich am Kindswohl zu orientieren hat. [...]"4

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seite 16

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seite 16

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seite 20

Unsittliches Tun oder anerkennenswerte Lebensform?, Seiten 22 und 23
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Völlig unberührt von der Haltung des SKF (die Schweizerische Bischofskonferenz hatte sich
 von der Grundsatzschrift sofort und in aller Form distanziert) äusserte sich Domherr 
Christoph Casetti, Chur, in der Schweizerischen Katholischen Wochenzeitung vom 23. 
September 2004.1 Die Überschrift hiess "Menschenbild und Umgang mit Homosexualität":

"Am 18. Juni 2004 hat das Parlament das 'Bundesgesetz über die eingetragene 
Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare' verabschiedet. Für die Aktivisten der 
politischen Schwulenbewegung ist das ein Teilerfolg im Kampf um eine Aufwertung 
homosexueller Lebensweisen. [...]

Das Partnerschaftsgesetz ist ein irreführendes Signal. Schon der Begriff 'Paar' in Bezug
 auf eine gleich geschlechtliche Partnerschaft widerspricht der sozial- und 
kulturgeschichtlichen Bedeutung dieses Wortes, das immer die Verschiedenheit von 
Mann und Frau im Blick hat. Der neu geschaffene Zivilstand ist ein künstliches 
Sozialkonstrukt, das gerade nicht dem Leben der Gesellschaft als Ganzes dient, 
sondern nur erotischen Sonderinteressen. [...]

 Mit aller Energie hat in den vergangenen Jahrzehnten eine kleine Minderheit den 
Kampf um rechtspolitische Anerkennung bzw. um angeblich ethische Gleichwertigkeit
 ihres Lebensstils geführt. Früher erlittenes Unrecht und eine von Unkenntnis und 
Vorurteilen beladene Geringschätzung von Betroffenen wurden in Erinnerung gerufen,
 um von da aus besser an das Gerechtigkeitsempfinden der Menschen appellieren zu 
können. Das allein hätte für den Wandel wohl nicht ausgereicht. Ein massgeblicher 
Grund für diese Entwicklung liegt sicher in der Mentalität einer Spassgesellschaft, in 
der die Sexualität von der Weitergabe des Lebens entkoppelt worden ist. Die 
Programme der Massenmedien sind dabei die wichtigsten Multiplikatoren dieser 
Spassgesellschaft.

 [...] Vom überlieferten christlichen Menschenbild her ist die Haltung gegenüber 
Menschen mit einer gleichgeschlechtlichen Neigung klar. Diese dürfen einerseits als 
Individuen in keiner Weise ungerecht zurückgesetzt werden. Andererseits sind 
homosexuelle Handlungen in sich nicht in Ordnung - ganz analog zur Abwehr von 
Irrwegen, die es auch im heteroerotischen Bereich gibt. Sie sind darum auch nicht zu 
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[...] Vom überlieferten christlichen Menschenbild her ist die Haltung gegenüber 
Menschen mit einer gleichgeschlechtlichen Neigung klar. Diese dürfen einerseits als 
Individuen in keiner Weise ungerecht zurückgesetzt werden. Andererseits sind 
homosexuelle Handlungen in sich nicht in Ordnung - ganz analog zur Abwehr von 
Irrwegen, die es auch im heteroerotischen Bereich gibt. Sie sind darum auch nicht zu 
billigen. Soweit sie vorsätzlich gewollt sind, sind sie sündhaft. Deshalb sind 
homosexuelle Menschen einerseits zur Keuschheit gerufen, sollen andererseits aber 
auch auf ihrem Weg seelsorgerisch kompetente Begleitung erfahren können.

Anders sieht es die politische Schwulen- und Lesbenbewegung. Für sie ist 
Homosexualität nur eine Variante der menschlichen Sexualität, die als gleichwertig 
anerkannt und ausgelebt werden soll wie die Heterosexualität. In theologischer 
Überhöhung ist sogar von einer 'Schöpfungsvariante' die Rede; sie werde von Gott 
ebenso gutgeheissen wie die Heterosexualität. Doch dieser Sicht widerspricht eindeutig
 die jüdisch- christliche Anthropologie des Alten und des Neuen Testaments. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Schweizerische Katholische Wochenzeitung vom 23. September 2004
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Die traditionsgebundene Haltung des Churer Domherrn Casetti kann auch als klare, ehrliche 
Position gegen die Schaffung von Partnerschaftsgesetzen gesehen werden. Sie nennt (einmal
 mehr) theologische und andere Gründe aus der Sicht einer traditionsverbundenen 
Religiosität und einer hinter bzw. über dem Domherrn stehenden Kirchenführung.

 Die meisten aktiven politischen Gegner gehörten zu ähnlich denkenden Kreisen sowohl des 
konservativ- katholischen Lagers als auch evangelikaler Gruppierungen. Sie bedienten sich 
aber in der Öffentlichkeit fast ausschliesslich juristischer Argumente, weil sie einsahen, dass
 mit religiösen Überzeugungen allein ein politischer Abstimmungskampf nicht zu gewinnen 
ist.

 In Diskussionen mit solchen Gegnern erlebten Lesben und Schwule immer wieder, dass 
diese Menschen sich anfänglich auf oft wiederholte und bereits bekannte Argumente 
stützten:

Ein Gesetz für eine so kleine Minderheit ist nicht vertretbar;
es verletzt die absolute Stellung der Familie als Grundzelle des Staates und stellt den unbedingten 
Schutz der Ehe in Frage;
alle wichtigen Benachteiligungen von gleichgeschlechtlichen Paaren können auch ohne dieses Gesetz 
gelöst werden.

Keines dieser Argumente ist jedoch juristisch stichhaltig, sie waren klar zu widerlegen und 
entpuppten sich eines nach dem anderen als untaugliche Scheinargumente. Am Ende blieb 
klar: Sie hatten sich als Irreführung des Stimmvolkes entlarvt.

 Am Ende solcher Diskussionen konnte den Gegnern quasi die Hand gereicht werden, indem 
man Verständnis für eine rein moralisch begründete Ablehnung signalisierte. Wohl 
nachempfindbar sei: Das Gesetz verletze sittliches Gefühl und anerzogene, für den 
Einzelnen noch immer massgebende Tradition und stehe subjektiv empfundener "Ordnung" 
entgegen. Man könne solche Bedenken anerkennen, weil es ehrliche Äusserungen seien.

 Aber: Mit dem Wortlaut und Inhalt dieses Gesetzes hätten sie nichts zu tun. Und wer sich 
von Moral und sittlicher Ordnung getragen fühle, müsste gerade von diesem ethischen 
Fundament her andere Menschen mit völlig anderem Grundgefühl tolerieren und sogar 
akzeptieren. Das Sich- Einmischen in die anderen Menschen entsprechende Lebensart sei 

 

Auseinandersetzung
… mit den Gegnern
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Aber: Mit dem Wortlaut und Inhalt dieses Gesetzes hätten sie nichts zu tun. Und wer sich 
von Moral und sittlicher Ordnung getragen fühle, müsste gerade von diesem ethischen 
Fundament her andere Menschen mit völlig anderem Grundgefühl tolerieren und sogar 
akzeptieren. Das Sich- Einmischen in die anderen Menschen entsprechende Lebensart sei 
doch, das müssten auch sie ehrlicherweise zugeben, eine sittlich fragwürdige Sache.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Vorfeld der absehbaren Volksabstimmungen über das Partnerschaftsgesetz (Kanton 
Zürich 2002, Schweiz 2005) war ein Hervortreten von Schwulen und Lesben einzeln oder in
 Gruppen entscheidend. Einer möglichst breiten Schicht der "schweigenden Mehrheit" 
musste klar werden, dass diese Leute zwar anders lieben, sonst aber gleich sind wie alle und 
sich so verhalten wie jeder andere Nachbar von nebenan: Klischees und Vorstellungen von 
Knabenschändern, Tunten oder Paradiesvögeln entsprechen nicht der Realität.

 Womit erzielt man im Prozess der Wahrnehmung und Meinungsbildung bessere Wirkung 
als durch Grossanlässe und entsprechende Aufmerksamkeit der Medien? Das wurde getan, 
nicht nur mit Demos aller Art und CSD- oder Pride- Veranstaltungen.

 So konnten die wichtigsten schwul- lesbischen Sport- Spiele Europas, die EuroGames, im 
Jahr 2000 in Zürich ausgetragen werden. Eine organisatorische Riesenaufgabe für eine recht 
kleine Minderheit von Leuten, die sich bis an den Rand der Erschöpfung dafür einsetzten. 
Das Ganze wurde zum vollen Erfolg, auch aus finanzieller Sicht, und hob sich damit von 
den vorausgegangenen Spielen ab.

 Im kulturellen Begleitprogramm der EuroGames realisierte ein ebenso fleissiges Team den 
ersten "Warmen Mai". Ein voller Monat mit zahlreichen weit gefächerten meist völlig 
neuen, originellen Angeboten. Dieser lesbisch- schwule Kulturmonat war so erfolgreich, 
dass er zur Tradition wurde und zehn Jahre lang in verschiedenen Variationen zur 
Durchführung gelangte. Ein Teil davon sind die noch immer stattfindenden "Lesungen" der 
Kamilla von Arx, die Samuel Zinsli im Theater Keller 62 oder Oliver Fritz unter "Bühne 
frei!" anbietet. Vor allem aber das bis heute bestehende les- bi- schwule Filmfestival "Pink 
Apple" in seiner Zürcher Ausgabe. Der "Warme Mai" ist also noch nicht ganz gestorben.

 Eine der "Warmer Mai"- Veranstaltungen war auch die Ausstellung über den KREIS und 
seine Vorgängerorganisationen (1932-1967). Sie hatte 1999 im Schwulen Museum Berlin 
grosse Beachtung gefunden. Diesem deutschen Museum war es gelungen, den KREIS als 
Ganzes erstmals in der Öffentlichkeit zu präsentieren. Nun konnte die Berliner Ausstellung 
vor und während der EuroGames auch im Schweizerischen Landesmuseum gezeigt werden. 

 

Grossanlässe
Stufen der Akzeptanz

 

2000-2003
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Eine der "Warmer Mai"- Veranstaltungen war auch die Ausstellung über den KREIS und 
seine Vorgängerorganisationen (1932-1967). Sie hatte 1999 im Schwulen Museum Berlin 
grosse Beachtung gefunden. Diesem deutschen Museum war es gelungen, den KREIS als 
Ganzes erstmals in der Öffentlichkeit zu präsentieren. Nun konnte die Berliner Ausstellung 
vor und während der EuroGames auch im Schweizerischen Landesmuseum gezeigt werden. 
Ein aussergewöhnliches und wiederum vielbeachtetes Ereignis: Den KREIS hier zu 
dokumentieren bedeutet die Anerkennung dieser Homosexuellen- Organisation als Teil der 
schweizerischen Sozialgeschichte.

 Zwei Jahre später, bereits nach der erfolgreichen Abstimmung zum Partnerschaftsgesetz im 
Kanton Zürich, wurde eine weitere, wesentlich grössere Ausstellung eröffnet. Diesmal ging 
es um die gesamte Lesben- und Schwulengeschichte der Schweiz unter dem Titel 
"unverschämt - Lesben und Schwule gestern und heute". Der zentrale und bedeutungsvolle 
Ort dafür war das Zürcher Stadthaus. Mit mehr als 13'000 Besucherinnen und Besuchern 
war sie eine der erfolgreichsten aller dort realisierten Ausstellungen.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
EuroGames [2]
Der "Warme Mai" [3]
Ausstellung DER KREIS [4]
Ausstellung Geschichte [5]
"unverschämt" [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ grossanlaesse/ 
eurogames/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ grossanlaesse/ der- 
warme- mai/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ grossanlaesse/ 
ausstellung- der- kreis/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ grossanlaesse/ 
ausstellung- geschichte/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ grossanlaesse/ 
unverschaemt/
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EuroGames sind eine Art Olympiade von lesbischen, schwulen, bisexuellen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus dem europäischen Raum. Sie stehen auch 
heterosexuellen Sportlern offen. Dabei geht es in erster Linie um sportlichen Wettkampf in 
vielen Disziplinen, aber nicht explizit um Höchstleistungen oder gar Weltrekorde. Frohes 
Beisammensein mit möglichst vielen sportbegeisterten Menschen und kameradschaftliches 
Kräftemessen sind wichtig. Hinzu kommt das Nutzen der zahlreich angebotenen geselligen, 
kulturellen oder sonstigen Begleitprogramme.

1997 erhielt Zürich an einer Tagung der EGLSF 
in Berlin (European Gay and Lesbian Sport 
Federation) den Zuschlag für die Durchführung 
der EuroGames 2000 vom 1. bis 4. Juni. 
Beworben hatte man sich nicht nur, um diesen 
Grossanlass perfekt zu realisieren, man wollte 
auch mediales Interesse auf sich ziehen. Denn es 
war enorm wichtig, dass jetzt, wo es um die 
Partnerschaftsgesetze mit ihren voraussehbaren 
Volksabstimmungen ging, Schwule und Lesben einmal in ganz anderem Umfeld sichtbar 
würden. Die Wahrnehmung in der Gesellschaft musste sich aus der Fixierung auf rein 
sexuelle Aspekte befreien und zur Erkenntnis wandeln: die sind ja gar nicht anders als wir 
alle.

 Das ambitiöse Unternehmen gelang in jeder Beziehung dank sorgfältigster Planung und 
reibungsloser Durchführung unter der Leitung eines 11- köpfigen Organisationskomitees 
und mit Hilfe von weit über 1000 freiwilligen Helferinnen und Helfern auf allen Ebenen, zu 
denen überdies 300 Zivilschützer zählten. Im Komitee wirkten mit:

Co- Präsidentin EuroGames 2000, Präsidentin 
Spordiva Zürich   

Co- Präsident EuroGames 2000

 

EuroGames
… in Zürich

 

2000

Organisationskomitee der EuroGames 2000 in 
Zürich

Verena Berchtold

Peter Püntener

Andi Michel
© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 425 von 502



Präsident von Gay Sport Zürich

Administration und Registration

Outreach

Finanzen

Kommunikation

Kultur

 Parties

Pressesprecher

Botschafterin der Eurogames 2000

Im Vorfeld gestaltete sich die Zusammenarbeit mit städtischen und kantonalen Stellen 
zunächst harzig und mühsam. Als dann das professionelle Vorgehen und perfekte 
Organisationsvermögen des Komitees zusammen mit den helfenden Kräften auf allen Stufen
 sichtbarer wurde, entwickelte sich schliesslich jene Vertrauensbasis zu den Behörden, die 
für reibungslose Spiele und alle sonstigen Veranstaltungen unabdingbar ist. Ähnliches galt 
für den Einsatz der Medien, die Sektoren Unterbringung und Orientierung, das Planen und 
Durchführen von Eröffnungs- und Abschlussfeiern sowie alle kulturellen Anlässe und 
diversen Parties. Es kamen weit über 4500 Sportlerinnen und Sportler und mindestens 
ebenso viele Gäste und Angehörige nach Zürich.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  

Andi Michel

Christian Fuster

Jen Wang

Monika Friedrich

Doris Fiala- Goldiger

Marianne Dahinden

Heini Jung

Andy Mosetti

Barbara Ganz

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Zu den EuroGames gehört traditionsgemäss auch ein kulturelles Begleitprogramm, dessen 
Niveau jenem der Sportveranstaltungen entsprechen soll.

 Man begann sehr früh mit der Planung und merkte bald, dass die Fülle spannender 
Vorschläge die Zeit eines langen Wochenendes um ein Mehrfaches überschreiten würde. 
Zusammenstreichen wollte man nicht, also entstand die Idee, ein volles Monatsprogramm 
kultureller Veranstaltungen anzubieten. Der "Warme Mai" war geboren. Er dauerte auch 
weit in den Juni hinein und brachte nebst vielen Sportlerinnen und Sportlern auch manche 
Gäste wesentlich über die eigentlichen EuroGames hinaus nach Zürich.

 "Warmer Mai" wurde rasch zum Inbegriff für ein vielfältiges Angebot von les- bi- schwulen 
Events, die zugleich Heterosexuelle ansprachen und natürlich offen für alle waren. Zudem 
gab es einige wenige Anlässe nur für Lesben oder nur für Schwule, was offenbar einem 
Bedürfnis entsprach. Das Gesamtprogramm war dicht und überschnitt sich gelegentlich. 
Trotzdem übertrafen die Besucherzahlen fast überall die Erwartungen.

 So drängte sich die Idee einer Wiederholung auf. Es entstand ein permanentes "Warmer 
Mai"- Komitee, das in wechselnder Zusammensetzung während zehn Jahren dafür sorgte, 
den les- bi- schwulen Kulturmonat in teilweise neuen Variationen zu planen und 
durchzuführen.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  

 

Der "Warme Mai"
… les- bi- schwuler Kulturmonat

 

2000-2010

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Ein besonderes Erlebnis für viele wurde in 
diesem Zusammenhang auch die Ausstellung 
DER KREIS. Es handelte sich um eine 
verkleinerte, modifizierte Präsentation einer 
Gesamtschau von Zeitschrift und Organisation, 
die das Schwule Museum Berlin unter Leitung 
von Karl- Heinz Steinle im Vorjahr gezeigt hatte.

 Aber es war eine Pionierleistung: Dank 
Zusammenarbeit mehrerer Organisationen, 
Behörden und Gönnern/ Sponsoren konnte die 
erste erfolgreiche Vereinigung Homosexueller in 
der Schweiz erstmals im eigenen Land einem 
breiten Publikum vorgestellt werden.

 Die Ausstellung dauerte vom 2. Mai bis 25. Juni 
2000 und erzeugte ein grosses Echo bei 
Besuchern wie in den Medien, auch jenen der 
Romandie. Wir (Ernst Ostertag und Röbi Rapp) führten 36 Kleingruppen - während der 
EuroGames mehrsprachig - durch die in mehrere Teile gegliederte Gesamtschau. Es wurden 
uns viele Fragen gestellt und nach den meisten Führungen kam es zu längeren Gesprächen, 
Erklärungen und ergänzenden Hinweisen - auch mit Journalisten, Kameraleuten, 
Schülerinnen/ Schülern oder Studentinnen/ Studenten und Angehörigen von Schwulen und 
Lesben.

 Im gesamten Umfeld war durch die EuroGames 2000 eine neue, vorurteilsfreiere und oft 
spürbar wohlwollende Haltung entstanden, sodass es viele gab, die eine Zeit vor und eine 
Zeit nach diesen Spielen wahrnahmen, sei es im Umgang mit Behörden, Politikern, 
einzelnen Firmen oder einfach im Alltag.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

 

Ausstellung DER KREIS
… im Schweizerischen Landesmuseum

 

2000

Einladung zur Ausstellungs- Eröffnung 'DER 
KREIS'
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          Weiterführende Links intern
Ausstellung DER KREIS, Chronologie [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/ spaete- wuerdigung/ chronologie/
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Als die HAZ- Verantwortlichen Anfang 2001 
darüber nachzudenken begannen, wie der 30. 
Geburtstag zu feiern sei, kamen sie auf die 
naheliegende Idee, es könnte eine Ausstellung zur
 Geschichte der HAZ veranstaltet werden. Am 
Treffen im Begegnungszentrum Centro vom 30. 
März 2001 waren wir (Ernst Ostertag und Röbi 
Rapp) auch dabei und votierten, es sei nicht 
sinnvoll, nach der KREIS- Ausstellung vom 
Vorjahr schon wieder eine bestimmte 
Gruppierung auf ähnliche Weise zu präsentieren. 
Man sollte, wenn schon, sich besser auf eine 
Gesamtschau zur Schwulengeschichte der 
Schweiz konzentrieren. Wir dachten dabei an die 
Berliner Ausstellung "100 Jahre 
Schwulenbewegung" von 1997, an der wir uns 
mit Leihgaben beteiligt hatten und ohne die das Projekt DER KREIS im Schwulen Museum 
zwei Jahre später und dann im Landesmuseum gar nicht zustande gekommen wäre. Wir 
wollten die Geschichte der Homosexuellen in der Schweiz aber als Ganzes, also gemeinsam 
mit Lesben und ihrer Geschichte, zur Darstellung bringen. Die HAZ- Verantwortlichen 
traten auf diesen Vorschlag ein und schon im April bildete sich eine Arbeitsgruppe 
"Ausstellung".

 Dank Initiative ihres Präsidenten, Peter Steiner, übernahm die HAZ das volle finanzielle 
Risiko unter der Bedingung, dass Christian Fuster als Administrator des ganzen Projekts die 
Einhaltung des vorgesehenen Budgets garantiere. Wir beide waren nun für die Aufarbeitung 
und Gliederung des gesamten schwulengeschichtlichen Inhalts zuständig und konzentrierten 
uns auf diese grosse Arbeit. In Fredel Reichen fand sich der Grafiker, dem Gestaltung und 
bildliche Umsetzung sicher gelingen würde.

 

Ausstellung Geschichte
… wie es dazu kam

 

2001/2002

Tramplakat zur Ausstellung 'unverschämt'
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 Dank Verbindungen, die vor und während der EuroGames entstanden waren, gab das 
Präsidialdepartement der Stadt Zürich grünes Licht für jenen Ausstellungsort, den wir von 
Anfang an favorisiert hatten, das Stadthaus. Alles gelang termingerecht.

 Nur die Frauen fehlten. Unsere Bemühungen verliefen immer wieder ergebnislos und 
blieben ohne jedes Echo. Doch am 11. November 2001, wir standen kurz vor dem 
Entscheid, alles abzubrechen, weil wir eine Ausstellung ohne Frauengeschichte nicht 
machen wollten, begegneten wir Irene Reichmuth im HAZ- Centro. Gemeinsam hatten wir 
dort als Gruppe "Andersheim"1 den Sonntagsbrunch zu organisieren. Wir schilderten unsere 
Sorgen und sie versprach, sich der Sache anzunehmen.

 Am 19. Dezember trafen sich erstmals einige Frauen bei uns zu Hause: Nebst Irene waren 
das die Historikerin Regula Schnurrenberger und die Germanistin Madeleine Marti. Später 
stiessen noch die Ausstellungsmacherin Sabine Brönnimann und u.a. die Historikerin 
Natalie Raeber dazu. Die Frauen verstanden es, ein grösseres Team zusammen zu kriegen 
und die Arbeit sinnvoll aufzuteilen. Denn ihre Geschichte lag nicht so offen bereit wie jene 
der Männer, sie musste mühsam aufgestöbert und vor allem gründlich erforscht werden. Das
 lag an der doppelten Diskriminierung dieser Menschen: einesteils als Frau und zusätzlich als
 Lesbe. Das ständige Übersehenwerden war das einzig Unübersehbare.

 Bereits am 4. Januar 2002 (Sitzung im HAZ- Centro) war das Frauenteam voll integriert, 
sodass bei der ersten Präsentation vor den Verantwortlichen des Präsidialdepartements im 
Stadthaus über "Inhalt, Gestaltung, Exponate und Leihgeber" klare Vorstellungen vermittelt 
werden konnten. Das war am 15. Januar.

 Es blieb die Frage der Finanzierung, zu der Christian Fuster am 31. Januar seinen Plan 
erklärte. Am 6. Februar trafen wir uns mit Max Wiener und legten ihm das ganze Projekt 
vor, worauf er etliche seiner Freunde, darunter mehrheitlich Mitglieder des Vereins 
Network, für den 13. April zu einem Info- und Spenden- Apéro bei sich einlud. Dort 
präsentierte das Männerteam Inhalt und Gestaltung der Ausstellung und beantwortete die 
gestellten Fragen. Nach gut zwei Stunden war uns die Hälfte des von der Stadt geforderten 
Betrages zugesprochen, und nach weiteren Sponsorenbeiträgen bis Ende Mai lag soviel 
beisammen, dass die Stadt ihren Anteil auslösen konnte. Jetzt war das Projekt gesichert.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Anmerkungen
Ein von 2000 bis 2003 bestehender Verein zur Schaffung von lesbisch- schwulen Wohnformen im 
Alter, später unter dem Namen "Gay and grey" eine Arbeitsgruppe der HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich)

1
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Zur feierlichen Eröffnung der Ausstellung 
"unverschämt" fanden sich am 10. Oktober 2002 
mehr als 650 Personen im Zürcher Stadthaus ein.

 Stadträtin Monika Stocker (GP, Vorsteherin des 
Sozialdepartements) hielt die Begrüssungsrede 
und David Streiff als Direktor des Bundesamtes 
für Kultur (BAK) verlas eine vielbeachtete, 
persönlich gefärbte Ansprache. Die Jazzpianistin 
Irène Schweizer trat auf, es sang der Männerchor 
schmaz und die Ausstellungsteams der Frauen 
und Männer stellten sich vor.

 Das Medienecho im In- und Ausland war gross und hielt über einige Zeit an. Bis zum 
Schlusstag am 18. Januar 2003 kamen mehr als 13'000 Menschen, um sich die Ausstellung 
anzusehen. Laut zuständiger Abteilung war dies mit einer Ausnahme die höchste 
Besucherzahl bei den doch recht häufigen Ausstellungen im Stadthaus. Allerdings: nur 1/3 
davon waren Männer - und von diesen waren bestimmt über 70% homosexuell. Wo blieb die
 Hetero- Männlichkeit?

 Die Frauen und wir beide (Ernst Ostertag und Röbi Rapp) teilten sich in die mehr als 100 
Führungen von grösseren und kleineren Gruppen. Es kamen Vereine, Schulklassen, 
Mitglieder von Berufsverbänden, Studierende, die Bewohner eines Altersheims und sehr 
viele Einzelpersonen, die wir zu öffentlich bekannt gegebenen Zeiten als Gruppen 
zusammennahmen und begleiteten. Oft begannen wir mit wenigen Leuten, um dann mit 
einer ganzen Gesellschaft zu enden. Und es kamen natürlich Lesben und Schwule einzeln, 
als Paare, gelegentlich zusammen mit Angehörigen, oft auch als Gruppe wie PinkRail, 
"Schwule Väter", HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), Network (Verein schwuler 
Führungskräfte) oder lesbischwule Studentinnen/ Studenten- Verbindungen von diversen 
Hochschulen.

 

"unverschämt"
"… Lesben und Schwule gestern und heute"

 

2002/2003

Vernissage der Ausstellung 'unverschämt', 
10.10.2002, Stadthaus Zürich
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 Bei gleichzeitigen Führungen wechselten wir uns ab: Frauen erklärten ihre Abschnitte, 
während wir Teile der Männergeschichte übernahmen. Wir ergänzten uns ideal - auch beim 
Beantworten von Fragen oder im Eingehen auf Probleme nach der Führung. Es gab 
Besucher, die nur deswegen gekommen waren, um sich einmal aussprechen zu können.

 Diese drei Monate liessen die gelegentlich harten Auseinandersetzungen während der oft 
belastenden (zu) kurzen Vorbereitungs- und Aufbauarbeit vergessen. Die Führungen 
brachten uns, Lesben und Schwule, näher und das strahlte spürbar auf die Besucher zurück. 
Für fast alle waren wir eine Minderheit, von der man wohl wusste, aber kaum etwas kannte, 
schon gar nicht ihre Geschichte. Neuland, das oft mit Staunen betreten wurde. Ein Rundgang
 brachte konkrete Vorstellungen über Nachbarn im Gesellschaftsgefüge, die oft 
wahrgenommen und doch stets fremd geblieben waren. Die Ausstellung öffnete viele Augen
 und drang in manches Gemüt. Und sie wurde gleichzeitig mit dem zürcherischen 
Abstimmungskampf (Partnerschaftsgesetz) zum Meilenstein auf dem Weg zur heute 
selbstverständlichen Zusammenarbeit von Lesben und Schwulen.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008 und März 2012

                  

Ausstellung 'unverschämt' im zweiten Stock des Stadthauses Zürich
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Endlich kamen postive Zeichen aus Bundes- Bern, wo die neue Justizministerin Ruth 
Metzler die Anfang 1995 eingereichte Petition "Gleiche Rechte für gleichgeschlechtliche 
Paare" beantworten und das Ausarbeiten einer Gesetzesvorlage an die Hand nehmen wollte. 
Das war zu Beginn des Jahres 1999.

 Im Kanton Zürich gab es politische Kräfte, die nicht länger zuwarten, sondern ein klares 
Zeichen setzen wollten. Mittels einer parlamentarischen Initiative gelangte ein Vorstoss zur 
Besserstellung von nichteheähnlichen Partnerschaften in den Kantonsrat (Parlament). Das 
führte zu einem Gegenvorschlag zugunsten einer Registrierung von gleichgeschlechtlichen 
Paaren, da diese im Unterschied zu Konkubinatspartnern keine Möglichkeit einer Heirat 
hätten.

 Aus diesem Vorschlag entstand eine Gesetzesvorlage mit weitgehend eheähnlichen Rechten 
für homosexuelle Partnerschaften. Sie wurde im Kantonsrat angenommen. Doch die 
Rechtspartei EDU (Eidgenössische Demokratische Union) brachte zusammen mit der EVP 
(Evangelische Volkspartei) das Referendum zustande. Es kam zur Abstimmung, bei der sich
 alle engagierten Lesben und Schwulen einsetzten, mutig, kreativ und mit grossen Opfern an 
Freizeit und Geld.

 Und der Einsatz lohnte sich. Das Gesetz kam durch. Der positive Propaganda- Effekt war 
enorm und reichte weit über die Kantonsgrenzen hinaus. Zürich wurde zum ersten 
Staatswesen weltweit, das ein solches Gesetz per Volksbeschluss realisierte!

 Nach Einführung des übergeordneten eidgenössischen Partnerschaftsgesetzes per 1. Januar 
2007 erlosch das kantonal zürcherische Gesetz auf Ende 2009. Jedes zürcherisch 
eingetragene Paar hatte sich bis zu diesem Datum ein zweites Mal "eidgenössisch" 
einzutragen; es konnte also - oder musste gar - ein zweites Mal heiraten.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Initiative [2]
Kommissionsbericht [3]
Gesetzesvorlage [4]
Stimmungsbild [5]
Zum Abstimmungskampf [6]

 

Kanton Zürich
… und sein Partnerschaftsgesetz

 

1999-2009
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Stimmungsbild [5]
Zum Abstimmungskampf [6]
Programm und Sternmarsch [7]
Argumente der Gegner [8]

Weiterführende Links intern
Petition Gleiche Rechte [9]
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Bewusst stütze ich mich hier in etlichen Abschnitten auf den Bericht einer jungen Frau, die 
als heterosexuelle Mittelschülerin 2004/2005 ihre Matura- Arbeit verfasste und dazu die 
Überschrift wählte: "Das Gesetz über die Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare im 
Kanton Zürich". Bei der Maturandin handelt es sich um Jeannine Borgo von der 
Kantonsschule Zürcher Unterland (KZU).

 Im ersten Teil ihrer Arbeit, "Materialsammlung", nannte sie die parlamentarische Initiative 
von Bettina Volland (Kantonsrätin, SP, Zürich) vom 30. August 1999 betreffend 
"Besserstellung nichtehelicher Partnerschaften" und zitierte aus der Begründung:1

"Seit vielen Jahren zeigt sich ein Wandel in den Lebensstilen westeuropäischer 
Bürgerinnen und Bürger. Immer mehr Menschen leben ohne Trauschein dauerhaft 
zusammen, sei dies in einer hetero- oder homosexuellen Partnerschaft. Diese 
Konkubinate stehen heute bezüglich Dauer und Intensität einer Ehe oft in nichts nach.

 Stossend ist deshalb die rechtliche Benachteiligung nichtehelicher Partnerschaften in 
einigen Bereichen des Alltags: Etwa dem Besuchs- und Auskunftsrecht, dem 
Zeugnisverweigerungsrecht oder dem Erbrecht. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Jeannine Borgo, Das Gesetz über die Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare im Kanton Zürich, 
Seite 60, Matura- Arbeit

        

 

Initiative
… einer Parlamentarierin

 

1999

1
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Im zweiten Teil ihrer Matura- Arbeit, "Geschichte des kantonalen zürcherischen Gesetzes", 
beschrieb Jeannine Borgo den "Weg von der Initiative zum heutigen Gesetz":1

"Nachdem die Initiative von Frau Volland eingereicht worden war, wurde sie dem 
Kantonsrat vorgelegt und in der Ratssitzung vom 3. Januar 2000 trotz Widerstand von 
Seiten der SVP und EDU vorläufig unterstützt. Darauf wurde die Kommission für 
Justiz und öffentliche Sicherheit damit beauftragt, einen Bericht [...] zu verfassen. [...]

Am 22. Mai 2001 legte die Kommission ihren Bericht mit dem Antrag vor, die 
Initiative abzulehnen. Eine Minderheit der Kommission hatte unterdessen einen 
Gegenvorschlag zur Initiative ausgearbeitet. Dieser [...] lässt nur eine Registrierung für
 gleichgeschlechtliche Paare zu [...] mit der Begründung, dass Konkubinatspaare die 
Möglichkeit zu heiraten haben.

 Da durch den Gegenvorschlag die Befürchtungen eines 'Zivilstandes Light' beseitigt 
worden waren und der Handlungsbedarf bei gleichgeschlechtlichen Paaren vom 
Regierungsrat in einer ersten Stellungnahme allgemein anerkannt worden war, wurde 
der Gegenvorschlag [am 29. Oktober 2001] angenommen.  [...] Der Gegenvorschlag 
wurde daraufhin an den Redaktionsausschuss weitergegeben. Dieser hat die Aufgabe, 
einen Vorschlag in eine Gesetzesvorlage einzukleiden. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Jeannine Borgo, Das Gesetz über die Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare im Kanton Zürich, 
Seite 7 ff, Matura- Arbeit

        

 

Kommissionsbericht
… im Kantonsrat

 

2000/2001
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Im zweiten Teil der Matura- Arbeit fuhr Jeannine Borgo fort (ab S. 77):

"In der Kantonsratssitzung vom 21. Januar 2002 präsentierte der Redaktionsausschuss 
seine Änderungen [...]. SP, FDP und AL (Alternative Liste) rieten das Gesetz 
anzunehmen, die CVP entschied sich für Meinungsfreiheit, in der EVP zeigte sich eine
 Pattsituation und die EDU und SVP rieten, das Gesetz abzulehnen. [...] Nach der 
Detailberatung stimmte der Rat dem Gesetz [...] mit 93 zu 43 Stimmen zu. [...]

[...] EDU und EVP lancierten das Referendum und das 'Komitee gegen die 
Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare' reichte am 27. März über 9000 
Unterschriften ein. [...] Die Volksabstimmung vom 22. September 2002 [...] ergab ein 
Ergebnis von 239'328 annehmenden zu 142'356 verwerfenden Stimmen. Das Gesetz 
war also mit einer deutlichen Mehrheit von 62,7% angenommen.

Daraufhin wurde das 'Gesetz über die Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare' [...] 
per 1. Juli 2003 in Kraft gesetzt. [...]

 Somit war es am 1. Juli 2003 für gleichgeschlechtliche Paare zum ersten Mal möglich, 
sich im Kanton Zürich registrieren zu lassen. Nach mehr als drei Jahren intensiver 
Arbeit am Gesetz und der Verordnung über die Registrierung [...] konnten die 
betroffenen und bis anhin massiv diskriminierten Menschen [...] davon Gebrauch 
machen."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  

 

Gesetzesvorlage
… und Referendum, Volksabstimmung
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 439 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ kanton- 
zuerich/ stimmungsbild/

        

Ein Stimmungsbild vor einer der entscheidenden Kantonsratssitzungen, beschrieben von 
Ruedi Baumann im Tages- Anzeiger vom 4. September 2001:1

"[...] Da schlenderte zum Beispiel die SVP- Fraktion vom Morgenkaffee Richtung 
Rathaus. 'Schon wieder eine Demo', murrte der eine. 'Das sind die Riesbach- Schüler', 
brummte der zweite. Und dann fiel's im Chor ein: 'Nein, das sind doch die Schwulen.' 
100 Frauen und Männer demonstrierten auf der Strasse für die Registrierung 
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften, darunter auch Kantonsrat Hans- Peter 
Portmann (FDP, Kilchberg). [...]

 Und da standen ganz hinten auch zwei ältere, zufriedene Männer mit dem Transparent 
'Ein Paar seit 45 Jahren - rechtlos': Ernst Ostertag und Röbi Rapp, beide 71- jährig und 
seit 50 Jahren in Schwulenorganisationen aktiv. [...] Öffentlich bekennen sie sich zu 
ihrer Partnerschaft aber erst seit der Pensionierung. [...] 1942 sei die Schweiz punkto 
Gesetz gegenüber gleichgeschlechtlicher Liebe Spitze gewesen, 'heute sind wir im 
westlichen Europa am Schwanz', sagt Rapp, 'wenn man das so sagen darf'.

Was geschickte Medienarbeit betrifft, sind die Schwulen- und Lesbenorganisationen 
den Ärzten und Apothekern mindestens ebenbürtig. In den Zeitungen erschienen 
Vorschauen, eine handvoll TV- Kameras filmte, ebenso viele Radiostationen 
sammelten O- Töne und die Zeitungsreporter interviewten fleissig. Dabei figurierten 
die gleichgeschlechtlichen Partnerschaften in der Traktandenliste des Rats weit hinten. 
[...] So mussten schliesslich die Schwulen auf der Tribüne von Ratspräsident Martin 
Bornhauser auf den 29. Oktober vertröstet werden."

Auf den Beschluss des Rates an diesem 29. Oktober gab es unter anderem Reaktionen in 
Form von Leserbriefen, zwei davon aus dem Tages- Anzeiger vom 3. November 2001 unter 
"Zürich setzt Zeichen":2

"Was soll man davon halten, dass der Zürcher Kantonsrat mit 88 gegen 56 Stimmen 
guthiess, dass gleichgeschlechtliche Paare ähnliche Rechte wie Ehepaare haben sollen?
 [...] Manche Argumente der Befürworter waren verdrehte Tatsachen. Der Mensch 

 

Stimmungsbild
… vor einer Kantonsratssitzung
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"Was soll man davon halten, dass der Zürcher Kantonsrat mit 88 gegen 56 Stimmen 
guthiess, dass gleichgeschlechtliche Paare ähnliche Rechte wie Ehepaare haben sollen?
 [...] Manche Argumente der Befürworter waren verdrehte Tatsachen. Der Mensch 
werde hetero- oder homosexuell geboren, das ist längst widerlegt. Sogar wurde 
behauptet, es sei von Gott gegeben. Gott ist aber sicher nicht absurd. [...]

  Ich habe ungezählte Berichte gelesen von Menschen, die erkannten, dass ihre 
gleichgeschlechtliche Sexualität unnatürlich und schöpfungswidrig war. Viele 
bekamen durch den Glauben an Jesus die Motivation, davon loszukommen; sie haben 
gesagt, dass die gehabten Beziehungen nicht wirklich erfüllend gewesen seien."

Ursula Lörcher

"[...] Das Parlament bewies Toleranz und Offenheit. Mit seinem zukunftweisenden Ja 
[...] legt der Kantonsrat ein Bekenntnis zur modernen Gesellschaft, zur Vielfalt 
möglicher Lebensentwürfe sowie zur persönlichen Freiheit des Einzelnen ab. Er setzte 
aber auch ein Zeichen für Solidarität und gegenseitige Verantwortung. [...] Nicht offen 
gelebte, staatlich geschützte homosexuelle Partnerschaften bedrohen die Familie, 
sondern versteckte und unterdrückte Neigungen. Wer seine Liebe offen lebt, bereichert
 den sozialen Zusammenhalt. Und das ist weder subversiv noch anstössig, sondern 
richtig."

Susann Birrer

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Ruedi Baumann, Tages- Anzeiger, 4. September 2001, Seite 25

Tages- Anzeiger, 3. November 2001
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Die    Network News vom September 2002 
schrieben über den Abstimmungskampf unter 
anderem:1

"Die offizielle Kampagne für ein 'Ja zum 
Partnerschaftsgesetz' wird von einem extra 
für diesen Zweck gegründeten Verein 
koordiniert."

Das Co- Präsidium dieses Vereins führten Gioia 
Hofmann und Rolf Trechsel. Letzterer orientierte 
in derselben Ausgabe der Network News über 
Hauptpunkte der Kampagne, was auch Gioia 
Hofmann am 28. August bei einem Network 
Apero tat.2 Dabei erwähnte sie die Werbeagentur Euro RSCG, die unentgeltlich eine 
Kampagne ausgearbeitet habe, "welche sich sehen lassen kann" und fuhr fort:

"Neben den JA- Artikeln, ein schwarzes 'J' auf Weiss und ein weisses 'A' auf Schwarz, 
welches sich paarweise als Fähnchen, T- Shirt, Caps, Ballone, Pin- Knöpfe, Plakate, 
als Flyer mit Vorder- und Rückseite dem Publikum präsentiert, sind weiter drei Plakat-
 Sujets entstanden mit einem Frauenpaar, Männerpaar3 und einem Heti- Paar, gekleidet 
in den genannten T- Shirts. Alle erklären kurz und prägnant, warum sie für ein Ja [...] 
sind."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Network News, Nr. 54 vom September 2002, Seite 1

Network News, Nr. 54 vom September 2002, Seite 4

Anmerkungen
Es handelte sich um das berühmte Schweizer Volksschauspielerpaar Erich Vock und Hubert Spiess
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Rolf Trechsel in den Network News vom September 2002 zu Hauptpunkten des Programms:
1

"Mehrere Hundert Plakate im ganzen Kanton, besonders in den ländlichen Gebieten

 Inserate in 16 verschiedenen Kantonszeitungen mit [...] professionellen Fotos und 
kurzem Begleittext

 Testimonial- Inserate von Politiker/ innen, die im [überparteilichen] Komitee vertreten 
sind

 Medienkontakte, damit auch möglichst viele redaktionelle Beiträge zu unserem 
Standpunkt erscheinen [...]

 Standaktionen in praktisch allen wichtigen Orten des Kantons

 Die Vote- in- Party, welche tolerante, aber politisch eher passive Partyleute aus dem 
Busch und an den Briefkasten holen wird

 Eine Seniorenveranstaltung mit Walter Andreas Müller für die sozial denkenden und 
fleissig stimmenden Senioren

Ein Sternmarsch in den Mittelpunkt des Kantons, welcher den Medien zeigen soll, dass
 Lesben, Schwule und ihre Familien hinter dem Gesetz stehen."

Gioia Hofmann zu den übrigen Punkten:2

"Postkarten- und E- Mail- Aktion:

 Auf einfache Weise soll jeder [...] Werbung für ein Ja [...] machen. [...] Die offiziellen 
JA- Postkarten sind via JA- Voting- Room und JA- Shop zu beziehen.

 Budget:

 Fr. 290'000 [für die ganze Abstimmungskampagne],

 an Spendengeldern sind bis jetzt 260'000 zusammengekommen, von Network Fonds 
Max und seinen Mitgliedern zusammen fast ein Drittel.

 Sternmarsch:
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 Sternmarsch:

 Sonntag, 8. September, 'Rainbow- Walk of Love - Liebe kennt viele Wege'. 
Wanderung aus sechs verschiedenen Richtungen in die biedere Kantonsmitte Wangen 
bei Dübendorf. Je nach Route anderer Dresscode: Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau, 
Violett - die Farben des schwul- lesbischen Regenbogens."

Auch wir (Ernst Ostertag und Röbi Rapp) nahmen am Sternmarsch teil. Es war bewegend zu
 sehen, wie aus allen Richtungen sechs Kolonnen wie rote, gelbe, grüne, violette, blaue und 
orangefarbene Raupen durch die Wiesen auf jene sanfte Höhe krochen, um oben in einen 
bunten Haufen von fröhlich schwatzenden Leuten zu zerfallen. Dann formierten sich alle 
wieder gruppenweise. Es entstand ein Kreis in den Regenbogenfarben rund um ein 
Rednerpult und daran sprach pro Gruppe je ein im Voraus bestimmtes Paar oder ein/ eine 
Single ihr kurzes, persönliches Mundart- Votum ins Mikrofon, etwa:

R: "Bi jedem Volk, egal wo, weltwiit, liit de Aateil vo Homosexuelle so um 6%. I de 
Schwiiz läbed also mindestens 360'000 Lesbe und Schwuli. Meh als d'Stadt Züri 
Iiwohner hät!"

 E: "Und es sind gliichvil Familie, wo e lesbischi Tochter oder en schwule Sohn händ. 
Die vile Eltere wänd doch au, das ihri Chind emal chönd gsicheret und akzeptiert 
zämmeläbe mit ere Partneri oder emene Partner, so wie alli andere. Das Gsetz isch es 
Familierächt und nimmt niemerem öppis wäg, im Gägeteil, es feschtiget vili Familie."

 R: "Das isch es Gsetz für meh Solidarität, meh Sicherheit, meh Respäkt zunenand und 
fürenand. Und das sind doch eigentlich christlichi und überhaupt menschlichi Wert. 
Für die lohnt sich es überzügts JA!"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Network News, Nr. 54 vom September 2002, Seite 2

Network News, Nr. 54 vom September 2002, Seite 4/5
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Den letzten Abschnitt ihrer Matura- Arbeit von 2004/2005 widmete Jeannine Borgo den 
praktischen Folgen des Gesetzes und widerlegte einige Argumente der Gegner.1

 Eines davon war, "dass ein kantonales Gesetz nicht erstrebenswert und ein nationales Gesetz
 zu bevorzugen sei". In ihrer Widerlegung schrieb sie unter anderem:

"Das kantonale Gesetz

bezweckte u.a. eine Signalwirkung auf die Bevölkerung und den Bund. [...]
Es macht auf das Problem der Diskriminierung homosexueller Paare aufmerksam und bietet einen 
[...] Lösungsansatz.
Die Befürworter des nationalen Gesetzes können sich heute in ihren Argumenten auf die positiven 
Erfahrungen mit dem kantonalen Gesetz stützen. [...]
In den Medien wurde das Problem in den Wochen vor und nach der Abstimmung viel intensiver 
behandelt und daher auch von breiteren Bevölkerungsschichten mehr beachtet und vielleicht auch 
besser verstanden."

Ein anderes Argument der Gegner lautete, das Partnerschaftsgesetz sei "eine Gefahr für die 
Institution Ehe und Familie" und den Fortbestand des Volkes. Eine Widerlegung, die 
vorläufig noch gilt:

"[...] Dass registrierte Paare keine Kinder zeugen und somit nichts für den Fortbestand 
der Gesellschaft tun können, stimmt nur auf den ersten Blick. [...] Der Staat verhindert 
jede Alternative, die sich gleichgeschlechtlichen Paaren bietet. [...]"

Ein Argument gewisser Gegner brachte die Schöpfungsordnung ins Spiel, die "Registrierung
 gleichgeschlechtlicher Partnerschaften verstosse gegen Gottes Gebote". Dazu die 
Maturandin:

"Meiner Meinung nach sollte jeder glauben dürfen, was er will, aber im Gegenzug 
sollte dieser auch akzeptieren, dass es Leute gibt, die andere Dinge glauben und auch 
anders leben. Aber es geht hier genauso wenig um meine Meinung wie um die eines 
konservativen Christen. Es geht darum, einer Bevölkerungsgruppe, die seit 
Jahrhunderten diskriminiert wurde, weil sie nicht der Norm entsprach, endlich ihre 
Rechte zuzugestehen. [...]"

Die erste Registrierung war auf den 1. Juli 2003 vorgesehen. Bald wurde uns (Ernst Ostertag
 und Röbi Rapp) mitgeteilt, die lesbisch- schwulen Organisationen und die städtischen 
Behörden möchten uns beide dazu vorschlagen. Wir hätten mediale Erfahrung, eine lange 
gemeinsame Geschichte und seien aktiv an der Ausstellung "unverschämt" vom Winter 
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Die erste Registrierung war auf den 1. Juli 2003 vorgesehen. Bald wurde uns (Ernst Ostertag
 und Röbi Rapp) mitgeteilt, die lesbisch- schwulen Organisationen und die städtischen 
Behörden möchten uns beide dazu vorschlagen. Wir hätten mediale Erfahrung, eine lange 
gemeinsame Geschichte und seien aktiv an der Ausstellung "unverschämt" vom Winter 
2002/03 im Zürcher Stadthaus beteiligt gewesen.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Jeannine Borgo, Das Gesetz über die Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare im Kanton Zürich, 
Seite 25, Matura- Arbeit
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Das neue kantonal zürcherische Partnerschaftsgesetz trat per 1. Juli 2003 in Kraft (offiziell 
hiess es Registrierung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften).

 Der Zürcher Stadtpräsident und alle schwul- lesbischen Organisationen wollten aus der 
ersten Registrierung einen grossen Publicity- Event machen. Das war durchaus legitim - 
nicht nur zum Zeichen eines fortschrittlichen Standes Zürich, sondern auch im Hinblick auf 
den bevorstehenden Abstimmungskampf für ein eidgenössisches Partnerschaftsgesetz. Man 
suchte ein älteres, langjähriges Paar mit Medienerfahrung. Eine Panne wollte niemand 
riskieren.

 Mit dieser ersten gleichgeschlechtlichen Zivil- Trauung sollte zudem ein Beispiel gesetzt 
werden für festliche Gestaltungsmöglichkeiten unter Einbezug von üblichen Hochzeits- 
Elementen. Man wollte den sonst eher trockenen Akt der zivilen Registrierung eines Paares 
aufwerten; das lag dem Leiter der städtischen Zivilstandsabteilung schon länger am Herzen.

 Die Trauung vom 1. Juli 2003 ist somit zeremoniell und symbolisch in besonderer Weise 
ausgestaltet worden. Und das stimmt auch gut mit den Erfahrungen gleichgeschlechtlich 
Liebender überein, die häufig keine Bindungen zu kirchlichen Institutionen (mehr) pflegen.

 Die zivile Trauungszeremonie im grossen Saal des Zürcher Stadthauses wurde zum 
festlichen Anlass, an den sich die Teilnehmenden gerne erinnern, und er wurde zu einem 
medialen Ereignis, das lange nachhallte.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Zeichen setzen! [2]
Trauungs- Bericht [3]
Die eigene Trauungs- Rede [4]
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Wir hätten es lieber in kleinem Rahmen unter uns gehabt und besprachen diese neue Lage. 
Schliesslich fassten wir den Entschluss, wenn ja, dann müssten eindeutige Zeichen gesetzt 
werden. Eine plötzliche Verschiebung auf 08.30, weil Winterthur bereits eine Registrierung 
um 09.00 angesetzt habe, demonstrierte den Stellenwert des Anlasses. Stadtpräsident Elmar 
Ledergerber wollte die erste Trauung unbedingt bei sich abhalten. Und er wollte das Ganze 
persönlich begleiten und festlich gestalten mit Ansprache, einem Toast nach der 
Unterzeichnung, mit offeriertem Apéro, musikalischer Umrahmung, Blumenschmuck und 
einer vorgängigen Medienorientierung.

 Wir sahen uns aber nicht als mehr oder weniger stumme Hauptpersonen. Mit dem sehr 
entgegenkommenden Chef des Zivilstandsamtes, Roland Peterhans, einigten wir uns auf 
beispielgebende Zeichen zur Aufwertung gleichgeschlechtlicher Ziviltrauungen. Das 
Zürcher Gesetz verbiete zwar Trauzeugen, nenne aber sonst keine Details, erklärte er. Wir 
hatten Spielraum und wollten ihn nutzen. Das Ganze war zum öffentlichen Akt geworden 
mit Reportern, die jedes Detail bis ins hinterste Tal des Landes senden würden - auch jedes 
unserer Zeichen. Unsere Zeichen sollten ein spezielles Ja- Wort sein mit Austausch von 
Ringen und einem Hochzeitskuss. Dazu gehörte auch eine eigene persönliche Ansprache, 
eine Trauungs- Rede.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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Über den Verlauf des Tages gaben wir uns später 
schriftlich Rechenschaft:

"Morgens kurz vor sieben steht ein 
Zweierteam des Fernsehens DRS 'Schweiz 
Aktuell' vor dem Haus. Es regnet in 
Strömen. Es ist kühl. Wir geben ein 
Kurzinterview vom Balkon hinunter und 
laden sie in die Wohnung ans Trockene. 
Bald stösst ein Reporter von TeleZüri dazu, 
Kamera geschultert, Mikrofon in der Hand. 
Dann treffen die 'Trauzeugen' ein, unsere 
Freunde Christian Fuster und Rainer Vock. 
Auch sie sofort im Visier der Medienleute.

07.20 verlassen wir das Haus und setzen 
dabei die Interviews fort. Dann spannen die 
'Trauzeugen' als Organisatoren des Tages 
die grossen Schirme auf und führen uns zur ersten ihrer Überraschungen: Eine 
veritable Hochzeitskutsche mit zwei Schimmeln davor wartet in einem nahen 
Durchgang. Also genau, was wir nicht wollten, die Kopie einer traditionellen Hochzeit.
 - Doch sie mochten recht haben, auch das mussten wir als eines jener bildhaften 
Zeichen von Normalität und Gleichberechtigung stehen lassen. Um sie geht es heute. 
Zu viert nehmen wir Platz, der Kutscher gibt sein Zeichen, langsam fahren wir los, 
dem See entlang zum Bellevue und weiter, von vielen Leuten im Stossverkehr 
schmunzelnd oder mit fragenden Blicken verfolgt, bis wir vor dem Stadthaus anhalten. 
Blitzlichter von allen Seiten, sogar den Ausstieg aus der Kutsche müssen wir 
wiederholen.

Unter den Eingangsbogen stehen, Blumen in den sechs Regenbogenfarben 
hochhaltend, Freundinnen und Freunde von LOS (Lesbenorganisation Schweiz), Pink 
Cross (Dachverband Schwulensekretariat Schweiz), Network (Verein schwuler 
Führungskräfte), HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), Andersheim (Verein 
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Unter den Eingangsbogen stehen, Blumen in den sechs Regenbogenfarben 
hochhaltend, Freundinnen und Freunde von LOS (Lesbenorganisation Schweiz), Pink 
Cross (Dachverband Schwulensekretariat Schweiz), Network (Verein schwuler 
Führungskräfte), HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), Andersheim (Verein 
Lesben und Schwule in Alterswohnungen) und weiteren schwul- lesbischen 
Organisationen. Wir schreiten durch das Spalier, drücken viele Hände, da und dort ein 
Wort, eine Umarmung. Alle sind bewegt.

Im Innenraum, der offenen Halle, drängen sich die Leute. Verwandte, Bekannte, 
Freunde und viele noch nie gesehene Gesichter. Wir fahren im Lift hoch und betreten 
den 'Musiksaal'. In der Mitte ein runder Tisch, blumendekoriert. Vier Stühle. In einer 
Ecke etwa 40 Reporter mit ihren Bildkanonen, daneben ein Buffet, gedeckt für den 
Apéro. Links der Türe zwei Stuhlreihen für Ältere, dann ein Kleinflügel, zwei 
Musiker. Im Raum stehen gut 160 Menschen und noch viele drängen nach.

Punkt 8.30 Uhr begrüsst der Stadtpräsident alle Gäste. Nach Klängen von Joh. Seb. 
Bach (Klavier und Flöte) leitet er über zur eigentlichen Registrierung. Die Ansprache 
ist persönlich und an uns gerichtet. Er streift auch die Verfolgung durch Polizeiorgane 
und die durch kein Recht gedeckte Repression der 50er und 60er Jahre. Und er drückt 
seine besondere Befriedigung aus, dass jetzt das damals negative Wort 'Registrierung' 
durch den heutigen positiven Vorgang eine ganz neue, nämlich integrierende statt 
ausschliessende Bedeutung erhalte.

Herr Peterhans, Chef des Zivilstandsamtes, hält eine kurze besinnliche Einführung und
 fordert uns auf, den Registerbogen Nr.1 auf Seite 1 zu unterzeichnen, was wir mit den 
dazu vorbereiteten Worten tun: 'Mit dieser Unterschrift bestätige ich meinen Willen, 
die bald 47- jährige Partnerschaft mit dir, Ernst (Röbi), so wie bisher weiterzuführen.' 
Dann weist er als Meister des Geschehens auf die vor uns liegenden Ringe. Röbi liest 
den Satz: 'Zum Zeichen des offiziellen JA zu unserer Partnerschaft wollen wir uns 
gegenseitig noch einmal jene Ringe schenken, die wir uns seinerzeit zum zweiten 
Jahrestag machen liessen.' Jeder steckt dem anderen seinen Ring an den Finger. Da 
hören wir Applaus rundum und sind plötzlich den Tränen nahe. Doch das verbergen 
wir rasch mit dem Hochzeitskuss.

    Als erster gratuliert der Stadtpräsident und nickt, nun sei Zeit für unsere Ansprache."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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Dazu hatte ich (Ernst Ostertag) u.a. den Satz gewählt, "Sieg der Menschlichkeit". Erschienen
 war er im April 1959 fett gedruckt als Titel zur Berichterstattung einer Illustrierten über den 
Ausgang des Schwurgerichtsprozesses im Mordfall Ernst Rusterholz. Der Mörder erhielt 
einen Schuldspruch, der genau auf die Zeit der Haft bis Prozess- Ende bemessen war und 
konnte das Gerichtsgebäude als freier Mann verlassen. Ein solches Urteil war nur in den 
Jahren der Repression möglich. Es kam einer Verhöhnung des Opfers gleich und wurde als 
"Sieg der Menschlichkeit" allgemein beklatscht. Ich wollte die Veränderung seit damals 
aufzeigen - aber natürlich erinnerte sich niemand mehr daran. Trotzdem!

"Lieber Herr Stadtpräsident, lieber Herr Peterhans und liebe Gäste!

Ein Traum ist Wirklichkeit geworden! Das ist ein grosser 'Sieg der Menschlichkeit', 
der Menschenliebe und des Menschenrechts!

Was uns beide jetzt vor allem erfüllt ist Dankbarkeit.

Dank an die Pioniere des 19. Jahrhunderts, die als erste überhaupt unsere Rechte 
formuliert, begründet und öffentlich vorgelegt haben und die dafür mit dem Verlust 
ihrer Existenz, mit Exil, Armut und Tod bezahlten. Dann Dank an ihre zahllosen 
Nachfolger, welche durch widrigste, feindliche Zeiten selbstlos und mutig die Flamme 
unserer Hoffnung und unserer Würde weitertrugen, aber den heutigen Tag nicht mehr 
erleben konnten.

 Ebenso Dank an alle, die unser neues kantonales Gesetz erdacht, erarbeitet und 
unermüdlich durch die politischen Institutionen getragen haben. Dank an die Mithelfer 
vor und während des Abstimmungskampfes. Dank für ihren Einsatz an Zeit, Kräften, 
Geld und für ihr Hinaustreten in die Öffentlichkeit.

Dank auch allen Bürgerinnen und Bürgern, die am 22. September des letzten Jahres 
abgestimmt und ein Ja eingeworfen haben und damit den entscheidenden Durchbruch 
schafften.

Und schliesslich Dank unseren feindlichen Freunden und scharfen Gegnern der EDU 
mitsamt ihrem fundamentalistischen und konservativen Umfeld, die durch ihr 
Referendum erst den weithin hallenden Sieg möglich machten. Denn so ist der Kanton 
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Und schliesslich Dank unseren feindlichen Freunden und scharfen Gegnern der EDU 
mitsamt ihrem fundamentalistischen und konservativen Umfeld, die durch ihr 
Referendum erst den weithin hallenden Sieg möglich machten. Denn so ist der Kanton 
Zürich weltweit zum ersten Staat geworden, der ein Gesetz für gleichgeschlechtliche 
Partnerschaften per Volksabstimmung verwirklichte. Damit hat - nach unserer 
Meinung - der Stand Zürich die Eintragung ins Guinness- Buch der Rekorde verdient!

Vielleicht fragen Sie sich, was dieser Tag uns beiden ganz persönlich bedeutet. Die 
Antwort ist einfach, sie lautet: Viel, sehr viel!

Denn nach fast 50 Jahren eheähnlichen Zusammenlebens im Gefängnis der 
moralischen Illegalität, der zeitweisen polizeilichen Verfolgung, der Registrierung in 
den Homo- Listen, des bestenfalls schweigenden Geduldetseins werden wir heute 
offiziell in die Freiheit entlassen, in die Freiheit der Akzeptanz und der staatlichen wie 
gesellschaftlichen Anerkennung.

 Das ist auch die nun öffentliche Freiheit dessen, was wir schon lange waren: Ein Paar 
in Partnerschaft, die gelebt wird aus gegenseitigem Respekt vor dem anderen, getragen
 von Liebe, Rücksicht, Geduld und den Möglichkeiten gleichberechtigter Entfaltung, 
einzeln wie gemeinsam.

  In dieser neuen, offiziellen Freiheit dürfen wir nun - als Paar - anderen dienen. Das 
wird sich wohl als Gewinn erweisen für viele, die einer wandlungsfähigen, 
aufgeschlossenen Gesellschaft angehören.

Wir danken euch allen - und vorab, uneingeschränkt, den Behörden unserer Stadt, auch
 unserer Polizei. Danke!"

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 452 von 502



Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Mordfall Ernst Rusterholz, Prozess: gebeugte Justiz [2]

        

Röbi Rapp und Ernst Ostertag signieren die Partnerschafts- Urkunde

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/ mord- im- milieu/ ernst- rusterholz/ prozess- 
gebeugte- justiz/
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Am 11. Oktober 2003 gelang der Durchbruch zu einer gleichwertigen Trauung eines 
homosexuellen Paares in einer Kirche.

 Es waren zwei Frauen, die sich in einer bewegenden Feier mitten im blumengeschmückten 
Raum vor zahllosen Zeugen das Ja- Wort gaben, so wie es der Pfarrer ihnen vorsprach. Es 
geschah im Rahmen eines richtigen Trauungs- Gottesdienstes.

 Und auch über dieses erfreuliche Ereignis berichteten die Zeitungen.

 Doch zwei Männerpaaren, die dasselbe in ihrer Kirche tun wollten zusammen mit dem 
Gemeindepfarrer, der sie gerne getraut hätte, verweigerte die zuständige Kirchenbehörde das
 Anliegen und liess sie draussen vor geschlossener Kirchentüre stehen.

 Auch das bewirkte Berichte und Kommentare in der Presse.

 Bis Ende Jahr gab es 200 gleichgeschlechtliche Ziviltrauungen im Kanton Zürich.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Zwei Frauen [2]
Zurückweisung [3]

        

 

Erste kirchliche Trauung
… eines gleichgeschlechtlichen Paares

 

2003

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ erste- kirchliche- trauung/ 
zwei- frauen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ erste- kirchliche- trauung/ 
zurueckweisung/
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Am Coming- out Day (COD), dem 11. Oktober 2003, kam es zur ersten echten kirchlichen 
Trauung eines gleichgeschlechtlichen Paares in einer reformierten Kirche Zürichs, offiziell 
"Segnungsfeier" genannt.

 Wir (Ernst Ostertag und Röbi Rapp) waren als Gäste dabei und fanden keinerlei Unterschied
 zu einem traditionellen Trauungsgottesdienst für ein heterosexuelles Paar. Der Tages- 
Anzeiger vom 13. Oktober berichtete unter dem Titel "Mit dir möchte ich alt und runzlig 
werden":1

"Zwei strahlende Bräute in hellblauer und zitronengelber Abendrobe schritten am 
Samstagnachmittag bei Orgelklang durch den Mittelgang der vollbesetzten 
Predigerkirche. Die Hebamme Eva Kaderli und die Mittelschullehrerin Sara Folloni, 
das erste Frauenpaar, das in der Ära des Zürcher Partnerschaftsgesetzes seine 
Beziehung mit einer kirchlichen Feier krönte. [...]

 Dass sie sich in einer evangelischen Freikirche kennen und lieben gelernt haben, hat 
ihren gemeinsamen Weg am Anfang belastet und gleichzeitig gefestigt. Die 
Entscheidung füreinander brachte den unvermeidbaren Bruch mit der Gemeinde, in der
 sie aufgewachsen waren. Es war aber nicht der Bruch mit dem christlichen Glauben. 
[...] Ein befreundeter Theologe führte das Paar durch die Segnungsfeier.

 [...] Am Schluss [...] überbrachte der Pfarrer der Predigerkirche [...] die Glückwünsche 
der Kirchenpflege: 'Ich hoffe, dass Ihr Beispiel vielen Mut macht, den gleichen Weg zu
 gehen.' [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 13. Oktober 2003, Seite 14

        

 

Zwei Frauen
11. Oktober
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Dass dieser Mut zu einer kirchlichen Trauung auch schroff zurückgewiesen werden konnte, 
erfuhren zwei Männerpaare, die in der reformierten Kirche Winterthur- Seen dasselbe wie 
die beiden Frauen tun wollten. Beide, unabhängig voneinander, hatten die Zustimmung des 
Pfarrers, aber "von der Kirchenpflege kam ein Nein" - und nicht einmal ein Gespräch hatte 
diese Kirchenpflege vorgängig mit den Männern geführt. Das berichtete der Tages- Anzeiger
 vom 29. Dezember 2003.1 Und in einem Leserbrief liess der Tages- Anzeiger vom 5. Januar 
2004 den Theologen Ulrich Hedinger schreiben:2

"[...] 1999 haben Kirchenrat und Synode der reformierten Landeskirche des Kantons 
Zürich versuchsweise für vier Jahre die Segnungsfeier für lesbische und schwule Paare
 genehmigt und erlaubt. Erlaubt, zugelassen, aber nicht geboten; die Rücksicht auf die 
seelische Befindlichkeit und das Kirchensteuerpotential der konservativ- 
fundamentalistisch geprägten MitchristInnen liess die Organe unserer Landeskirche 
gegenüber den homosexuellen Menschen noch nicht uneingeschränkt evangelisch 
werden. Ich halte es für dringend nötig, dass die reformierten Kirchen der Schweiz eine
 Liste der zur Segnung bereiten Kirchgemeinden (und PfarrerInnen) veröffentlichen. 
Der Affront von Winterthur- Seen darf sich nicht wiederholen."

"Gelungener Vorlauf zur Bundeslösung", titelte die NZZ vom 29. Dezember 2003 nach 
einem halben Jahr Zürcherisches Partnerschaftsgesetz:3

"Die Anerkennung einer eheähnlichen Gemeinschaft für Schwule und Lesben im 
Kanton Zürich seit Mitte Jahr ist auf reges Interesse gestossen. Insgesamt haben sich 
fast 200 Paare das Jawort gegeben. Ohne die erwartete Lösung auf Bundesebene wären
 es noch mehr gewesen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 29. Dezember 2003, Seite 17

Tages- Anzeiger, 5. Januar 2004, Seite 19

Neue Zürcher Zeitung, 29. Dezember 2003, Seite 25
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Wie liefen die Debatten in der parlamentarischen Kommission? Wie im Nationalrat und im 
Ständerat? Und wie ist das geschaffene Gesetz zu beurteilen? Wie wird es sich auswirken?

 Das sind Fragen, die an einem Podiumsgespräch des Vereins Network (schwule 
Führungskräfte) gestellt und von Fachleuten beantwortet und erläutert wurden. Das 
Gespräch fand im Juni 2007 statt, also sechs Monate nach der Inkraftsetzung des 
eidgenössischen Partnerschaftsgesetzes.

 Die hier folgenden Unterkapitel beschränken sich auf die parlamentarischen 
Auseinandersetzungen, die Arbeit in den beiden Räten. Und sie folgen dem Bericht eines 
unmittelbaren Zeugen: Nationalrat Claude Janiak (BL, SP).

 Als beurteilende Stimme wird Thomas Geiser von der Universität St.Gallen zitiert. Dies 
anhand seines Referats im Rahmen des Podiumsgespräches.

 Zum Schluss kommt noch einmal Claude Janiak zu Wort. Er gab am Tag nach Abschluss 
der nationalrätlichen Beratungen dem Zürcher Tages- Anzeiger ein Interview. Darin 
schildert er seine persönlichen Eindrücke von der Debatte und was er über die sicher noch 
stattfindende Volksabstimmung und deren Ausgang denkt.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
Debatten im Parlament [3]
Beurteilung [4]
Interview [5]

        

 

Das Gesetz im Nationalrat
… und seine Beurteilung

 

2002-2007

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ das- gesetz- im- 
nationalrat/ ueberblick/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ das- gesetz- im- 
nationalrat/ debatten- im- parlament/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ das- gesetz- im- 
nationalrat/ beurteilung/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ das- gesetz- im- 
nationalrat/ interview/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 458 von 502

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/ueberblick/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/debatten-im-parlament/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/debatten-im-parlament/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/debatten-im-parlament/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/debatten-im-parlament/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/debatten-im-parlament/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/beurteilung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/8-hin-zur-gleichstellung/partnerschaftsgesetze/das-gesetz-im-nationalrat/interview/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ das- gesetz- 
im- nationalrat/ ueberblick/

        

Der Verein Network veranstaltete zusammen mit 
Pride@UBS (Vereinigung von les- bi- schwulen 
Mitarbeitenden bei der UBS) ein 
Podiumsgespräch zum Partnerschaftsgesetz, um 
vertiefte Einsichten in die Thematik zu 
vermitteln. Für Freitag, 22. Juni 2007 konnten 
kompetente Referenten gewonnen werden. Einer 
davon, Nationalrat Claude Janiak, berichtete über den "Weg zum Partnerschaftsgesetz":

"Der Titel meines Referats ist [auf der Einladung] angekündigt als 'Ein langer Weg 
zum Partnerschaftsgesetz'. Das stimmt auf der einen Seite, auf der anderen aber auch 
nicht. Es stimmt, wenn man bei Stonewall [1969] und dem Beginn des Kampfes um 
gleiche Rechte beginnt. Es stimmt nicht, wenn man die Zeit anschaut, welche die 
parlamentarische Arbeit in Anspruch genommen hat.

 Das jetzt geltende Partnerschaftsgesetz hat das Bundesparlament nur gut eineinhalb 
Jahre beschäftigt. Am 29. November 2002 war ihm die Botschaft des Bundesrates zum
 'Bundesgesetz über die eingetragene Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare' 
zugewiesen worden. Am 18. Juni 2004 ist es von beiden Kammern des Parlaments 
verabschiedet und ein Jahr später, am 5. Juni 2005, in der Volksabstimmung von Volk 
und Ständen angenommen worden. Die Inkraftsetzung erfolgte, wie alle wissen, auf 
den 1. Januar 2007. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  

 

Überblick
… Weg zum Partnerschaftsgesetz
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Podiumsdiskussion vom 22.6.2007
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In seinem Referat vom 22. Juni 2007 fuhr Nationalrat Claude Janiak fort:

"[...] Unter der Ägide von Ruth Metzler hat der Bundesrat die Botschaft [...] am 
29.11.02 verabschiedet. Am 24. Juni 2003 [...] fand die Eintretensdebatte in der 
Rechtskommission des Nationalrats statt. [...] Meine Fraktion (SP) hatte mich für 
dieses Geschäft in die Rechtskommission delegiert [...] als Ersatz für eine Kollegin. 
Mein Eintretensvotum war vorbereitet. Nur kam ich nicht dazu, [...] ich blieb im 
Cisalpino auf dem Weg nach Bern in Sissach (BL) stecken. Als ich endlich eintraf [...] 
wurde immerhin noch beschlossen, vor der Detailberatung Befürworter und Gegner 
der Adoption und der Fortpflanzungstechnologien anzuhören.

 [...] Am 26. August 2003 wurde die Detailberatung durchgeführt. Hauptsächlich über 
die Adoption wurde debattiert und gestritten. Auch die Stiefkindadoption wurde 
abgelehnt. In der Schlussabstimmung stimmten 12 Kommissionsmitglieder für und 1 
Mitglied dagegen, 3 enthielten sich der Stimme. [...] Erst in der Wintersession 2003 
beriet der Nationalrat den Gesetzesentwurf.

Bundesrätin Metzler engagierte sich am 
2./3.Dezember im Nationalrat stark für das 
Gesetz, kurz bevor sie (leider) nicht 
wiedergewählt wurde. Es gab 
Nichteintretens- und Rückweisungsanträge 
konservativer Kreise, die aber chancenlos 
blieben, ungeachtet emotionaler Reden und 
ermahnender Appelle der Gegner. Im 
weiteren Verlauf standen vor allem die 
Frage des Status der ausländischen 
Partnerin oder des Partners und die Frage der Adoption und der 
fortpflanzungsmedizinischen Verfahren für Paare in einer eingetragenen Partnerschaft 
im Mittelpunkt. Es setzte sich das Verbot der Adoption und der medizinisch 
assistierten Fortpflanzung durch. Anträge, wenigstens die Stiefkindadoption 
vorzusehen, scheiterten, wenn auch relativ knapp. Im übrigen stimmte eine 
komfortable Mehrheit dem Gesetz zu.

In der Sommersession 2004 behandelte der Ständerat das Gesetz am 3. Juni und 

 

Debatten im Parlament
 

2002/2003

Ruth Metzler- Arnold, Bundesrätin im 
Department für Justiz 1999-2003
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 In der Sommersession 2004 behandelte der Ständerat das Gesetz am 3. Juni und 
stimmte ihm mit 25 Stimmen einstimmig zu (bei allerdings vielen Abwesenden). Eine 
einzige Änderung wurde angebracht, [...]. Am 8. Juni 2004 bereinigte die 
Rechtskommission des Nationalrats diese Differenz zum Ständerat und schloss sich 
ihm an. Damit stand der Schlussabstimmung am letzten Tag der Sommersession, dem 
18. Juni 2004, nichts mehr entgegen. Das Resultat war erfreulich:

Nationalrat:       112 : 51 (16 Enthaltungen)

 Ständerat:         33 : 5 (4 Enthaltungen)

Der Rest ist Euch bekannt: Referendum, Abstimmungskampf, Sieg (5. Juni 2005), 
Inkrafttreten (1. Januar 2007).

Ich bin stolz, sagen zu können, dass das Parlament für einmal die gesellschaftliche 
Entwicklung schnell erkannt und in vergleichsweise kurzer Zeit legiferiert hat. Ich bin 
überzeugt, dass man Errungenschaften nie als für alle Zeit gegeben betrachten darf. 
Andererseits ist es zum guten Glück auch schwierig, solche Errungenschaften 
rückgängig machen zu wollen. Es wird von uns Forderungen bezüglich der Adoption 
geben. Aber es wird auch Versuche geben, alles wieder in Frage zu stellen, 
beispielsweise wenn sich erweisen sollte, dass der neue Zivilstand kein Renner ist. 
Man muss auf der Hut bleiben und das politische Bewusstsein nicht beiseite legen."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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An der erwähnten Network-Podiumsveranstaltung vom 22. Juni 2007 gaben mehrere 
Referenten Erläuterungen zum Partnerschaftsgesetz. Einführend schrieb dazu Thomas 
Voelkin in den Network News vom August 2007:1

"Das Partnerschaftsgesetz ist Realität. Doch wie wirkt sich das neue Gesetz konkret 
auf unser Leben aus? Mit seinem Podiumsgespräch versucht nun Network zusammen 
mit Pride@UBS (Vereinigung von les- bi- schwulen Mitarbeitenden bei der UBS) 
vertiefte Einsichten in die Thematik zu vermitteln. Für Freitag, 22. Juni 2007 konnten 
kompetente Referenten gewonnen werden, [...]."

Es waren fünf Referenten, einer davon, Thomas Geiser von der Universität St. Gallen, 
äusserte sich auch kritisch zum Gesetz:2

"Professor Geiser wies auf Schwachpunkte [...] hin. Absolut unklar sei, was passiere, 
wenn bei einem Frauenpaar die eine mittels Fortpflanzungstechnik im Ausland 
schwanger werde, oder im Ausland adoptierte Kinder in die Schweiz gebracht würden. 
Viele Artikel seien schwammig formuliert, vor allem über die Auflösung. [...] Es 
bestünden auch Differenzen zum Eherecht, die der Gleichstellung vor dem Gesetz 
widersprächen. Es sei zu erwarten, das Eherecht werde mit der Zeit deswegen dem 
[offener gestalteten und der heutigen gesellschaftlichen Realität besser 
entsprechenden] Partnerschaftsgesetz angepasst. Der Gesetzgeber habe aber klug 
gehandelt, er habe ein Gesetz geschaffen, das sich vom Eherecht zwar in der Form 
unterscheide, in den substanziellen Punkten - dem Erbrecht und 
Sozialversicherungsrecht - aber die völlig gleichen Wirkungen entfalte wie das 
Eherecht."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Podiumsdiskussion [2]

Quellenverweise
Network News, Nr. 93 vom August 2007, Seite 4/5

Network News, Nr. 93 vom August 2007, Seite 4
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Im Tages- Anzeiger vom 4. Dezember 2003 gab Claude Janiak ein Interview zum Abschluss
 der Beratungen im Nationalrat, die am Tag davor stattgefunden hatten; die Fragen stellte 
Corinna Hauri:

 Der Nationalrat

"hat zum Gesetz über die registrierte Partnerschaft deutlich Ja gesagt. Haben Sie das 
erwartet?

Claude Janiak: Ich bin immer davon ausgegangen, dass das Gesetz im Verhältnis von 
2:1 durchkommt.

Frage: Jetzt ist der Entscheid des Parlaments sogar noch deutlicher ausgefallen.

Claude Janiak: Während der Debatte habe ich zeitweise daran gezweifelt, dass das 
Gesetz durchkommt. Vor allem, als der Herrgott von Christian Waber (EDU, 
Eidgenössische Demokratische Union) etwas gar präsent war. Ich glaube aber, mein 
Herrgott freut sich über das Gesetz.

Frage: Was bedeutet dieser Entscheid?

Claude Janiak: Die Schweiz hat es damit einmal mehr geschafft, in einer 
gesellschaftlichen Frage eine liberale Haltung einzunehmen. Das ist heute angesichts 
der politischen Situation leider nicht mehr so selbstverständlich. [...]

Frage: Wie haben Sie die Diskussionen erlebt, auch ausserhalb des Parlaments?

Claude Janiak: Es ist ein Thema, über das man nicht so gerne spricht. Auch engagieren
 sich nach wie vor nur wenige dafür. Dazu gehören zum Beispiel die reformierte Kirche
 und der katholische Frauenbund. Der Frauenbund hat zu diesem Thema ein Papier 
verfasst. Eines der besten, die ich je gesehen habe. Daneben gibt es aber noch immer 
eine [...] fundamentalistische Minderheit, die sich sehr laut zu Wort meldet.

Frage: Sie haben sich vergeblich für eine weitergehende Gleichstellung [...] eingesetzt.

Claude Janiak: Ich bin ein ausgesprochener Realpolitiker und bin mit dem Entscheid 
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Claude Janiak: Ich bin ein ausgesprochener Realpolitiker und bin mit dem Entscheid 
nun sehr zufrieden, als Politiker und als Privatmensch. [...]

Frage: Die EDU will das Referendum ergreifen. Haben Sie keine Angst vor der 
Volksabstimmung?

Claude Janiak: Nein, Angst habe ich eher vor der Art und Weise, wie diskutiert wird. 
Ich will keinen Krieg um Bibelzitate oder einen Abstimmungskampf im Stil desjenigen
 zur 'Fristenregelung'. Es ist wieder die gleiche Ecke, die in Erscheinung tritt. Deshalb 
befürchte ich, dass es ähnlich zu- und hergehen wird. Ich wünsche mir aber eine 
zivilisierte Debatte. Die Abstimmung im Kanton Zürich hat gezeigt, dass das Volk 
solchen Anliegen gegenüber offen ist. Ich bin überzeugt, dass das Gesetz 
durchkommen wird."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Frauenbund und Domherr [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ frauenbund- und- 
domherr/
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Am 18. Juni 2004 lag das Partnerschaftsgesetz von National- und Ständerat bereinigt und 
beschlossen vor. Die Gegner organisierten sich, sammelten Stimmen und würden ein 
Referendum ziemlich sicher zustande bringen. Die Frist lief bis Anfang Oktober.

 Das hiess: Das Partnerschaftsgesetz kommt vors Volk. Und diese Abstimmung musste 
gewonnen werden, es ging um alles oder nichts. Und es brauchte dazu möglichst ALLE.

 Die lesbischen und schwulen Organisationen hatten nicht geschlafen. Schon im Oktober 
2003, als sich ein wahrscheinlich positives Ergebnis für dieses Gesetz abzeichnete - 
zusammen mit einer deutlichen Referendums- Drohung seitens der Gegner - war die Bildung
 eines nationalen Vereins an die Hand genommen worden. Er sollte eine eventuelle 
landesweite Kampagne vorbereiten. Gewisse Erfahrungen hatte man ja 2002 im Kanton 
Zürich gemacht.

 Zuerst fanden sich hauptverantwortliche Personen zusammen, die an ihre Posten gewählt 
wurden. Sie begannen damit, sinnvoll koordinierte Strukturen zu schaffen. Später erfolgte 
die Aufteilung der Schweiz in acht Regionen mit an Ort aktiven Vereinen, die selbständig 
operieren konnten.

 Noch vor Ablauf der Referendumsfrist im Oktober 2004 war alles Wichtige beschlossen 
oder vorbereitet. Ein Aktionsplan für die Zeit bis zum wahrscheinlichen Abstimmungsdatum
 (Mitte 2005) lag in den Grundzügen auf dem Tisch, ebenso Strategien fürs Sponsoring. 
Damit musste sofort begonnen werden. Mehr als eine Million galt es aufzutreiben.

 Im Juni 2004 besuchte Papst Johannes Paul II die Schweiz. Eine Protest- Demo hätte den 
Gegnern des Partnerschaftsgesetzes in die Hände gespielt. Man kann nicht gegen einen 
alten, von seiner schweren Krankheit gezeichneten Mann demonstrieren. Das wäre Verrat 
am Grundsatz und Stil der gesamten Lesben- und Schwulenemanzipation: fair und gewaltlos
 das Ziel zu erreichen. Aber man konnte und musste etwas tun. Man appellierte an sein Amt 
und forderte ein Umdenken. Denn die Mehrzahl der Gegner des Partnerschaftsgesetzes 
dachten in denselben Kategorien wie die offizielle katholische Kirchenleitung. Hier war 
Anmahnung auch an die lange Geschichte von Ächtung und Ausgrenzung nötig und 
berechtigt, jetzt im Abstimmungskampf erst recht. Eine Pressemitteilung der LOS 
(Lesbenorganisation Schweiz) zusammen mit Pink Cross (Dachverband Schwulensekretariat
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Im Juni 2004 besuchte Papst Johannes Paul II die Schweiz. Eine Protest- Demo hätte den 
Gegnern des Partnerschaftsgesetzes in die Hände gespielt. Man kann nicht gegen einen 
alten, von seiner schweren Krankheit gezeichneten Mann demonstrieren. Das wäre Verrat 
am Grundsatz und Stil der gesamten Lesben- und Schwulenemanzipation: fair und gewaltlos
 das Ziel zu erreichen. Aber man konnte und musste etwas tun. Man appellierte an sein Amt 
und forderte ein Umdenken. Denn die Mehrzahl der Gegner des Partnerschaftsgesetzes 
dachten in denselben Kategorien wie die offizielle katholische Kirchenleitung. Hier war 
Anmahnung auch an die lange Geschichte von Ächtung und Ausgrenzung nötig und 
berechtigt, jetzt im Abstimmungskampf erst recht. Eine Pressemitteilung der LOS 
(Lesbenorganisation Schweiz) zusammen mit Pink Cross (Dachverband Schwulensekretariat
 Schweiz) rief unter dem Titel "Dem Papst ins Gewissen reden" zur Umkehr auf.

 Zugleich galt es ein klares, auch medial sichtbares Zeichen zu setzen. Die mutigen 
katholischen Frauen mit ihrer offenen Stellungnahme für eine volle gesetzliche 
Gleichstellung homosexueller Partnerschaften, begründet mit christlicher Liebe und 
Achtung der Menschenwürde, sie und ihre viel diskutierte Publikation verdienten 
Auszeichnung. Am CSD (Christopher Street Day) von 2004 erhielt der Schweizerische 
Katholische Frauenbund den Stonewall Award, überreicht von der dankbaren les- bi- 
schwulen Community des Landes.

 Wenige Tage später erschien ein Buch der Ex- Chefin des eidgenössischen 
Justizdepartements über ihre Jahre als Bundesrätin. Für viele war sie die "Mutter des 
Partnerschaftsgesetzes" und in den Herzen von Tausenden lesbischer und schwuler 
Mitbürger stand ein unsichtbarer Preis auch für sie bereit.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Verein JA [2]
Leitende Personen [3]
Papst ins Gewissen reden [4]
Ein Preis - ein Buch [5]

Weiterführende Links intern
Frauenbund und Domherr [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ im- vorfeld- der- 
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[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ im- vorfeld- der- 
abstimmung/ leitende- personen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ im- vorfeld- der- 
abstimmung/ papst- ins- gewissen- reden/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ im- vorfeld- der- 
abstimmung/ ein- preis- ein- buch/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ frauenbund- und- 
domherr/
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Allen schwul- lesbischen Organisationen war klar, dass wir, wie im Kanton Zürich, auch auf
 eidgenössischer Ebene weitgehend allein den aktiven Kampf führen - und das sehr viele 
Geld dafür grösstenteils aus unseren eigenen Mitteln beisteuern müssen. Einzig die SP 
Schweiz zog neben uns mit einer eigenen Kampagne ins Feld. Ihr grosses Verbindungsnetz 
war eine erhebliche Hilfe.

 So galt es bereits sehr früh, einen nationalen "Verein JA zum Partnerschaftsgesetz" zu 
gründen. Auf dem Factsheet seiner Website, also seinem "Übersichtsblatt", stand:

2. Oktober 2003, Bern, durch die Gründungsorganisationen Pink
 Cross (Dachverband Schwulensekretariat Schweiz), LOS 
(Lesbenorganisation Schweiz), Network (Verein schwule 
Führungskräfte Schweiz) und fels (Freunde/ Freundinnen und 
Eltern von Lesben und Schwulen Schweiz)

Organisation und Durchführung der erwarteten 
Abstimmungskampagne [...]

Strategische Führung, Kommunikation, Fundraising und Visual 
Identity der Kampagne sind Hauptaufgaben des Vorstandes des 
nationalen Vereins. Unter dessen Dach haben sich acht 
Regionalvereine gebildet. Diese werden mit Aktionen und 
Veranstaltungen den Abstimmungskampf vor Ort führen.

 überwiegend durch Erträge aus Spendenaufrufen, 
Grundfinanzierung durch Beiträge der 
Gründungsorganisationen.

Ende Juni 2004: Erster Spendenaufruf
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7. Oktober 2004: Ablauf der Referendumsfrist

Herbst 2004: Gründung des überparteilichen 
Unterstützungskomitees

23. Oktober 2004: Nationale Grossdemonstration auf dem 
Berner Bundesplatz

November 2004: Zweiter Spendenaufruf

5. Juni 2005: Frühestmögliches Abstimmungsdatum

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Lilian Schaufelberger, Co- Präsidentin

Philippe Trinchan, Co- Präsident

Barbara Brosi

Oliver Fritz

Christian Verdon

Mediensprecher/ in Lilian Schaufelberger (deutsch)

Christian Verdon (französisch)

Judith Falusi

Suisse romande

Zürich / Schaffhausen

Nordwestschweiz

Bern / Freiburg (d) / Oberwallis

Zentralschweiz

Nordostschweiz

Graubünden

Ticino / Tessin
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Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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Kurz vor dem CSD (Christopher Street Day) vom 5. Juni 2004 traf Papst Johannes Paul II zu
 einem Besuch in der Schweiz ein. Die Abstimmungs- Organisationen entschieden, es solle 
in keiner Weise öffentlich demonstriert werden, weil das dem Kampf ums 
Partnerschaftsgesetz nicht förderlich sei. Man wollte stattdessen Politiker um Vermittlung 
angehen. Der HAZ- Newsletter (HAZ, Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) vom 2. Juni 
gab davon Zeugnis, indem er eine Pressemitteilung von LOS (Lesbenorganisation Schweiz) 
und Pink Cross (Dachverband Schwulensekretariat Schweiz) zitierte:

"Dem Papst ins Gewissen reden. Schwule und Lesben bitten den Bundesrat um 
Vermittlung.

 Statt an den CSD in Zürich reist eine Delegation der Landesregierung am 5. Juni nach 
Payerne (VD), um den Papst zu begrüssen. [...] Pink Cross hat den Bundesrat in 
Absprache mit der LOS gebeten, gegenüber dem Papst einige Punkte anzusprechen, in 
denen sich die offizielle römisch- katholische Kirche in menschenrechtlicher und 
staatsrechtlicher Hinsicht problematisch verhält:

 Das Engagement der röm. kath. Kirche gegen die eingetragene Partnerschaft. [...] Eine 
Kirche darf Personen, die nicht dieser Kirche angehören, nicht ihre Regeln 
aufzwingen, insbesondere nicht über die Gesetzgebung eines Staates, dessen 
Bevölkerung verschiedenen Konfessionen oder auch gar keiner Konfession angehört.

 Das Engagement der röm. kath. Kirche gegen die sogenannte 'Brasilien- Resolution', 
[...] mit welcher Brasilien die Ächtung der Verfolgung aufgrund der sexuellen 
Orientierung durch die UNO- Menschenrechtskommission erreichen wollte. In Allianz 
mit den islamischen Staaten hat der Vatikan im März 2004 zum zweiten Mal eine 
Verabschiedung dieser Resolution verhindert.

Mehr als nur Entschuldigung fällig.

 Die röm. kath. Kirche ist verantwortlich für die Verfolgung und Ächtung von 
Homosexuellen über Jahrhunderte hinweg. Sie trägt die Mitverantwortung für 
ungezählte Hinrichtungen, Selbstmorde, menschliche Tragödien, aber auch für die 
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Die röm. kath. Kirche ist verantwortlich für die Verfolgung und Ächtung von 
Homosexuellen über Jahrhunderte hinweg. Sie trägt die Mitverantwortung für 
ungezählte Hinrichtungen, Selbstmorde, menschliche Tragödien, aber auch für die 
gesellschaftliche Ächtung der Homosexuellen mit all ihren Auswirkungen bis in unsere
 Zeit.

 Heute, wo klar ist, dass das Verständnis von Homosexualität, auf welches sich die 
Kirche stützte, ebenso falsch ist wie das Bild der um die Erde kreisenden Sonne, 
fordern LOS und Pink Cross von der röm. kath. Kirche nicht nur eine Entschuldigung, 
sondern einen Kurswechsel und einen aktiven Beitrag zur Integration der Lesben, 
Bisexuellen und Schwulen in die Gesellschaft. Exponenten dieser Kirche in der 
Schweiz und andere christliche Kirchen zeigen, dass dies mit dem Christentum sehr 
wohl vereinbar ist."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Über den CSD vom 5. Juni 2004 (Christopher Street Day) und das erste Treffen auf Zürichs 
neuem Turbinenplatz (nach dem traditionellen Demo- Zug) berichtete der Tages- Anzeiger 
vom 7. Juni unter anderem:1

"Immer wieder Gesprächsstoff waren der [...] Papstbesuch in Bern und das drohende 
Referendum [...]. So auch bei der von Kurt Aeschbacher präsentierten Verleihung des 
Stonewall- Awards an Caroline Meier- Machen, die den Preis stellvertretend für den 
Schweizerischen Katholischen Frauenbund (SKF) in Empfang nahm. Dieser 
mitgliederstarke Dachverband hat sich seit einiger Zeit mit einer ausgesprochen 
progressiven Haltung gegenüber homosexuellen Anliegen bemerkbar gemacht, und 
setzt sich insbesondere - zum Teil noch gegen den Willen der Basis - auch dafür ein, 
dass lesbische und schwule Paare Kinder adoptieren können. Warum sie denn nicht in 
Bern (Beim Papstbesuch) sei, wurde Caroline Meier- Machen von der Co- Moderatorin
 Juliette Blamage / Denise Geiser (Comedy- Gruppe 'Acapickels') gefragt. 'Was isch in 
Bärn?' war die schlagfertige Antwort."

Schon vor ihrer Abwahl im Dezember 2003 und seither erst recht, wurde Ruth Metzler als 
"Mutter des Partnerschaftsgesetzes" gefeiert und verehrt. Das Erscheinen ihres Buches 
"Grissini & Alpenbitter, meine Jahre als Bundesrätin" kommentierte der HAZ- Newsletter 
vom 9. Juni 2004 (HAZ, Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich):2

"Heute erscheint offiziell das Buch von Ruth Metzler- Arnold [...]. Das Kapitel 'Liebe 
ist…' befasst sich mit dem Partnerschaftsgesetz. Dort werden auch ihre Worte an der 
Pressekonferenz nach der Bundesratssitzung3 vom 14. November 2001 zitiert:

 'Liebe ist, wenn zwei Menschen sich gern haben. Liebe ist, wenn ein Mann und eine 
Frau beschliessen, fortan den Lebensweg gemeinsam zu gehen. Und Liebe ist, wenn 
zwei Frauen oder zwei Männer beschliessen, zusammenzuziehen und sich in guten und
 schlechten Zeiten beizustehen. Es geht also heute um die Liebe.' [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 7. Juni 2004

 

Ein Preis - ein Buch
Katholischer Frauenbund - Ex- Justizministerin

 

2004

1
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Tages- Anzeiger, 7. Juni 2004

HAZ- Newsletter, 9. Juni 2004

Anmerkungen
Vorentwurf des Bundesrates, der nun in die zweite Vernehmlassung kam

        

2

3
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Alles war vorbereitet. Das Referendum war zustande gekommen, eine baldige Abstimmung 
feste Tatsache. Nun konnte die Kampagne starten.

 Sie bot die einmalig grosse Chance, die Sache der Lesben und Schwulen dem gesamten 
Schweizervolk nahe zu bringen und das Anliegen einer rechtlichen Gleichstellung klar und 
einleuchtend zu begründen. Denn dieses Anliegen entspricht der Bundesverfassung; 
eigentlich ist es eine Selbstverständlichkeit. Niemandem wurde etwas weggenommen, 
niemand wurde eingeschränkt. Im Gegenteil, es brachte alle weiter, auch die Hetero- 
Mehrheit. Es machte offener und freier.

 Auftakt zur Kampagne war eine Grosskundgebung am 23. Oktober 2004 in Bern. Tausende 
kamen aus allen Ecken des Landes und trugen orangerote oder rosafarbene Ballone mit sich.
 Besonders bewegend waren Statements von Einzelpersonen und das Votum der 
Elternorganisation fels. Das Thema: Warum wollen wir?

 Die Kampagne brauchte Geld, sehr viel Geld. Breit gestreute Sammelaktionen mit Aufrufen,
 mit Werbe- Postkarten, auch mit Spendenaufforderungen plus Einzahlungsscheinen, die 
jedem Bericht und sämtlichen Publikationen beigelegt waren, das gab es nicht nur im 
Anfang, sondern kontinuierlich bis über das Abstimmungsdatum hinaus. Das Budget wurde 
eingehalten, am Ende blieb keine Restschuld bestehen.

 Die eigentliche Eröffnung der heissen Phase des Abstimmungskampfes war auf den 21. 
März 2005 angesetzt. Es fand eine Medienkonferenz in Bern statt. Wiederum gab es 
eindrückliche persönliche Aussagen und viele Interviews.

 Ein zweiter grosser Anlass mit viel Prominenz lenkte das landesweite Medieninteresse auf 
zwei Orte der Zentralschweiz: Willisau und Luzern. Dort setzten sich ehemalige 
Bundesrätinnen und andere Exponenten aus der Politik zusammen mit Kulturschaffenden 
und bekannten Moderatoren unüberseh- und unüberhörbar für das Partnerschaftsgesetz ein. 
Sie eröffneten auf sozusagen höchster Ebene die nationale Abstimmungskampagne und 
enthüllten die erste Serie von witzigen Werbeplakaten mit dem Slogan "Liebe ist..." in drei 
Landessprachen.

 

Die Abstimmungskampagne
… führt zum Sieg

 

2004/2005
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 Nun floss die Kampagne wie eine Welle hinaus, geleitet und angetrieben vom engagierten 
"Fussvolk" mit Hunderten von effizienten und vor allem mutigen persönlichen Einsätzen 
quer durchs ganze Land und bis ins letzte Dorf. Dazu und auch über eine Podiumsdiskussion
 in der Universität Zürich vermitteln Zeugenberichte etwas von der Stimmung jener 
besonderen Zeit.

 Das Partnerschaftsgesetz wurde vom Volk angenommen. Es war ein verdienter Sieg am 5. 
Juni 2005.

 Ein letzter Spendenaufruf wirkt zugleich wie ein Schlussbericht und zeigt, dass es, wie 
Claude Janiak einmal sagte, kein Spaziergang war. Es war der starke Einsatz einer 
Minderheit nicht nur für sich selber, sondern für alle.

Ernst Ostertag [1], März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Grosskundgebung [2]
Warum wollen wir? [3]
Geld sammeln [4]
Medienkonferenz [5]
Ein grosser Anlass [6]
Effiziente Einsätze [7]
Podiumsdiskussion [8]
Verdienter Sieg [9]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ grosskundgebung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ warum- wollen- wir/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ geld- sammeln/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ medienkonferenz/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ ein- grosser- anlass/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ effiziente- einsaetze/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ podiumsdiskussion/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ die- 
abstimmungskampagne/ verdienter- sieg/
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"Achtung Fertig Partnerschaft!" war das Motto 
für die Grosskundgebung vom 23. Oktober 2004 
in Bern. Kurz zuvor war das Referendum 
zustande gekommen. Damit musste/ durfte man 
einen landesweiten Abstimmungskampf führen. 
Eine einmalige Chance, unsere Anliegen bis in 
den hintersten Winkel des ganzen Landes zu 
tragen.

 Das liess die Menschen zu Tausenden in die 
Hauptstadt kommen, um hier mit einem 
unüberhörbaren Paukenschlag den Auftakt der 
Kampagne zu vollziehen. Denn es sollte ein Fest 
mit Witz und vielen Farben werden. Die Gegner 
waren schliesslich eher humorlos und trugen 
Einschränkungen und Schutzwälle im Kopf.

 Die SBB führte Extrawagen ab vielen Bahnhöfen 
und von Zürich den bereits zur Tradition 
gewordenen Extrazug, dessen gesamtes Personal aus PinkRailern bestand.

 Man traf sich im frühen Nachmittag zu einem Umzug (keine Demo!) und besetzte 
schliesslich den Bundesplatz. Später entwickelte sich ein Volksfest, das bis weit in die Nacht
 hinein andauerte.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  

 

Grosskundgebung
… nach dem Zustandekommen des Referendums

 

2004

Flugblatt und Einladung zur Kundgebung für das 
Partnerschaftsgesetz

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Auf dem Bundesplatz gab es zunächst Ansprachen und Interviews oben auf einem Podium.

 So sprach Fritz Lehre im Namen von betroffenen Eltern. Kurt Aeschbacher interviewte u.a.
 einzelne Paare "zu den Themen, warum seid ihr hier, wie lange kämpft ihr bereits für eure 
Rechte, warum findet ihr das Partnerschaftsgesetz wichtig", wie es in einer Mail hiess, die 
an uns beide (Röbi Rapp und Ernst Ostertag) gerichtet war. Wir stellten die Punkte 
zusammen und sprachen sie mit anderen ab. Es sollte keine Wiederholungen geben. Zürcher 
Paare begannen alle mit den gleichen Sätzen:

"Wir sind bereits registriert und damit glücklich. Das Verstecken ist zu Ende. Und 

 

Warum wollen wir?
Statements, Ansprachen

 

2004

Kundgebung vom 23. Oktober 2004 auf dem Bundesplatz Bern
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"Wir sind bereits registriert und damit glücklich. Das Verstecken ist zu Ende. Und 
selbstverständlich werden wir uns ein zweites Mal, nun eidgenössisch, eintragen 
lassen."

Die übrigen Punkte, verteilt gesprochen, lauteten u.a.:

"Das Gesetz ist enorm wichtig

weil es die Bundesverfassung erfüllt
weil Rechtlosigkeit schweizweit abgeschafft wird, nicht nur in Genf, Neuenburg und Zürich
weil es viele Dinge regelt, die weder ein Kanton allein noch private Partnerverträge regeln können
weil dieses Gesetz unsere Lebensform im Bewusstsein der Gesamtbevölkerung verankert und damit 
die Akzeptanz fördert
weil es niemandem etwas wegnimmt, sondern allen etwas schenkt: mehr Offenheit, mehr 
Selbstbestimmung, mehr Sicherheit, mehr Verständnis füreinander
weil mit diesem Gesetz alle profitieren, nicht nur Paare, auch alle Singles, die in einer positiveren 
Gesellschaft mit weniger Tabus leben werden"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Fritz Lehre, Abstimmungskampf [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ eltern- organisation- fels/ aktionen- mit- fels/ 
neue- broschuere/
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Nun erschienen auch die ersten Flyer mit 
Einzahlungsschein und dem sofort und 
landesweit zum unmissverständlichen Zeichen 
gewordenen &. Der dazugehörende Slogan hiess:

"Ja &
Oui &
Sì &.

 Ja zum Partnerschaftsgesetz
Oui au partenariat enregistré
Sì all'unione registrata.

 'Meine Damen und Herren, es geht um die 
Liebe', Ruth Metzler"

Im Inneren waren "fünf gute Gründe für ein JA 
zum Partnerschaftsgesetz" aufgelistet samt 
Spendenaufruf "Helfen Sie mit!"

 Bald stand auch das Datum der Abstimmung fest: 5. Juni 2005. Vorbereitungen aller Art 
liefen auf Hochtouren. Im März 2005 begann die heisse Phase der Kampagne. Intern gab es 
Aufrufe wie in den Network News vom selben Monat:1

"Bring dich jetzt in die regionale Kampagne ein!
Hast du schon grosszügig gespendet? - sehr gut!
Hast du schon deine Kontakte in die nationale Kampagne eingebracht? - noch besser!
Bist du schon in die regionale Arbeit integriert? - blendend!"

Oliver Fritz berichtete in derselben Ausgabe der Network News:2

"Der Endspurt hat begonnen, wenn ihr dieses Heft in den Händen haltet, sind es noch 
10 Wochen bis zur Abstimmung. Es dauert nicht mehr lang bis zum wichtigsten Tag 
der neueren Geschichte der Schwulen in der Schweiz - und wohl weit darüber hinaus. 

 

Geld sammeln
Zahle für die Kampagne!

 

2004/2005

Werbe- Postkarte mit dem Logo der Kampagne
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"Der Endspurt hat begonnen, wenn ihr dieses Heft in den Händen haltet, sind es noch 
10 Wochen bis zur Abstimmung. Es dauert nicht mehr lang bis zum wichtigsten Tag 
der neueren Geschichte der Schwulen in der Schweiz - und wohl weit darüber hinaus. 
[...]

 Eure Grosszügigkeit und der Rücklauf der 300 Franken- Aktion (bis 7. März sind Fr. 
60'000 zusammengekommen) verdient höchsten Respekt. Im Namen des gesamten 
Vorstandes (von Network, Schweizerischer Verein schwuler Führungskräfte) danke ich
 euch für diesen Beitrag - symbolisch mit dem beigelegten &.- Pin. Bitte tragt ihn, 
wenn ihr schon einen habt, gebt ihn weiter. Ich will nicht verschweigen, dass wir das 
Geld für unsere Kampagne [budgetiert waren 1'150'000 Franken] noch längst nicht 
zusammen haben, daher werden auch weitere Spendenaufrufe erfolgen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Network News, Nr. 75, März 2005, Seite 2

Network News, Nr. 75, März 2005, Seite 4

        

1

2

Links auf dieser Seite
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Am 21. März 2005 begann die entscheidende 
Phase der Kampagne mit einer Medienkonferenz 
in Bern. Auf der Einladung schrieb Co- 
Präsidentin Lilian Schaufelberger:

"[...] Der Verein JA zum 
Partnerschaftsgesetz wurde von den vier 
nationalen Organisationen [...] gegründet. 
Ziel des Vereins ist es, die Abstimmung zu 
gewinnen. Unter dem Dach unseres 
nationalen Vereins haben sich schweizweit 
nahezu alle lesbischen und schwulen 
Organisationen zusammengeschlossen. 
Unterteilt in acht Regionen ist es uns möglich, eine auf die Landesregionen 
abgestimmte, sehr persönliche Kampagne zu führen. [...]

Programm

Einführung auf deutsch (Lilian Schaufelberger) und französisch (Christian Verdon)

Was das Partnerschaftsgesetz für betroffene Paare bedeutet und wie es ihr Leben 
verändert

Maya Burkhalter & Nybia Caballero (französisch)

Röbi Rapp & Ernst Ostertag (deutsch)

Fritz Lehre, Präsident des Vereins fels

Individuelle Fragen an alle anwesenden VertreterInnen von Organisationen und die 
RednerInnen

Interviews und Fotos mit den Anwesenden [...]"

 

Medienkonferenz
… zur Eröffnung des Abstimmungskampfes

 

2005

Einladung zum Kampagne- Start, Umschlag

09.40

10.00

10.30
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Nebst öffentlichen Veranstaltungen gab es zahllose private Aktionen im ganzen Land. Ein 
Beispiel dafür soll der Brief des Paares Heribert Diethelm und Peter Rubli aus Winterthur- 
Seen vom April 2005 sein:1

"An unsere lieben Freunde, Verwandten und Bekannten

 Am 28. Dezember dieses Jahres feiern wir ein Jubiläum: Seit 37 Jahren sind wir ein 
Paar ohne Rechte und Pflichten. Könnt Ihr Euch vorstellen, auf die Strasse gehen zu 
müssen, um fremden Menschen zu erklären, warum euer Zusammenleben rechtlich 
anerkannt werden sollte?

 Am 5. Juni 2005 ist die Abstimmung über das eidgenössische Partnerschaftsgesetz.

 Für uns ist das ein sehr wichtiger Urnengang. Und es zählt jede Stimme. Wir bitten 
Euch, diese Abstimmung nicht zu verpassen und auch Eure Bekannten dazu zu 
motivieren, ein Ja einzulegen. Denn es geht um: [...]"

Es folgten sechs prägnante Voten für das Gesetz, verbunden mit kurzen persönlichen 
Begründungen.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Weiterführende Links intern
Fritz Lehre, Medienkonferenz [2]

Quellenverweise
Verschickt im April 2005

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ eltern- organisation- fels/ aktionen- mit- fels/ 
medienkonferenz/
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Für die offizielle Eröffnung der nationalen 
Abstimmungskampagne war der 23. April 2005 
vorgesehen. Beginn war am Nachmittag im 
luzernischen Willisau, dem ursprünglichen 
Heimatort von Alt- Bundesrätin Ruth Metzler 
(AI, CVP). Dort trat sie auf, mitten im Volk und 
vor den Medien. Später in Luzern trafen sich 
Prominente aus dem ganzen Land mit zahllosen 
Vertretern und Mitgliedern des überparteilichen 
Komitees wie der nationalen schwul- lesbischen 
Organisationen und vielen ihrer Mitglieder. 
Dieser festliche Anlass mit mehr als 250 
Personen fand im Hotel Schweizerhof statt. 
Hauptredner war Ständerat Rolf Schweiger (ZG, FDP). Den musikalischen Rahmen 
gestalteten die Jazz- Pianistin Irène Schweizer und Chansonnier Michael von der Heide, 
während Marco Fritsche als Moderator wirkte. Offiziell vorgestellt wurde auch die 
dreisprachige Plakatserie der Kampagne: "Liebe ist…".

 Ralf Kaminski schrieb dazu im Tages- Anzeiger vom 25. April 2005:1

"Ins Herz des Landes sind sie gekommen, in die Zentralschweiz, um die Herzen der 
Bevölkerung zu erobern. Mitten in Willisau, auf dem Platz vor der grossen 
katholischen Kirche, haben sich am Samstagnachmittag zwei-, dreihundert Menschen 
um eine kleine Tribüne versammelt: Lesben, Schwule, ihre Freunde und Eltern - 
dazwischen Ruth Metzler, die 'Mutter des Partnerschafsgesetzes', wie sie an diesem 
Tag mehrmals genannt wird. [...]

 Die Präsidentin der CVP- Frauen, Ida Glanzmann- Hunkeler, tritt auf, die Luzerner 
Nationalrätin Cécile Bühlmann (Grüne) und die Zentralpräsidentin des Katholischen 
Frauenbundes (SKF), Verena Bürgi- Burri. Junge Männer und Frauen verteilen derweil
 Willisauer- Ringli in &- Form, dem allgegenwärtigen Symbol der Ja- Kampagne. [...]

Grosser Applaus brandet auf, als Ruth Metzler die Tribüne betritt, jene Frau, die als 
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Grosser Applaus brandet auf, als Ruth Metzler die Tribüne betritt, jene Frau, die als 
CVP- Bundesrätin das Gesetz auf den Weg gebracht hat, es dann aber ihrem 
Nachfolger Christoph Blocher überlassen musste. Metzler ist Ehrenbürgerin von 
Willisau - sie sei stolz, dass sie hier nun die Abstimmungskampagne starte, sagt sie. 'Es
 geht um eine Selbstverständlichkeit, um Menschlichkeit.'

 Wenige Stunden später steht Metzler wieder auf einer Bühne, im grossen Saal des 
Hotels Schweizerhof in Luzern, flankiert von ihrer ehemaligen Bundesratskollegin 
Ruth Dreifuss (GE, SP). Zusammen haben sie gerade die Plakate für die 
Abstimmungskampagne enthüllt. Im Saal klatschen und jubeln einige hundert 
Menschen [...].

 Ähnliches war kurz zuvor schon [...] Rolf Schweiger widerfahren. Der Zuger Ständerat
 und frühere FDP- Präsident hatte ein äusserst engagiertes Plädoyer gehalten: 'Ein Ja 
zum Partnerschaftsgesetz ist vorab ein Ja für Gerechtigkeit'. Die Schweiz habe es 
immer wieder geschafft, Minderheiten zu achten, Minderheiten zu schützen und 
Minderheiten das zu geben, was sie für das Glücklichsein in einer Minderheitsposition 
brauchten. [...]

 Wie Schweiger sind auch Metzler und Dreifuss optimistisch für die Abstimmung: 'Ich 
glaube an eine tolerante Schweiz', sagt Dreifuss, 'das Verhältnis der Gesellschaft zur 
Homosexualität hat sich entkrampft.' [...] Zur Vorsicht im allgemeinen Optimismus 
mahnt SP- Präsident Hans- Jürg Fehr: 'Gewonnen haben wir erst am 5. Juni.' Die SP 
plane eine eigene Kampagne unter dem Motto 'Lieben und lieben lassen' [...]. In der 
Verfassung heisse es schliesslich, alle Menschen seien gleich, sagt Fehr. 'Wir leben 
also in dieser Frage in einem verfassungswidrigen Zustand. Das müssen wir ändern.' "

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 25. April 2005

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Landauf, landab, in jeder der acht Regionen gab 
es nun Dutzende von Kleinversammlungen in 
Gaststätten, Schul- oder Gemeindehäusern. Vor 
allem stellten Gruppen ihre Stände an Bahnhöfen 
und Plätzen oder Brücken auf, um Flyer zu 
verteilten, Süssigkeiten (rosa Herzchen etwa) 
anzubieten und mit Passanten ins Gespräch zu 
kommen. Es wurde offen diskutiert, Fragen 
wurden beantwortet oder Erklärungen zu 
einzelnen Teilen des Gesetzes abgegeben.

 Andere Aktive gingen von Haus zu Haus. Wie 
etwa der bei Zürich wohnende Glarner Secondo, 
Giovanni Lanni, der in seiner Heimatgemeinde 
ganz hinten im Tal beim Aufstieg zum 
Klausenpass den Wagen abstellte, das Fahrrad 
mit Flyern belud und mit Verteilen und kurzen 
Gesprächen begann, dann die nächsten 
Ortschaften um Linthal bediente und schliesslich,
 als er feststellte, dass die Ja- Kampagne hier 
kaum je angekommen war, sich während einer 
ganzen Woche das gesamte Glarner Haupttal bis 
hinunter zur Kantonsgrenze beim Walensee 
vornahm: "Man kennt sich halt noch in unserem 
Kanton." Der Einzeleinsatz hatte sich gelohnt, 
zwar knapp, aber immerhin: fast 52% machten 
die Glarner Ja- Stimmen aus.

 So war das Werk des mutigen Pioniers und 
grossen Glarners, Heinrich Hössli, zwar spät und 
wohl eher unbewusst, doch noch anerkannt 
worden.
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So war das Werk des mutigen Pioniers und 
grossen Glarners, Heinrich Hössli, zwar spät und 
wohl eher unbewusst, doch noch anerkannt 
worden.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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Eine dieser kleineren Versammlungen war auf den 3. Mai als "Podiumsdiskussion zum 
Partnerschaftsgesetz" in der Universität Zürich angesetzt. Die Pro- Seite vertraten Markus 
Notter, Regierungsrat (SP) und Rosmarie Zapfl, Nationalrätin (CVP), die Contra- Seite 
Willy Furter, Kantonsrat (EVP) und Hans Peter Häring, Verfassungsrat (EDU); alle waren 
Zürcher Politiker. Patrick Rohr konnte als Moderator gewonnen werden. Die Organisation 
lag in den Händen der Gruppe zart&heftig (schwule und lesbische Studierende an beiden 
Zürcher Hochschulen). Es war ein denkwürdiger Abend. Am Schluss hatte man fast Mitleid 
mit den zwei Gegnern. Ralf Kaminski berichtete im Tages- Anzeiger vom 7. Mai 2005:1

"Wie in der sprichwörtlichen Höhle des Löwen müssen sich [...] Willy Furter und [...] 
Hans Peter Häring am Dienstagabend vorgekommen sein. Einsam vertraten sie [...] die 
Kontraposition gegenüber [...] Rosmarie Zapfl, [...] Markus Notter und einem 
Publikum aus Schwulen, Lesben und ihren Sympathisanten.

 Unter der Leitung des Ex-'Arena- Moderators' Patrick Rohr stellte sich rasch heraus, 
dass die eigentlichen Motive der Gesetzesgegner in ihrem Glauben gründen - alle 
anderen Argumente ('das Gesetz ist unnötig','zu viel Aufwand für eine Minderheit', 'es 
benachteiligt Konkubinatspaare') hatten Notter und Zapfl ziemlich rasch zerzaust. So 
gelang es ihnen, zum Kern des Widerstandes vorzustossen: 'Durch das Gesetz 
bekommt die Homosexualität ein Recht, wird staatlich sanktioniert - das bedeutet, dass
 sie dann mehr oder weniger gottgegeben ist', sagte Häring. Und das dürfe nicht sein.

 Doch auch in der nachfolgenden theologischen Debatte hatten Furter und Häring einen 
schweren Stand, konterte doch selbst Notter mit Bibelzitaten: 'Ich habe das für heute 
Abend extra noch nachgelesen.' Und Zapfl sagte schlicht: 'Wäre Jesus heute hier, er 
stünde auf unserer Seite. Hundertprozentig.' "

Wir (Röbi Rapp und Ernst Ostertag) erinnern uns: Einer aus dem Publikum sagte, er sei 
gläubiger Christ und wisse, sein Herrgott habe zu ihm als schwulem Mann Ja gesagt; er habe
 auch zu den beiden Gegnern als Menschen Ja gesagt. Aber dass diese nun behaupten, ihr 
Herrgott sei gegen gleiche Rechte für alle seine Kinder, das sei doch eine Vereinnahmung 
Gottes und demnach falsch.

 Zum Abschluss gab es einen Apéro. Zuerst wollten die beiden arg Strapazierten den Ort 
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 Zum Abschluss gab es einen Apéro. Zuerst wollten die beiden arg Strapazierten den Ort 
sofort verlassen. Doch einige der Studenten/ Studentinnen reichten ihnen Wein und stiessen 
an auf ihr Wohl. Man sprach über andere Dinge, und die Stimmung wurde spürbar lockerer, 
auf beiden Seiten.

 Wir kamen uns fast vor wie bei der Kappeler Milchsuppe 1529, als der Streit der 
reformierten Zürcher gegen die katholischen Innerschweizer mit gemeinsamem Löffeln von 
Brotbrocken aus einer Milchsuppe endete. Übrigens, der Vorschlag dazu stammte von einem
 Glarner Hauptmann.
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Im Juni versandte das Co- Präsidium des Vereins einen weiteren Spendenaufruf:

"[...] Am Sonntag, 5. Juni 2005 wurde ein Traum Wirklichkeit! Das Schweizer Volk 
hat mit 58,7% Ja gesagt zum Partnerschaftsgesetz.

 Dies wurde nur möglich durch den jahrelangen Einsatz von Lesben und Schwulen, 
ihren Freundinnen und Freunden und Eltern, sowie durch eine engagierte 
Abstimmungskampagne. Wir danken allen, die sich für ein JA eingesetzt haben.

 Der Verein JA zum Partnerschaftsgesetz hat rund 1,15 Millionen Franken in die 
Kampagne investiert. Unsere Einnahmen belaufen sich zum heutigen Zeitpunkt jedoch 
erst auf 990'000 Franken, so dass uns noch rund 150'000 Franken fehlen.

 Als Anfang Mai die Resultate der ersten Meinungsumfrage bekannt wurden, erfreute 
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 Als Anfang Mai die Resultate der ersten Meinungsumfrage bekannt wurden, erfreute 
uns das positive Ergebnis. Es zeigte, dass wir [...] auf gutem Weg waren. Die Kehrseite
 [...] war jedoch ein starker Spendeneinbruch.

 [...] Die Kampagne war geplant, es gab wenig Möglichkeiten, noch Einsparungen zu 
machen. Wir wollten die Abstimmung nicht gefährden: das Werben für ein JA musste 
bis zuletzt weiter geführt werden.

 Die Anstrengung hat sich gelohnt [...]. Bitte geben Sie Ihrer Freude über das gute 
Abstimmungsresultat Ausdruck, indem Sie noch einmal spenden!

Unser Defizit kann beseitigt werden, wenn jetzt jede und jeder nochmals 50 bis 100 
Franken zum Partnerschaftsgesetz beiträgt. [...]"

Im Frühjahr 2006 konnte der Verein aufgelöst werden, auch das Defizit war gedeckt.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das Motto dieser Pride hiess "SOWIESO", was bedeutet: Nun ist die schwul- lesbische 
Community mitten in der schweizerischen Gesellschaft angekommen; Teil von ihr war sie 
SOWIESO schon immer. Die grosse Dankesfeier sollte darum auch im Zentrum des Landes 
stattfinden. Die Romands sagten zu, dass ihr "CSD", die jährlich an einem anderen Ort 
abgehaltene "Pride", für einmal tief in deutschsprachiges Gebiet vordringen könne, in die 
"Suisse primitive", wie die Urschweiz so schön auf Welsch heisst.

 Nur ganz wenige wussten, dass dies auch eine Rückkehr zu den Wurzeln der 
schweizerischen Homosexuellen- Emanzipation bedeutete. Denn am 1./2. Juli 1922, also fast
 auf den Tag genau vor 83 Jahren, trafen sich zum allerersten Mal einige schweizerische 
"Artgenossen" in Luzern und gründeten den Schweizerischen Freundschafts- Verein. Der 
erste Präsident, Hector Marco Schnyder, hielt dabei eine Rede "von packender Gewalt", 
wie die Berliner Zeitschrift Die Freundschaft vom 22. Juli 1922 berichtete und dann 
fortfuhr:

"Er sprach gleich einem apostolischen Kämpfer von unserer grossen Aufgabe, der sich 
alle Artgenossen voll und ganz widmen sollten. [...] Es war seit Jahren der Gedanke 
unseres Herrn Schnyder, eine Vereinigung in der Schweiz herbeizuführen und ein 
gemeinsames Vorgehen zu erzwingen, um Mitmenschen wie Behörden von dem 
schreienden Unrecht, das man uns zufügt, zu überzeugen. Und wenn wir auch nur 
Vorkämpfer für spätere Generationen sein dürfen, so wollen wir uns auch damit 
zufrieden geben.

 In rührender Weise sprach Herr Schnyder von den vielen Einsamen, welche unsere 
schönsten Jahresfeste allein und verlassen verbringen müssen, von lebensmüden, 
todwund gehetzten Artgenossen, von in Kerkern Schmachtenden und von Eltern, die 
sich ihren Sohn als schlecht und entehrt vorstellen. Das Bestreben solle darauf 
gerichtet sein, Linderung und Hilfe zu schaffen, wo es nur irgend möglich ist. Dies soll
 der Hauptzweck des Vereins für die in der Schweiz wohnenden Mitglieder sein."

Sehr viel ist in diesen 83 Jahren erreicht worden. Zahllose Opfer hat es gekostet und bitterste
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Sehr viel ist in diesen 83 Jahren erreicht worden. Zahllose Opfer hat es gekostet und bitterste
 Erfahrungen mussten gemacht werden. Davon berichtet die Schwulengeschichte.

 Und alles ist noch nicht erreicht.

 Wirklich gleiche Rechte fehlen noch immer. Sonderrechte sind keine gleichen Rechte.

 Schutz vor Diskriminierungen im öffentlichen Raum und im Berufsumfeld ist nirgendwo 
gesetzlich verankert.

 Die Suizidrate von Kindern und Jugendlichen, die spüren, dass ihr Fühlen und Liebenwollen
 auf das eigene Geschlecht gerichtet ist, liegt fünf bis sieben Mal höher als bei gleichaltrigen 
heterosexuell Veranlagten. Echte Aufklärung in den Schulen und deutliche Zeichen des 
Angenommenseins von den eigenen Eltern und nächsten Verwandten sind noch lange nicht 
Realität.

 Es gibt noch sehr viel zu tun.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008 und März 2012

           Mehr Information finden Sie hier:
Regenbogen über Luzern [2]
Gegner wollen stören [3]
Alles noch nicht erreicht [4]

Weiterführende Links intern
Hector Marco Schnyder, Luzern [5]
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Zur festlichen Pride schrieb Remo Peter in den Network News vom Juli 2005:1

"[...] Bereits auf der Rolltreppe, die uns aus der Bahnhofsunterführung ans Tageslicht 
schaufelte, flatterten Regenbogenfahnen, und sie wehten über der ganzen 
Bahnhofstrasse bis zur Jesuitenkirche. Über die Fussgängerbrücke zur Altstadt 
spannten sich Regenbogen aus Ballons als Tore zum 'Village', der Bühnen- und 
Standmeile entlang der Reuss. [...]

 Vor dem Bourbaki- Panorama wurden wir [...] von einer der Guggenmusiken 
empfangen, [...]. Sie waren [...] so ziemlich die schrillsten Figuren auf dem Platz. Was 
sich sonst eingefunden hatte, waren fast alles gewöhnlich angezogene Leute. Kaum 
Sujets für jene Typen von Pressefotografen, die sich immer die schrägsten Figuren 
herauspicken, und auch nicht das, was offenbar die lokale Junge SVP erwartet hatte, 
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Vor dem Bourbaki- Panorama wurden wir [...] von einer der Guggenmusiken 
empfangen, [...]. Sie waren [...] so ziemlich die schrillsten Figuren auf dem Platz. Was 
sich sonst eingefunden hatte, waren fast alles gewöhnlich angezogene Leute. Kaum 
Sujets für jene Typen von Pressefotografen, die sich immer die schrägsten Figuren 
herauspicken, und auch nicht das, was offenbar die lokale Junge SVP erwartet hatte, 
nämlich halbnackte Sex- Provokateure."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Remo Peter, Network News, Nr. 78 vom Juli 2005, Seite 2 ff
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Remo Peter schrieb weiter in seinem Bericht zur 
grossen Luzerner Pride (Network News vom Juli 
2005):

"Schrill dagegen im negativen Sinn ist der 
Auftritt einer Hundertschaft 
fundamentalistischer Katholiken in einer 
Nebenstrasse, abgetrennt durch Gitter von 
der Pride- Kundgebung und begafft wie die 
Affen im Zoo: Schrifttafeln wie 'Tsunami- 
Katastrophe lässt grüssen' (Wurden etwa 
nur schwule Strände verwüstet? Sollte mit 
Sodom und Gomorra gedroht werden?) oder
 '35% aller Kinderschänder sind 
homosexuell' (wie viele davon sind 
Priester?) qualifizierten die Argumente der 
Gegendemonstranten zur Genüge. 
Madonna- Statue im Arm und auf den 
Knien betend glaubten die Anhänger der 
Bruderschaft Pius X, Ecône (VS) die 
Homosexuellen von ihren Lastern zu heilen 
- oder alle anderen vor Gottes Zorn zu 
schützen [...].

 Ganz auf die leichte Schulter nehmen 
sollten wir auch einen solchen Auftritt 
nicht. Es waren Anhänger solcher und 
ähnlicher [...] Kreise, welche fast alleine die
 88'000 Unterschriften als Petition gegen das Partnerschaftsgesetz zusammentragen 
konnten und immerhin jetzt zwei Fünftel der Abstimmenden hinter sich geschart 
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Ganz auf die leichte Schulter nehmen 
sollten wir auch einen solchen Auftritt 
nicht. Es waren Anhänger solcher und 
ähnlicher [...] Kreise, welche fast alleine die
 88'000 Unterschriften als Petition gegen das Partnerschaftsgesetz zusammentragen 
konnten und immerhin jetzt zwei Fünftel der Abstimmenden hinter sich geschart 
hatten. Und diese Gruppen sind gut organisiert und vernetzt - sie werden versuchen, 
das Rad zurückzudrehen [...].

In der Rede, die Luzerns Stadtpräsident Urs W. Studer hielt, war von der liberalen 
Tradition der Stadt zu hören, die es möglich mache, sowohl der Pride wie deren 
Gegnern das Demonstrieren zu gewähren. Dass diese Tradition, was Schwule angeht, 
noch nicht so alt ist, blieb unerwähnt. [...]

Der Umzug [...] umfasste nach übereinstimmenden Angaben 10'000 Teilnehmer. [...]

 Nach dem Umzug strömten die Leute ins 'Village', um Durst und Hunger zu stillen, mit
 meist asiatischem Futter, um zwischen Reuss und Theater unter den Bäumen von 
Stand zu Stand zu flanieren oder auf der Wiese vor der Jesuitenkirche auf der Riesen- 
Rainbowflag als Picknickdecke zu liegen [...]. Hier mischten sich nun auch neugierige 
Heti- Luzerner unters schwul- lesbische Volk, sodass sich gegen 20'000 Leute auf dem 
Gelände tummelten. [...]

 Nachts waren drei lesbisch- schwule Parties angesagt. [...]

 Vor dem Club 'ABC- Mixx' endet morgens um vier der fröhliche Tag unschön. 
Gebrochen deutsch sprechende Männer finden es lustig, die aus der Disco strömenden 
Schwulen und Lesben zu verhöhnen. Das Ganze eskaliert in einer wüsten Schlägerei. 
Alles haben wir noch nicht erreicht!"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008
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Darüber dachte Thomas Voelkin nach und formulierte seine Überlegungen in den Network 
News zum CSD 2008 in Zürich:1

"[...] Meine Familie, meine Freunde akzeptieren mich so, wie ich bin. Am Arbeitsplatz 
weiss es mein Chef, was Mitarbeiter von mir denken, ist mir egal, für etwas ist man ja 
Vorgesetzter. Wunderbar, wer so denken kann - wunderbar, wenn man so leben kann.

 Doch es ist ein Selbstbetrug. Akzeptanz im privaten Kreis schützt nicht vor 
Homophobie. Die Möglichkeit, eine gleichgeschlechtliche Partnerschaft registrieren zu
 können, ist noch nicht die Selbstverständlichkeit des Schwulseins. Blinden Hass auf 
Schwule gibt es nach wie vor, blindes Unverständnis von Behörden, Polizei, Ärzten 
ebenso. Nur ein stetiges Aufmerksam- Machen auf die Probleme des Schwulseins kann
 bei Verantwortlichen und in der ganzen Gesellschaft eine tiefgreifende Veränderung 
des Bewusstseins bewirken. [...]

 Wir brauchen ein Verbot der öffentlichen Diskriminierung von Schwulen und Lesben -
 es darf kein Popstar zur Schwulenhatz aufrufen, nur weil es 'in' ist. Keiner darf 
Schwule verbal 'brennen' lassen, weil das zum 'originalen' Reggae aus Jamaika gehören
 soll.

 Wir brauchen eine positive Darstellung der lesbischen und schwulen Lebensform in 
Schulbüchern und Lehrmitteln, damit besoffene Fussballfans nicht mehr auf die Idee 
kommen, Schwule zu verdreschen. Und wir brauchen eine anhaltende Diskussion über 
die allgegenwärtige Homophobie im Fussball. [...]

 'Der Reichtum des Lebens sind gelingende Beziehungen!' - das schreibt die sich auf 
christliche Werte berufende 'Familienlobby' Schweiz auf ihrer Homepage. Wunderbar?
 Doch diese Gruppe will eine Petition gegen die EuroPride 2009 lancieren, [...]. Zürich 
soll keine Stadt sein, die wegen dem Geld schwuler Touristen und sogenannter 
Weltoffenheit die Massen ins Unglück lockt. [...]

 Die heterosexuelle Mehrheit sieht diese Probleme gar nicht. Wir müssen das machen. 
Wir müssen sichtbar sein. Wir müssen hinausgehen, am CSD und an der Pride 
mitmarschieren, je mehr wir sind, desto mehr Gewicht haben unsere Argumente. Doch 
nur, wenn wir out sind, wir unser Schwulsein akzeptieren, wenn wir in der 
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Die heterosexuelle Mehrheit sieht diese Probleme gar nicht. Wir müssen das machen. 
Wir müssen sichtbar sein. Wir müssen hinausgehen, am CSD und an der Pride 
mitmarschieren, je mehr wir sind, desto mehr Gewicht haben unsere Argumente. Doch 
nur, wenn wir out sind, wir unser Schwulsein akzeptieren, wenn wir in der 
Öffentlichkeit selbstbewusst unsere Argumente vertreten, wirken wir glaubwürdig und 
können den Anstoss geben für Veränderungen. [...]"

Alles haben wir noch nicht erreicht!

Ernst Ostertag [1], Oktober 2008

          Quellenverweise
Thomas Voelkin, Network News, Nr. 98, Juni 2008, Seite 10 ff

        

Erste öffentlich eingetragene Partnerschaft der Schweiz, 3. Januar 2007: Franz Freuler und Jürg Zaugg
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